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Der Mantenffel Himmelfahrt .

Das preußische Herrenhaus , dieses lebendig ge -
wordene Phantasiegemälde eines geisteskranken Königs , hat den

Ehrgeiz , in die deutsche Geschichte entscheidend einzugreifen . Es ist

nicht nur die geborene und erblich belastete Vertretung der

herrschenden Macht Deutschlands , der ostelbischen Gutsbezirke , die

durch Verwaltung und Armee Staat und Reich zu dauernden Hand -
und Spanndiensten zwingen , diese Vertretung einer Kaste will auch

ivirkliches Parlament spielen , es will ein Oberhaus sein nicht nur

über dem preußischen Abgeordnetenhaus , sondern auch über dem

Reichstag .
Feierliche Ankündigungen ließen schon seit längerer Zeit darauf

schließen , daß die „ Herren " des preußisch - deutschen Volke ? diesmal

einen besonders hohen Schwung nehmen würden . Die preußische

Etatsberatung sollte den Vorwand bieten zu einer Generalabrechnung
iber die deutsche Gesamtpolitik . Die „ Herren " haben ihre An -

ündigung wahr gemacht und am Mittwoch in einer langen Debatte ,

ie von 12 —6 Uhr währte und am Freitag noch fortgesetzt wird ,

«ie Diktatur der geborenen Gesetzgeber Preußens über die erwählten
Volksvertreter des Reiches proklamiert . Ihre angebliche preußische
Statsdebatte war in Wirklichkeit eine einzige dreiste Einmischung der

tarken Männer Ostelbiens in Reichsangelegenheiten . Derselbe Graf

vülow aber , der soeben erst abgelehnt hatte , wegen des preußischen

Einbruchs ins Reichsrecht — den daS Kontraktbruch - Gesetz

larstellt — als ausschließlich zur Kompetenz Preußens gehörig
ftede zu stehen , verantwortete sich sanft und süß im preußischen

Herrenhause , als man ihn wegen seiner Reichspolitik —

Zesuitengesetz . Handelsverträge . Kampf gegen
oie Socialdemokratie , Reichstags - Wahlrecht .
sociali st engesetz — hart angriff .

Der preußische Partikularismus ist die größte Gefahr für eine

zedeihliche Entwicklung der deutschen Verhältnisse , er ist der Umsturz
iller Kultur , der unablässige Staatsstreich wider die Ver -

aunft — und das Herrenhaus ist der Generalstab und die Garde

oieser Revolution von oben . Kaum jemals hat das preußische

Junkertum mit so gemütlicher Brutalität seine letzten Ziele enthüllt ,
kaum jemals hat die Regierung so demütig mit diesem Umsturz

fraternisiert , wie das in dieser Sitzung des Herrenhauses geschah .

In keinem civilisierten Staate der Welt würde eine Partei es noch

wagen , die nationalen Grundrechte des Volkes zu bestreiten und ihre

Beseitigung zu fordern , keine Regierung würde nur eine Stunde am

Ruder bleiben , die solchen Anarchisten der Reaktion zärtlich zureden
würde — in Preußen werden diese Ungeheuerlichkeiten offen erörtert ,

als seien sie das selbstverständlichste Ding der Welt . Ans Preußen -

Deutschland lastet eben noch die junkerliche Leibeigenschaft , und ehe

diese nicht für immer beseitigt wird , ist kein Ramn fiir freie Kultur -

entwicklung . Gewiß , diese Herrenhäusler sind — an der Logik der

Geschichte gemessen — närrische Gespenster einer längst versunkenen

Feudalzeit , aber für die gegenwärtige Politik sind diese

Toten von gefährlichster Bedeutung . Die Leichname des nicht über -

wundenen Feudalismus verpesten die freie Lust , daß die Zukunft

nicht zu atmen vermöge .
Am Tage vor dem christlichen Himmelfahrtsfeste sind die christ -

lichen Herren Preußens , die Mantenffel und Mirbach , in ihrer Weise

gen Himmel gefahren . Sie leisteten sich sogar gleich zwei Himmel -

fahrten , gewissermaßen eine geistliche und weltliche . In der ersten

Hälfte der Sitzung schweiften sie in daS Himmelreich der Kirche , in

der zweiten erhob sich ihr Flug zum Paradies Ostelbiens , allwo die

Seele des Junkertums befreit von aller Pein moderner Ideen der

Freiheit und Gleichheit kräftig und siegesgewiß die Raubflügel breitet .

Die Scene ging in glänzender Ausstattung vor sich . Die Re -

gierungsbank voll von Ministern und Geheimräten . Auf den

Tribünen bekannte Erscheinungen der bcfferen Gesellschaft . Einige

Pfaffenköpfe . Auch ein viel genannter Arzt betrachtet sich das

Spektakel , offenbar aber mit den Augen des Mediziners .

Nach einem kurzen Resümee des Generalberichterstatters Grafen

v. Königsmarck begann als erste Abteilung eine Diskussion über dieAuf -

Hebung des § 2 des Jesuitengesetzes . Gras York v. Wartenburg

verteidigte das evangelische Gewissen gegen Romund äußerte schwereBe -

fürchtungen wegen der wachsenden Macht der katholischen Kirche .
Wie man eS im Hcrrenhause liebt , brachte er sehr viel Historische

Weisheit und gründliche Gelehrsamkeit vor . Darauf hielt Professor
L oe n in g - Halle gleichsam in lauter wissenschaftlichen Fußnoten
einen langen Bortrag über die jetzt wieder zugelassenen Marianischcu

Kongregationen , von denen er nachwies , daß sie lediglich ein

Surrogat des Jesuitenordens sind sür die Länder , wo die Jesuiten

unmittelbar keine Ordensthätigkeit entfalten dürfen .
Dann erhob sich unter großer Spannung der Fürstbischof von

Breslau Kopp . Herr Kopp gehört nicht zu dem Typus der

klerikalen Cäsaren . Er ist weich , ja Iveichlich , steht aus wie ein

ärmlicher Kirchendiener — ganz Sanftmut und Demut . Er spricht

durch die Nase , mit müder , klagender , salbungsvoller Stimme —

die Augen fast geschlossen . Er ist ganz Frieden , Patriotismus ,

Hohenzollerntum . Er beruft sich auf Bismarck , den großen Staats -

mann » den großen Friedrich und den großen Wilhelm . Die Auf -

Hebung des § 2 nennt er eine Halbheit , mit der sich aber die
Katholiken vorläufig begnügen . Nur dürfe man von ihnen nicht
verlangen , daß sie für immer aus weitere Ansprüche verzichten .
„ Wir sind ja alle mehr oder minder Anhänger der Entwicklungs -
theorie " , meint Herr Kopp zur großen Ueberraschung des Hauses .
Er ruft die Entwicklungstheorie aber nur zur Hilfe , um die völlige
Klerikalisieruug des Staates als Ziel zu beweisen . Er ist also offenbar
ein Anhänger der umgekehrten Entwicklungslehre . Seine

Eminenz , wie ihn die Redner respettvoll nennen , leugnet
entschieden , daß die Marianischen Kongregationen dem Jesuiten -
orden affiliiert wären ; Kopp verliest einen Brief des

römischen Jesuitengenerals , der diesen Zusammenhang erstens und

zweitens leugnet , ihn aber drittens in unklarer Weise doch wieder

zugiebt . Prof . L 0 e n i n g stellt Herrn Kopp noch einmal direkt
vor die Frage , ob die alten Edikte , die die Marianischen Kongre -
gationen unter die Obrigkeit des Jesuitenordens stellen , noch zu
Recht bestehen . Die leugnende Antwort Kopps ist wieder unklar , sie
wird mit so leiser Stimme gegeben , daß selbst die amtlichen Steno -

graphen den Wortlaut nicht aufnehmen konnten . —

Nachdem so die „ Herren " dem lieben Gott den gebührenden Zoll
abgetragen , erhoben sie den gebührenden Zoll zum lieben Gott . Zu
nächst stimmte Graf Hohenthal , ein recht ungewandter Edelster .
die Klage der Landwirtschaft an : Kündigung der Handelsverträge
und Niederknüttelung der Socialdemokratie . Dann aber kam der
Herr v. Manteusfel und redete „ Programm " . Höchst jovial , als
ob er einen Weinspruch aus die edle Weiblichkeit scherzte , forderte er
Proklamierung des absoluten Junkerstaats auf den Trümmern des
Proletariats und der Industrie . Die Regierung behandelte der Vice -

Präsident des Herrenhauses ebenso wohlwollend wie von oben herab .
Er sprach mit allem Selbstbewußtsein des Junkertums , ganz starker
Mann , und wenn er ein Notizenblatt erledigt hatte , riß er eS gemächlich
in kleine Stücke , bis er neben sich einen ganzen Haufen von Papier -
schnitzeln hatte

Herr v. Manteusfel malte die Stimmung aus dem Lande
in düstersten Farben . Bereits haben wegen der Unzufriedenheit mit
der Regierung viele kleine Besitzer socialdemokratisch gewählt . Nur
die Kündigung der Handelsverträge könne helfen . Bevor neue
Handelsverträge geschaffen oder die alten wenigstens gekündigt seien ,
müssen alle andren positiven Aufgaben zurückgestellt werden , und
diese leise angedrohte Obstruktion zielte offenbar nicht nur auf die

Kanalvorlage in Preußen , sondern auch auf die Marinepläne ini

Reich . Dann folgte der Ansturm aus die Socialdemokratie . von der

Herr v. Manteuffel noch weniger weiß als das elendeste Kreisblatt .
Warum nur gegen die Polen so mutig ? Man sollte endlich

gegen die Socialdenwkratie mit Ausnahmegesetzen vorgehen . Wenn

man den Cholerabacillus vernichten will , kann man sich nicht
darum kümmern , ob die Desinfektion schlecht riecht . Und indem

dieser von Geburtswegen gebildete Staatsmann die Socialdemokratie

verleumdete , daß sie sich mit Lügen an die niedrigsten Instinkte
wendete , log er , daß die Socialdemokratie gegen alle socialpolitischen
Gesetze gestimmt hätte . Weder der Dresdener Parteitag noch Büloivs
Reden würden das Wachstum der Socialdemokratie hemmen , eS gebe
nur ein Mittel : die Gewalt .

Herrn v. Manteusfel übermanteuffelte noch der elegante
Salonbauer Graf Mirbach . Auch er gab sofort eine

Probe junkerlicher Ervweisheit . Während als erhabenes Ziel
der agrarischen Zollpolitik der Ausschluß aller ftemden Nahrungsmittel
bezeichnet wurde , meinte Graf Mirbach , daß in dieser Zollpolitik

zugleich das einzige Mfttel liege , die zerrütteten Reichsfinanzen zu
sanieren . Erhöhte Zolleinnahnien . wenn nichts mehr eingeführt
toird — das Wunder bringen nur die Manteuffel und Mirbach in

ihrer Gottbegnadung zuwege . Im übrigen ist das Programni
des Grafen kurz und schneidig : Obwohl er doch in seinem eignen
Interesse diesen glücklichen Unistand preisen sollte , forderte er
die Beseitigung des Reichstags - Wahlrechts , das jedem
Kretin so viel Recht gäbe wie dem Gebildetsten ! Statt dessen
das preußische Wahlrecht , das keine » Revolutionär ins Parlament
lasse , ein wenigstens öffentliches Wahlrecht . Weiter : Fort mit

der Socialpolitik . Durch das Unfallgesetz werde das Land ohnehin

unerträglich belastet . Endlich : Ausnahmegesetz gegen den Umsturz .
Von einem Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien gegen die

Socialdemokraten erhofft er gar nichts . Nur die Faust kann

Helsen l

Nach diesen Provokationen erhob sich endlich Gras B ü l 0 w.

Im Herrenhause fühlte er sich wohler als im Reichstag . So war

seine Rede frischer als in der letzten Zeit . Um so ärger war ihr

Inhalt . Zwar will er zur Zeit aus die Wünsche der Manteuffel und

Mirbach nicht eingehen . Aber im Princip bekannte er sich zu
ihnen . Einstweilen soll mit dem gemeinen Recht streng gegen die

Socialdemokratie eingeschritten werden ; er sprach sogar etwas von

„ blutigen Köpfen " . Aber die weitere Förderung der Socialpolitik

berechtige dann auch , andre Maßnahmen zu ergreifen .
Zwar soll das Wahlrecht erhalten bleiben , aber wenn es auch

fernerhin von deni Volke „falsch " angewendet werden sollte , dann

erhebe sich das Dilemma , sich entweder in den socialistischen Zucht -

hausstaat zu fügen , oder dieses Wahlrecht zu ändern . Er schloß mit

deni üblichen Sammelruf , indem er am Horizont der inneren und

äußeren Politik düstere Zeichen aufsteigen sah .
Einer von den Bürgermeistern , Herr Becker - Köln , zollte in ein

paar unbeträchtlichen Worten der Auffassung des Ministerpräsidenten
Beifall . Prof . Schmoll er erklärte kurz , daß die Professoren bei

der Landtagswahl in Tcltow - Beeskow - Charlottenburg nicht mit dem

Umsturz kompromisselt hätten . Am Freitag will dann der Herr

Professor weiter „ Stellung nehmen " . —

politifchc Oebcrricht .
Berlin , den 11 . Mai .

Der Reichstag
setzte am Mittwoch die dritte Lesung des Etats beim
Militär - Etat fort . Dem Kriegsminister hatte ein guter
Geist geraten , sich mit dienstlichen Geschäften zu entschuldigen .
Viel Ehre hätte er auch nicht einlegen können , wenn er der Be -

ratung beigewohnt hätte . >

Zunächst wies Genosse Graduauer auf die Be¬

einflussung von Militärrichtern durch die Gerichtsherren und
andre Vorgesetzte hin ; daß Richter , die nach bestem Wissen
und Gewissen urteilen , wegen ihres Spruches verabschiedet
werden , wie es im Bilse - Prozeß geschehen ist , müsse die Iln -

abhängigkeit der Militärgerichte auf das schwerste gefährden .
Der Vertreter des Kriegsministers verweigerte über die Ver -
abschiedung der Bilse - Richter jede Auskunft , weil sie Sache des

Kaisers sei . Er bestätigte damit lediglich die Richtigkeit der

behaupteten Thatsachen . In einem andern Aaste zog er sich
hinter den Vorwand zurück , daß ein „ Erlaß " des Corps -
kommandeurs in Koblenz , der die Offiziere beeinflussen sollte ,
nicht bestände . Offenbar hält man sich lediglich an das Wort
„ Erlaß " , denn diese�Art der Ableugnung scheint jetzt bei der
Militärverwaltung Sitte werden zu wollen .

Genosse Bebel wies dem Kriegsminister heute nach ,
daß ein Erlaß , der den inaktiven Offizieren die schriftstellerische
und journalistische Thätigkeit untersagt , in der That seit dem
1. Januar d. I . besteht .

Generalmajor G a l l w i tz , der hier den Kriegsminister
vertrat , suchte seinen Chef dadurch herauszureden , daß er be -
hauptete . dieser hätte nur abgeleugnet , daß in diesem Erlaß
die Entziehung der Uniform für den Fall des Zuwiderhandel , is

angedroht sei. Den Eindruck hatte nun die Erklärung des

Herrn v. Einem ganz und gar nicht gemacht . Bebel konnte
befriedigt feststellen , daß der Erlaß in der That existiert und
daß infolgedessen fast nichts mehr über militärische Verhältnisse
durch ehemalige Offiziere bekannt wird . Das ganze Verhalten
der Militärverwaltung in diesen Dingen erinnert lebhaft an das
Verfahren des Kriegsministers im Aalle Urenberg , da er sich
tagelang unwissend stellte , bis der Zufall herausbrachte , daß
gerade er als Regimentskommandeur den Prinzen in die aktive
Armee aufgenonimen hatte . Gewiß kommen sich die Herren
Militärs in dieser Taktik des Schweigens und sophistischen
Abstreitens sehr klug vor . In Wahrheit wirkt aber dies Ver -
halten , wenn die Wahrheit doch endlich an den Tag kommt ,
geradezu blamabel .

In der Spccialdiskussion wiederholten sich zwei Debatten
aus der zweiten Lesung . In der einen zwischen dem Kon -

servativen v. Treuenfels und den Freisinnigen
Dr . P a ch n i ck e und G 0 t h e i n über eine angebliche
Aeußerung Dr . Pachnickcs im letzten Reichstagswahlkampfe
konnte die Rechte wieder einmal nach Herzenslust lachen und

toben ; in der andern mußte sich die Militärverwaltung durch
Genossen Z u b e i l nachweisen lassen , in wie oberflächlicher
Weise die „ Revisionen " veranstaltet werden , bei denen die

Angaben socialdemokratischcr Reichstags - Abgeordneter über die

Zustände in den MUitnrwerkstätten als „gänzlich unrichtig und

unbegründet " festgestellt werden sollen .
cini M a r i n e - E t a t verlangte Abg . v. K a r d 0 r s

einen gänzlichen Umsturz des Flottcngcscllcs von 1
das ihnen und andren Marincschwärmern schon lange nicht
niehr genügt . Herr v. Kardorff hat trübe Todesahnungen ;
aber er will nicht eher sterben , che der Reichstag nicht noch -
mals einige Schlachtgeschwader und eine große Zahl von
Unterseebooten bewilligt hat . Staatssekretär v. T i r p i tz
äußerte sich vorläufig skeptisch . Zu den Forderungen Kardorffs
nach neuen Schlachtschiffbaliten sagte er nichts — das

Schweigen freudiger Zustimmung !
Beim R c i ch s - C i s e n b a h n a m t hielt Genosse Stolle

den Bnudesratsinitgliedern ein Privatissimum über Betriebs -

sicherheit und Arbciterpolitik . Beim P 0 st e t a t richtete der

Abg . v. Gerlach (frs . Vg. ) eine Anfrage über die Gründe
des Erlasses , der Postbeamten und - Arbeitern die Mitglied -
schaff im Konsumverein Magdeburg verbietet . Herr Krätke
antwortete im schneidigsten Tone eines Polizetministcrs , daß
es sür die Regierung selbstverständlich sei , daß „ ihre " Arbeiter
einem „socialdemokratischcn " Konsumverein nicht angehören
dürften . Die Genossen v. Elm und Pens wiesen das

Unsinnige dieser schneidigen Politik nach und verlangten , daß
man wenigstens den Beamten und Arbeitern den durch das
Verbot entstehenden Schaden von jährlich M bis 50 Mark

durch eine entsprechende Gehaltsaufbesserung ersetzen sollte .
Der Staatssekretär hielt es nun für das klügste , sich über diese

Frage auszuschlveigen und holte sich lieber mit der Wieder -

holluig der Forderung nach Ostmarkenzulagen eine weitere

Niederlage .
Erst nach 7 Uhr schloß die Sitzung . Es besteht offenbar

die Absicht , in der Areitagsitzung den heut zurückgestellten
Justizetat mit unsrer Resolution über den Strafvollzug und

die übrigen Reste des Etats zu erledigen . —

Prensftsches Abgeordnetenhaus .
Das AbgeordlieteichauS beschloß am Mittwoch zunächst .

einem Antrage des Staatsanwalts auf strafrechtliche Ver -

folgung des Redakteiirs Mehrlelil in Breslau keine Folge zu

geben , �



Sodann beendete das Hau » die erste Lesung des Gesetz
entwurfs betreffend die Gründung neuer Ansiedelungen . Zn
scharfer Weise bekämpften die Abgg . T r a e g e r ( frs . Np. )
und v. Dziembowski - Ponnan ( Pole ) dies Verfassung� -
widrige Ausnahmegesetz gegen die Polen , das von den

Ministern S ch ö n st e d t und H a m m e r st e i n nochmals so

ungeschickt wie nwglich verteidigt wurde . Tie belanglose
Debatte endete mit der lleberweisuug der Vorlage all eine

Kommission von 21 Mitgliedern .
Gleichfalls kommissarische Beratung beschloß das Haus

nach kurzer Debatte über den Gesetzentwurf betreffend die

Dienstbezüge der 5? reis - Tierärzte und be

treffend die Gebühren der B! e d i z i n a l b e a m t e n.

Auf der Tagesordnung der nächsten Sitzung , am Freitag ,
stehen Initiativanträge und Petitionen .

Dir Gemcmdr ' Stichwnhlen in Frankreich .

Paris , 9. Mai . ( Eig . Ber . ) Die bisher bekannten Ergebnisse
wachen einen gemischten Eindruck , insofern die größten Städte in

Betracht kommen . Der nationalistischen Niederlage in Paris stehen
gegenüber molinistisch - rcaktionäre Siege bezw . Gewinne in Lille ,
Marseille , Bordeaux , Roubaix und anderwärts . Unr

gekehrt wie 1990 und allen Erwartungen entgegen sind diesmal die

großen Provinzstädte hinter der Hauptstadt zurückgeblieben .
Beginnen wir mit Paris .
In der Stichwahl handelte eS sich um 26 Sitze . Davon haben

die Linksparteien zusammen 17 und die Nationalisten
9 Sitze erhalten . Das bedeutet einen nationalistischen
Verlust von 7 Sitzen , darunter 4 zu Gunsten der
Radikalen und drei zu Gunsten der Socialisten . Die Linksparteien
verloren keinen einzigen Sitz . Gesamtergebnis der beiden Wahl
gänge : S o c i a l i st e n 24 ( 17 - j - 7) — darunter 9 Jaurosisten ,
8 Unabhängige , 4 Allemanisten und 3 revolutionäre Socialisten
Radikale und sociälistische Radikale 29 ( 19 U- 19) , Nationalisten 36

( 27 -st 9) . Die Linksmehrheit besitzt also 44 , die nationalistische
Minderheit 36 Mandate .

Diese trockenen Zahlen geben jedoch keinen richtigen Begriff von
der inneren Bedeutung der nationalistischen Niederlage . Die bunt -

farbige Demagogie ist schwerer getroffen , als jenes Zahlenverhältnis
ahnen läßt . Zunächst ist der linksdemagogische Nationalist Gröbauval ,
ein Bisheriger , nur mit acht Stimmen Mehrheit der Niederlage
entkommen ; der antisemitische Nationalist Mvnard rettet ein altes
Mandat mit nur 31 Stimmen Mehrheit . Noch wichtiger ist
der zersetzende Einfluß der Niederlage auf den demagogischen
Mischmasch . 1999 zog er an sich die gesinnungslosen Mandats

jäger aus allen Windrichtungen . Er begann sodann , lvie bereits

ausgeführt , seine Anziehungskraft schon im Laufe der Gcmeinderats -

tagung zu verlieren in dem Maße , lvie der Nationalismus in » ganzen
Lande an Boden verlor . Jetzt aber , da er in seiner Pariser „ Hoch -
bürg " niedergeworfen worden ist , droht ihm die Auflösung in seine

ursprünglichen Bestandteile , wie man das bereits an der boulangi -
stischen Demagogie erlebt hat . Eine Anzahl wiedergewählter
Nationalisten bourgeois - republikanischen Ursprungs haben schon vor
den Stichwahlen der „nationalistischen Einigung " den Rücken gekehrt ,
indem sie die vormalige Gruppe der „ municipalen Republikaner "
wieder auferstehen ließen .

Ein weiterer Faktor der nationalistischen Zersetzung ist die

innerhalb des Mischmasches eingetretene offenkundige Verschiebung nach
rechts . Die reaktionäre Führerschaft hatte richtig erkannt , daß das

Liebäugeln mit der Arbeiterschaft nicht der Mühe wert ist , daß die

von demokratischen Wählerschichten abhängigen „ Patrioten " in dem

Kernpunkt , d. i. in der Begünstigung klerikaler und groß -
bürgerlicher Interessen ganz unzuverlässig sind . Danach war auch
die Kandidatenliste eingerichtet . Das Resnltat waren rebellische
Kandidaturen und schließlich die nnt knapper Not erreichte E r -

setzung nach links schielender Rats Mitglieder
durch offene Klerikal - Monarchisten . So wurde

namentlich der bürgerliche Konservative Caplain , ein Bisheriger ,
ersetzt durch einen klerikal - monarchistischen Grafen d ' Audignö , den
direkten Nachkommen eines konterrevolutionären adligen Emigranten ,
und der auch - republikanische Großindustrielle Fortin , ebenfalls ein

Bisheriger , durch den bonapartischcn Grafen d ' Aulan .

Die Klassenzusammensetzung der einzelnen Stadtbezirke in Ver -

bindung mit den Stimmenzahlen zeigt , daß nicht nur ein be -
deutender Teil des Kleinbürgertums dem Nationalismus den Rücken

gekehrt hat , sondern daß auch gewisse Schichten der Bourgeoisie den
Glauben an die socialisten - und demokratentöterische Kraft der

neuesten Form der reaktionären Demagogie verloren hat . Was

specicll die Pariser Kleinbürger betrifft , so sind sie in ihrer Masse
bei aller politischen Haltlosigkeit , bei aller Bereitschaft , jeden , dema -

gogischen Netter auf den Leim zu gehen , doch tradittonell republi -
kanisch und antiklerikal . Daher ihre merkliche Abwendung vom

Nationalismus , nachdem er ihnen die versprochene wirtschaftliche

Rettung nicht gebracht und dafür sein lvahres klerikal -

monarchisttsches Gesicht immer deutlicher hat durchblicken lassen .
Der nalionalistische Sieg von 1999 war vor allem eine der

periodisch fälligen Kundgebungen der blöden Unzufriedenheit des

Pariser Kleinbürgertums , eine ebenso ephemere Erscheinung wie die

übrigens glänzenderen Erfolge des Boulangisnms Ende der 8Ver

Jahre . Die uationalistischc Niederlage von 1994 ist kein vorüber¬

gehender Rückschlag , sondern der Beginn der völligen Auflösung des

nationalistischen Mischmaschs . Paris hat entschieden kein Zeug , ein

zweites Wien zu werden . Davon selbst ganz abgesehen , daß der

Nationalismus seinen Sieg von 1999 und seine unverhältnismäßig

geringen Verluste von 1994 lediglich der ungerechten Wahlbezirks -

einteilung verdankt .

Nun zu den großen Provinz st ädten .

Lyon bleibt in radikalem und socialiftischem Besitz nnt einem

Gewinn von sechs Mandaten : nach den bisherigen Angaben
19 Socialisten , 19 sociälistische Radikale , 13 Radikale und

3 Ralliiertc . Marseille ist von den ministeriellen Socialisten

doch nicht zurückerobert worden . Die unter „ republikanisch -

socialistischer " (!) Maske aufgetretenen Melinistcn und Klerikalen

siegten nüt etwa 699 Stimmen Mehrheit . Es Ivird aber bereits ein

Wahlprotest angekündigt wegen vielfacher Betrügereien . Bor -

d e a u x ist von antin , inisteriellen Republikanern neu gewonnen
tvorden , ebenso L e H a v r e.

Am schmerzlichsten ist der Sieg des klerikal - melinistischen

Ordnungskartells in Lille , einer Stadt , die 1396 von den

Guesdistcn mit Hilfe der Radikalen erobert und 1999 behauptet
lvurde . Die Liller Ergebnisse sind : 21 Mclinisten ( „Progressisten " ) ,
2 Radikale und 13 Socialisten . Der bisherige Maire und der

biherige Adjunkt , die Genossen Delory und Ghesquiere , sind

unterlegen , ebenso wie Dellesalle , ein ehemaliger Guesdist , der an

der Spitze der Liller „ autonomen " , ministericll - socialistischen Gruppe

steht . Die vor den Stichwahlen zu stände gekommene Einigung der

GueSdisten mit den „ Autonomen " und den Radikalen hat also nicht

mehr vermocht , die gemeinsame Niederlage abzuwenden . Ein Urteil

über die Ursachen derselben wäre verftüht . Vorderhand und von Paris
au - Z läßt sich nur sagen , daß Dellesalle und seine Anhänger durch

ihren rücksichtslosen Kampf gegen die guesdistische Stadtverwaltung

jedenfalls viel zum Erfolg des Ordnungskartells , das ja in dieselbe

Kerbe haute , beigetragen haben . DaZ in elfter Stunde abgeschlossene

Schichjvahlbündnis war dann natürlich nicht mehr geeignet , die Wahl -

siwation zu ändern . . . .
Lille , die schönste Perle im Kranze der socialistischen Gemeinde -

räte , ist verloren gegangen . Roubaix , eine frühere Hochburg
der Guesdistcn ( 1892 — 1992 ) , ist nicht zurückgewonnen loordeu ,
wenn auch der Textilkönig Motte acht Mandate einbüßt . Gesamt -

ergebnisse : 21 Mclinisten ( Motte und Anhänger ) , 13 Socialisten und

zwei Radikale . Auch in Roubaix hat das Stichwahlbündnis zwischen

Guesdisteu , ehemaligen GueSdisten ( den Anhängern des früheren
Maires Carrette ) und Radikalen den Erfolg nicht gebracht .

Ferner ist in demselben hochindustriellen Norddepartement die

proletarische Stadt Armentisres den Socialisten ( bis zum
Herbststreik GueSdisten ) verloren gegangen ebenfalls zu Gunsten deS

Ordnungskartells . So wenigstens nach den vorliegenden Meldungen .
Das Wahlergebnis konnte nämlich nicht proklamiert werden , da in

einem Bureau die Stimmzettelurne ( angeblich von Socialisten ) durch
das Fenster hinausgeworfen wurde im Laufe eines entstandenen

Handgemenges . Das Wahllokal wurde hierauf vom Militär ge -
säubert . F o u r m i c s , bekannt durch das Erste Maigemctzel von

1891 , geht von ministeriell - socialistischen in radikale Hände über . . . .
Das Norddepartement hat überhaupt dem klerikal - republikanischen
Ordnungskartell bedeutende Erfolge gebracht .

Einige weitere Ergebnisse : D i j o n wird von den ministeriellen
Socialisten neu gewonnen ( war schon socialistisch 1896 bis 1999 ) .
Saint Etienne wird von ihnen behauptet im Bunde mit den
Radikalen , T o u l o n wird von den Radikalen und Socialisten

zurückgewonnen ( war ftüher socialistisch ) , Brest und Trotzes

neugewonnen und Toulouse behauptet . Die Guesdisteu behaupten

Jssoudun und Jvry ( bei Paris ) . — Umfassende Angaben über socia -

listische Ergebnisse nach Veröffentlichung der parteiamtlichen Zusammen¬
stellung . —

Deutfebes Reich .

Die socinldemokratische Fraktion hat sich am Mittwoch mit den

vielfachen behördlichen Eingriffen in die Selbstverwaltung
der Krankenkassen , wie sie in Köln , Leipzig , Solingen -c.

geschehen sind , beschäftigt . Es wurde eine Kommission von sieben

Mitgliedern gewählt , welche Maßnahmen der Frattion zur Abwehr

jener Eingriffe vorbereiten soll .

Ferner beschloß die Fraktion , eine Interpellation wegen
des preußischen Kontraktbruch - Gesetzes einzn -

bringen .
Von den seitens der Hamburgisch - Amerikanischcn Packetfahrt -

Gesellschaft dem Reichstage zur Verfügung gestellten BilletS für eine

Nordlandfahrt auf dem neuen Schiff „ Meteor " würden sechs auf die

socialdemokratische Fraktion entfallen . Ohne Debatte erklärte die

Fraktion , keinen Gebrauch von den Billets machen zu wollen . —

Kauzler - Wahlbceinflussnng . Im Herrenhause hat am Mittwoch
Graf Bülow die Wahl im Kreise Frankfurt - Lebus berührt
und , da er es nnt seinen Bassermännern gut zu machen gedachte ,
hat er ihnen einen bösen Dienst erlviesen . Er bedauerte laut , daß
der Bund der Landwirte die Phalanx der bürgerlichen Parteien
störe , er feierte die Kandidatur Bassermann . Sollte Herr Basser -
mann siegen , so ist , gemäß dem neuen Verfahren der Wahlprüfnngs -
Kommission , sein Mandat totgeboren . Die Socialdemokratie
wird jedoch gewiß dafür sorgen , daß die Wahlprüfungs - Kommission
nicht in die Verlegenheit kommt , ein Mandat des nationalliberalcn

Führers zu kassieren , weil der höchste Beamte des Reichs ungesetzliche
Wahlbeeinflussung beireibt . —

Die Togobahn des Centrums .

Dank der unentwegten Nachgiebigkeit des Centrums wird die

Togobahn gebaut werden ; Herr Spahn erlebt die Genugthuung ,
daß man sein „ Experiment " anstellen wird . Der Konsequenzen
wegen kann dieses Experiment eine recht kostspielige Sache werden .

Wie das Centrum die Togo- ( Gesellschafts - >Bahn bewilligte ,

mag man aus dem uns mitgeteilten Kommissionsbericht ersehen .

In d e r B u d g e t k o m m i s s i o n des Reichstags wurde am

Mittlvoch die Beratting über die Togo - ( Gesellschafts - )
Bahn fortgesetzt . Abg . Müller - Fulda veränderte mit einem

Anttage den ganzen Charakter der Vorlage : er schlug bor , daß das

Reich eine Anleihe aufnehmen und daraus dem Schutzgebiete Togo
ein entsprechendes Darlehen gewähren solle . Der Schatzsekretär
v. Stengel erklärte , daß er persönlich im Bundesrat einen solchen
Modus befürworten werde . Aus der Kommission heraus
wurde von verschiedenen Seiten darauf Hingewiesen , daß die

Form der Reichs - Anleihe der der Kolonial - Anleihe vorzuziehen
ei . Dieser Ansicht gab auch , unter ausdrücklicher Ablehnung

des Zweckes der Anleihe , Abg . Dr . S ü d e k u m im Namen unsrer

Fraktionsvertreter Ausdruck . Da Abg . Graf v. Arnim daraus eine

Zustimmung zu der Gesamtvorlage herausdestillieren wollte , so sah
ich Abg . Ledebour zu einer scharfen Absage veranlaßt ; er er -
klärte zugleich , daß die Erklärung des Schatzsekretärs im Gegensatz

zu der früheren Empfehlung einer Äolonialanleihe durch Ministerial -
direktor Twele stehe . Direktor T lv e l e bestritt die Berechtigung
dieses Vorwurfes , denn das Schutzgebiet bleibe nach wie vor der

Kreditnehmer und den Vorschriften des Gesetzes von 1892 werde ent -

prochen .
In Eventualabstimmung beschloß die Kominission einstimmig ,

eine Reichs anlcihe vor einer Kolonial anleihe zu bevor -

zugen .
Den weiteren Beratungen der Kommission wurde nunmehr der

Alltrag Müller - Fulda zu Grunde gelegt . Abg . Müller - Fulda

wünschte zwar die Leistung von Beiträgen der Interessenten , lvill

aber der Verwaltung in deren Bemessung ganz fteie Hand
lassen . Abg . Dr . S ü d e k u m protestierte dagegen und legte
dar . daß man an eine Bewilligung des Reichskredits doch
erst denken könne , wenn die Höhe der zu leistenden Jnteressentenbeiträge

eststehe . Bis dahin solle man die ganze Vorlage v e r t a g e n.
Kolonialdirektor S t ü b e l erklärte , daß anßer der Togogesellschaft
nur 6 — 8 von den ca . 39 Finnen des Schutzgebietes zur Beitrags -

leistung herangezogen werden könnten . Als Landbesitzer komme allein

die Togogesellschaft in Betracht . Diese habe bereits die früher ge -
schilderten Anerbietungen gemacht , also den Bedingungen entsprochen .

Herr Stübel schlug dann eine Fassung des entscheidenden Paragraphen
des Antrags . Müller vor , die der Kolonialverwaltung ganz freie Hand

giebt .
Abg . Speck meinte , wenn die Regierung verspreche , im Sinne

des ersten Antrages zu handeln , dann — werde das Centrum ver -

ttauensvoll dem Bahnbau zustimmen . Die Absicht des Antrages
Müller könne man vielleicht am besten durch eine Wertzuwachssteuer

erreichen . Abg . Singer bestritt , daß es auf Grund des vor -

geschlagenen Paragraphen möglich sein werde , künftig sich bildende

Gesellschaften zu den Kosten der Bahn heranzuziehen . Festgestellt

müsse werden , ob und welche Beiträge der Interessenten sicher

seien . Ueber die Höhe der Zuschüsse müsse unbedingt Klarheit

geschafft werden , sonst bleibe die ganze Vorschrift Dekoration .

Auch den Antragstellern liege doch wohl an einer Erleichterung der

finanziellen Lage des Reiches ; deshalb müsse man eine bestimmte j
Summe für die Jnteressentenbeiträge einstellen . Die Wertzuwachs - '

steucr sei ja an sich ganz diskutabel , aber sie müßte im Gesetz fest «

gesetzt werden . Abg . Ledebour wies darauf hin , daß der

Kolonialdirektor früher schon erklärt habe , die Togo - Gesellschast habe

genug angeboten ; das sei aber nicht der Fall , um so weniger , als

der „ Kauf " des Landes rechtlich ganz unhaltbar sei . Es

sei besser , von der Togo - Gesellschaft kein Geld , sondern

vielleicht die Hälfte des Landes als Beitrag zu nehmen .

Abg . Dr . Spahn meinte , der Reichstag habe es , da die Summe

in Raten belvilligt werden müsse , jederzeit in der Hand , die Beitrags -

leistungen zu kontrollieren und danach die Bewilligungen zu be -

messen . Abg . Dr . S ü d e k u in erkannte die principielle Nichtigkeit des

Gedankens einer Wertzuwachs - Steuer an , wies aber auf die Schwierig -
leiten ihrer Erhebung hin . Jedenfalls müsse die Bewilligung der

für die Bahn verlangten Summe so lange vertagt werden , bis diese

Wertzmvachs - Steuer eingeführt sei . Abg . Gröber trat entschieden
dafür ein , die Frage der Beitragsleistung vertrauensvoll der Ver -

waltung in die Hand zu legen . Abg . Richter wollte die Bedingung

auftecht erhalten sehen , daß das Darlehn erst gewährt werde , wenn die

Frage der Beiträge geregelt worden sei . Es bedürfe keines Wert -

zuwachs - Steuergesetzes , sondern man könne das dem Bundesrat für
den Verordnungsweg überlassen . Abg . Müller - Fulda meinte ,
wenn man die Togo - Gesellschaft mit ihren jetzigen Angeboten laufen
lasse , dann sei das einfach ein Skandal und würde die

Bedingung seines Antrages nicht erfüllen . Die Gesellschaft
müsse mindestens 19999 Hektar hergeben .

Der Antrag Müller - Fulda lvurde mit der von Herrn Stübel

vorgeschlagenen und vom Grafen Oriola als Antrag aufgenommenen
Aenderung gegen die Stimmen der Socialdemokraten und Frei -
sinnigen a n g e n o m m e n.

_

lieber die Kricgsfiihriiug in Südwestafrika

veröffentlicht die „ Kreuzztg . " interessante Privatkorrespoudenzen vom
Kriegsschauplatz , denen ivir folgende Stellen entnehmen :

„ Di ächtig ist der Troß , den eine Truppe hier mit
s i ch f ü h r t. Für die rund 599 Mann der Abteilung v. GlasenappZ
waren 22 große afrikanische Wagen und 2 Karren gestellt , die der
Truppe überall hin folgten und hinter ihr einen B a n d w u r >n
von 2 Kilometer Länge bildeten .

Man braucht hier so viel Wogen , weil das Land selb st
gar nichts bietet außer Viehfutter und Wasser
( letzteres sehr spärlich ) . Die Eingeborenen nähren sich zwar
lange Zeit von „Feldkost " ( hauptsächlich Onchis , einer kleinen trockenen

Zwiebelart , die da und dort gefunden wird ) , aber der Weiße muß
alles , wovon er leben lvill , init sich führen . Dann und wann findet
man in einem Garten Mais , Melonen , Kürbis , Tomaten , auch wohl
Kartoffeln , aber das ist selten , und immer ist es nur wenig , für
einzelne Leute ausreichend .

Die Entfcrnnngen , die man zurücklegt , hängen in erster Linie
von den Ochsenwagen ab , dann vom Wasser . Man treckt bis zu
4 Stunden in einer Tour mit einer Geschwindigkeit von 4 —5 Kilo -
inetern ; die Truppe marschiert etwas rascher . Einzelne leichte Wagen
haben jedoch eine bedeutend größere Geschwindigkeit . Man macht
am Tage meist 2 Trecks und ruht über Mittag . Die frühen Morgen -
und späten Nachmittagsstnndcir sind am geeignetsten . Kurz nach
Sonnenaufgang um 5, später um 6 Uhr zogen wir morgens los ;
abends wurde bis zum Einbruch der Dunkelheit getreckt .

Wasserstellen spielen in » Feldzuge ( hierzulande „ Orlog " ge -
nannt ) eine sehr wichttge Rolle . Der Vieh "wegtreibende Gegner
ist von ihncir ebenso abhängig , wie der verfolgende Weiße . Zwar
hat jeder Wagen Wasserfässer und jeder Mann einen
Wassersack und zlvei Feldflaschen , aber zu mehr als ein -
m a l i g e m A b k o ch e n r e i ch t das meistens nicht . — Die

Ochsen müssen täglich einmal getränkt werden , um leistungsfähig zu
bleiben . Danach ' richtet man seine Trecks ein ; im allgemeinen gehl
man lieber mittags als abends an das Wasser wegen Moskitos ,
und da die Ochsen mittags besser saufen .

D a S Wasser i st nur selten klar und m e i st nur
gekocht genießbar ; oft sah es graubraun aus lvie
Thee mit Milch , und damit lvurde alles gekocht !

Alle Namen , die Ihr auf der Karte seht , sind Wasser -
st e l l e Ii , und lange nicht immer sind Ansiedelungen
damit verbunden .

Ueber alle u n s r e Bewegungen und u n s r e
Stärke ist der Gegner st eis mit genauen ' Nach -
richten versehen . Man ist andauernd ' von einzelnen
Spionen umgeben , die seitwärts im Busch liegen . Der
Versuch , d i e 1 e abzufangen , ist aussichtslos ;
dann und wann wird durch Zufall einer ergriffen . Erst am
39 . März bei unsrem Eintreffen in Seeis wurden zwei nur
399 Meter von der besetzten Station gesehen und einer davon
erschossen .

Die Nacht fürchtet der Herero . Er schläft dann , greift aber nie
an , und das ist ein großer Vorteil . Durch nächtliche Ueber -
fälle könnte der Truppe leicht großer Schaden
z' u gefügt werden . Eine hermetische Abschließnng des
Lagers durch Posten ist im Busch einfach unmöglich , man »nüßte denn
alle Leute jede Nacht auf Wache schicken !

Das Erkennen der Gegner ist sehr schwer , da
sie fast durchlveg erbeutete ( aus Magazinen geraubte ) Schutz -
truppen - Uniform tragen . Es ist größte Vorsicht stets geboten , will
man nicht eigne Leute erschießen und andrerseits den Gegner recht -
zeitig erkennen .

Der Kampf in den Bergen und im dichten
Busch w i r d noch schwer werden , und es ist frag -
l i ch , ob er eine Entscheidung bringt . Denn
Einschließen und alle Auswege verlegen ist nicht
möglich . Der Schwarze schlüpft doch i r g e n d lv o
durch , wenn auch unter Zurücklassung eines Teiles seines Viehes .
Dann geht die Jagd auf die einzelnen Teile los und das kann eine
Fußtruppe nicht leisten und auch mit Berittenen dauert die Ber -
folgung wahrscheinlich lange . Vor Sommer glaube ich kaum , daß
man der Herero völlig Herr werden wird , und dann k o ni in t
hoffentlich der Ovanibo - Feldzug und noch ein Zug
n a ch d e ni S ü d e n . schließlich muß das g a n z e L a n d
von den h e r u m s ch iv e i f e n d c n Räuberbanden usw .
gesäubert lverde n. "

Diese Schilderung eröffnet eine erbauliche Perspektive für den
ferneren Feldzug und dessen Dauer ! —

Zur Pädagogik der Klassenjustiz .

Nach § 55 des Gelverbegerichts - Gesetzcs ist Berufung gegen die
Urteile der Gelverbegerichte nur zulässig , wenn der Wert des Streit -
gegenständes 199 M. übersteigt . Das hiesige Landgericht I uahni
bisher an , daß die Berufung unzulässig sei , wenn mehrere (z. B. 6)
Arbeiter in einer Klage einen Arbeitgeber auf zusammen über
199 M. (z. B. 6 X 29 — 129 M. ) belangen . Es ging davon aus ,
daß mehrere in einer Klage verbundene Ansprüche bei Ermittelung
der Berufiiiigssumme nichl zusammen zu rechnen seien , und ließ sich
durch die entgegengesetzre Ansicht zahlreicher Gerichte und Kom -
mentare und durch alle Beredsamkeit der Welt in seiner Auffassung
nicht beirren .

Vor wenigen Tagen ist in dieser Rechtsprechung plötzlich ein
Umschwung ciilgetrcicn und die Veranlassung dieses Umschwunges
ist so charakteristisch , daß wir darüber berichten müssen .
In früheren Fällen richtete sich die Berufung regelmäßig gegen ein
die Klage gegen den Unternehmer abweisendes Urteil des Gewerbe -
gerichts ; sie war von den abgewiesenen Arbeitern eingelegt . Sknn
lag der umgekehrte Fall vor . Der Unternehmer ( Architekt Lorenz )
war auf die Klage von 21 Putzern vom hiesigen Gewcrbegericht zu
insgesamt 879 . 12 M. verurteilt worden und hatte seinerseits
gegen dieses Urteil Berufung eingelegt . Dieses Mal bedurfte
es keiner Beredsamkeit , nni das Richterkollegium von der rechtlichen
UnHaltbarkeit seines bisherigen Standpunktes zu überzeugen ; ja ,
alle Hinweise auf die stete Rechtsprechung des Landgerichts I , die



trotz lebhafter Anfechtung unerschüttert geblieben war , konnten den
Umsturz der Judikatur nicht verhindern . Die Einheit des Klage -
Objekts , das sich aus mehreren Einzelansprüchen zusammen¬
setzt , _ ist den : Gericht mir einem Male einleuchtend ver -
ständlich gelvorden au der Einheit des Unternehiner - Jnteresses , die
bei der Berufung des Unternehmers in die Augen sprang . — Die
Richter der entscheidenden Kammer sind gewist durchaus wohl -
wollende Herren , die sich offenbar der größten Objektivirät befleihigt
haben ; und dennoch mußte ihnen der zir beurteilende Sachverhalt
erst in einer Beleuchtung entgegentreten , für die ihr Auge bei ihrer
allgemeinen gesellschaftlichen Lage naturgemäst besonders geschärst
war , ehe sie den gegenüber den Arbeitern bisher beharrlich verkannten
Sinn des Gesetzes zu ergründen vermochten .

Man sieht an diesem Beispiel , wie nützlich es ist , wenn die
Gerichte genötigt werden , die Gesetzesauslegung , zu der sie gegenüber
der Arbeiterschaft gelangt sind , nun auch gegenüber den Unter -
nehmern anwenden . Dann stellen sich auf einmal tausend Bedenken
und neue Gesichtspunkte ein , die bis dahin nicht im entfernteste ! ?
aufgetaucht waren .

Die Arbeiterschaft sollte sich diese Erfahrung zu Nutze machen .
Man denke z. B. an den Fall der Erpressung . Wenn die

Arbeiter einer Fabrik von dem Arbeitgeber eine Lohnerhöhung ver -
langen und fiir den Fall der Ablehnung ihrer Forderung die —

ordnungsmäßige — Kündigung ihres Arbeitsverhältnisses androhen ,
so ist das — nach der vom Reichsgericht gebilligten Rechtsprechung —
ein Erpressungsversuch , sofern nur dem Arbeitgeber die Beschaffung
» ndrer Arbeitskräfte Schwierigkeiten machen , also die Riederlegung
der Arbeit ein „ Uebel " sein würde . Diese Rechtsprechung ist logisch
unsinnig und führt praktisch zu wahnwitzigen Ergebnissen . Ihre
notwendige Folge ist , daß sich auch derjenige Unternehmer der ver -
suchten Erpressung schuldig macht , der seinen Arbeitern für die Zu -
kunst einen geringeren Lohn als bisher anbietet und sich weigert ,
die mit dieser Lohnkürzung nicht einverstandenen Arbeiter zum alten
Lohn weiter zu beschäftigen . Denn zweifellos ist die drohende
Arbeitslosigkeit für den Arbeiter ein „ Uebel " .

Wir raten unsren Genossen aufs dringendste .
Fälle dieser Art von „ Untern eh merterrorisnrus "
zur Anzeige zu bringen . Sticht als ob wir für möglich
hielten , daß ein Unternehmer aus einem solchen Thatbcstand Ivegen
versuchter Erpressng bestrast werden würden . Wohl aber in der Hoffnung ,
daß unsre Gerichte die Unsinnigkeit ihrer bisherigen Recht -
fprcchung gegenüber den Arbeitern dam ? einsehen werden , wenn es um
Kopf und Kragen von Unternehrnern geht . Der K la s s e n j ?l st i z
sollte allenthalben dies Ultima tum gesetzt
werden . Bielleicht , daß sie in geivissen Grenzen er -
ziehungsfähig ist .

Sehr lehrreich ist hier auch ein Blick auf den Kampf
zwischen Aerzten und Krankenkassen , in dem die
Aerzte täglichDutzende von „ Erpressui ? gsversuchen "
im Sinne des Reichsgerichts begangen haben und begehen : fordern
sie doch Arzthonorare , auf die sie „ keinen Rechtsanspruch besitzen "
und zwar unter Androhung der Arbeitseinstellung , die viele Kassen
schon in die böseste Zwangslage gebracht hat .

Und doch hat noch kein Staatsanlvalt und kein
Gericht auch ??ur Miene gemacht , die Keule des § 253 des Straf -
gesetzbuches gegen sie zu schwingen : „ Ja , Arbeiter , daS ist
ganz was andres ! " —

_

Ungefähr 40 Mißhandlungen , die der Unteroffizier Hermann
Schmidt vom Feldartillerie - Regiment in Sprottau verübt
hat , standen zur Aburteilung vor dem Kriegsgericht ii ? Glogau .
Der Vorgesetzte schlug seine Untergebenen mit Lcdergurten , traktierte
sie mit Faustschlägen , Fuhtritten , „ Kniebeugen " und „ Armrollen " ,
einem Mann schlug er auch die Peitsche um die Ohren . Eine
Anzeige , die eii ? Kanonier erstattete , Ivurde vom

Wachtmeister nicht lveitcr gegeben , deshalb
schrieb der Misthandelte an den Regiments -
Kommandeur . Die Folge war , daß nicht nur der Üntcroffizier ,
sondern auch der Wachtmeister , aber auch der beschwerdeführende
Kanonier auf der Anklagebank erschien . Der Unteroffizier erhielt
für 29 Mißhandlungen und 19 Fälle vorschriftswidriger Behandlung
«cur Monate Gefängnis und Degradation , der Wachtmeister vierzehn
Tag « gelinden Arrest , der Kanonier , weil er den Brief an den

Regiments - Kommandeur geschrieben , wurde ebenfalls bestraft , die

Höhe der Strafe ist leider nicht bekannt geworden . —

Wegen Majestätsbeleidigung zu einen ? Jahr Gefängnis wurde
ein Fonner von der Glogauer Strafkainmer verurteilt . Derselbe war
wegen Landstreichens vier Wochen eingesperrt worden . Nach seiner
Entlassung kam er irach Benthe ? ? a. O. , und hier niachte er sich in
angetrunkenen ? Zustande in einem Gasthause einer schlvcren
Maiestätsbeleidigung schuldig .

Die staatsgefährlicheu Bienenzüchter . Die obcrschlcsische Polen -
bekä ! npfung zeitigt immer seltsamere Blüten . In Laband wurden die
Sitzungen des Bienenzüchter - Vereins polizeilich bc -
aussichtigt , da er im Verdacht stand , „politisch " zu sein . Richtig fand
auch die Polizei die „polnische Agitation " heraus und verhängte
15 Mark Geldstrafe über den Vorsitzenden , der zur Zeit dagegen
rekuriert . —

Hueland .

Der Fall Rast vor dem Parlanient .

Ron ? , den 7. Mai . <Eig . Ber . )
Wie wir voraussähe ? ? , ist die Kammer sehr schnell mit den ? Fall

Rast fertig geworden . Von Rettungsversuchen keine Rede , es sei
den??, man wolle den Antrag Bruniatti hierherrechueu , der Nasi von ?
Senat anstatt von den geivöhnlichen Gerichten abgeurteilt sehen
wollte . Für den Borschlag , der übrigens einige juristische
Autoritäten fiir sich hatte , stimmten nur 7 Abgeordnete , unter

ihnen ein Socialist , Ettore Ciccotti . Die Autorisation

zur Strafverfolgung Ivurde einstimmig , die zur sofortigen Verhaftung
mit großer Mehrheit erteilt .

Gleich nach den ? Votum ging ein Polizeiwachtmeister , um die

sofortige Haussuchung in der Wohnung des Exministers zu ver -
anlassen .

Es bestätigt sich, daß Rast , begleitet von dem Bildhauer Himencs
und einem Abgeordneten — man glaubt Luigi di Sata , Abgeordneter
von Cosenza — , Rom verlassen hat . Die einen sagen , er sei
über Mailand in die Schweiz , die andern , er sei zu Schiff über
Civita vecchia nach Griechenland gegangen . Natürlich würde Nasi ,
als gemeiner Verbrecher , ausgeliefert iverden .

Da der Exminister noch gestern an den Minister Orlando
2600 Lire schickte , um dainit einen Teil ser hatte schon vorher ein -
mal 2000 Lire geschickt ) des Wertes der gestohlenen Möbel zu ver¬

güten , nimmt >nau an , er loerde sich nach Abschluß der Vorunter -

suchimg den Gerichten stellen und rechne auf die Strafcrmäßigiuig ,
die iin Falle des vor der Anzeige erfolgten Schadensersatzes eintritt .

Obwohl man mit Bestimmtheit weiß , daß Nasi über alle Berge
ist , ließ die Censur gestern ein Telegramm aufhalten , das die Flucht
bestätigte . An das Aufhalten des fliehenden Ministers hatte sie nicht
gedacht . —

Schweiz .
Kein Stimmzwaug .

Basel , 9. Mai . sEig . Ber . ) Die Stimmberechtigten des Kantons
Baselstadt hatten gestern über das Gesetz betreffend die obligatorische
Teilnahme an Wahlen und Abstimmungen zu entscheiden und das
Resultat >var dessen Verwerfung mit 5917 gegen 4092 Stimmen ,
also mit fast 2000 Stiinmen Mehrheit . Die Verwerfung be -
deutet einen Erfolg der Konservativen und aller andren
Reaktionäre , die mit den verlogensten und verlvegensten Be -

hauptungen die Vorlage bekämpften . Unverfroren erklärten

sie den Stimmzwang als einen „Rückschritt " , sie , die Rückschrittler ,
die sonst jeden Fortschritt bekämpfen und auch den Stinimzivang
nur deslvegen nicht unterstützten , weil er ein Fortschritt
ist . Der Stimmzwang würde vor allem die tausende Arbeiter -

Wähler , die gleichgiiltig sind und von ihrem wichtigsten

Rechte , den ? Srimmrecht , keinen Gebrauch machen , an die Urne

bringen und die socialdemotratischen Stimmenzahlen vermehren .
Die Besitzenden machen von ihrem Stimmzettel auch ohne
Stinimzivang fleißig Gebrauch , sie hatten also die Mobilmachung
der Arbeiterbataillone und die Stärkung der Socialdemolratie zu
befürchten und darum bekämpften sie diesen Fortschritt . Darnn ?

stimmten aber auch die freifinnigen Bourgeois , deren Partei
öffentlich für den Stiinmzivang eintrat , dagegen und blieben

schließlich die Svcialdeinokraten die einzigen , die ehrlich und

konsequent ihr Ja in die Urne legten , denn die über -

große Mehrzahl der 4092 Ja rührten ziveifellos von den

socialdemokratischen Stimmberechtigten her . Bemerkenstvcrt für die

Politik und Taktik der Freisinnigen ist noch , daß sie vor Jahren die

Proportionalivahl ablehnten , weil nicht gleichzeitig auch der Stinnn -

zwang eingeführt werde . Jetzt versagten die freisinnigen „ Mannen "

ihrer Parteileitung die Gefolgschaft , als es sich uin die Einführung
des Stiinmzwangs handelte� Diese „ Freisinnigen " sind konservativ
und reaktionär bis ans die Knochen , sie ivöllcn an dem Bestehenden
nichts geändert wissen und vertversen daher alles , aber jedesmal mit
andren faulen Phrasen . —

Schweden .
Stoatskrcdit zur Schaffung kleiilbäuerlichcr Betriebe und eigner

Heimstätte ». Die „ Eigne Heims - Frage " , das Bestreben , Arbeitern
und unabhängigen Personen durch Gewährung von Darlehen die

Gründung eigner Heimstätten und die Erringung einer selb -
ständigen Existenz möglich zu machen , hat am Sonnabend
beide Kammern des Reichstags beschäftigt und zu wichtigen
Beschlüssen geführt . Im allgemeinen ivurde der teiliveise Ver¬

besserungen der Regierungsvorlage enthaltende Vorschlag des

Reichstags - Ausschuffes in beiden Kammern angenommen ; hinsichtlich
der Maximalstunmen der Darlehen für landlvirtschaftliche Grund -

stücke stimmte jedoch die Erste Kammer für 4500 Kronen , die Ziveite
dem Regierungsvorschlag entsprechend für 6000 Kr . Bei gemeinsamer Ab -

stimmung beider Kaminern lvird die Sumnie wahrscheinlich auf 5000 Kr .

festgesetzt iverden , dieselbe Summe , die in Dänemark für derartige
Darlehen gewährt wird . Den Agrariern , denen daran liegt , durch
Schaffung kleiner Landstellen abhängige , an die Scholle gefesselte
Landarbeiter zu gewiimen , wären selbstverständlich die geringer
bemessenen Maximaldarlchen viel angenehmer . In dieser Be -

ziehnng erklärte der L a n d >v i r t s ch a f t s m i n i st e r : „ Ich
unterschätze nicht das Streben , der Landwirtschaft
Arbeiter zu schaffen und zu erhalten , aber es
wäre hart , wenn denjenigen , die nach Höherem
strebten als bei andren zu arbeiten , nicht Ge -

legenhcit gegeben würde , sich eine selbständige

Stellung zu schaffen . Das ist das , was die Auswanderer sich
zum Ziel gesetzt haben , Niid man kann deshalb der Auswanderung nicht
mit solchen Maßregeln entgegenarbeiten , wie sie der Ausschuß vorschlägt . "
( Der Ausschuß hatte nämlich die Herabsetzung des Darlehnsmaximums
auf 4 500 Kronen , also in diesem Punkte eine Verschlechterung vor -
geschlagen . ) — Einen grundsätzlich bedeutmigsvollen Antrag , der
leider nicht das nötige Interesse fand , hatte unser Partei -
genösse Nils P e r s s o n zu dem Gesetzentwurf gestellt . Er verlangte ,
daß Grundstücke aus Staatseigentum nicht von den Empfängern
der Staats d a riehen als ihr eignes , freies Eigentum erworben werden ,
sondern daß ihiien das Nutzungsrecht gegen eine geringe Ab -
gäbe und unter Bedingungen , bei denen ihre Existenz ebenso ge -
sichert lväre , als wenn sie selbst die Eigentümer ivären , übertragen
werden sollte . Der Antrag wurde von den übrigen drei social -
demokratischen und außerdem von zwei bürgerlichen Abgeordneten
unterstützt . — Durch die Kammerbeschlüsse wird jedoch der Zustand
geschaffen , daß der Staat Darlehen gewährt , um Einzelnen den
Eriverb von Grund und Boden des Staates möglich zu
machen . —

Rußland .
Ein cuglischer Korrespoudent über die Warschauer Maifeier .

London , 6. Mai . Die „ Morning Post " , die sonst in Arbeiter -
fragen sehr reaktionär ist , brachte von ihrem Warschauer Korrespon -
deuten H. H. Munro einen ausführlichen Bericht über die Warschauer
Maifeier . Der Korrespondent sab u. a. folgende Scenen : Die
Polizei befetzte einen Hof , wohin sie von Zeit zu Zeit einzelne
Maiiifestailtcn brachte . So oft einer hereingebracht ivurde , griff ihn
ein Polizist bei den Haaren und vier Polizisten stießen
mid schlugeii ihn . Diese Prozedur dauerte ctlva zlvei
Minllten . Ein Offizier stand in der Nähe , andre Offiziere
gingen auf und ab , ohne auch nur die geringste Absicht zu zeigen ,
ihren Untergebenen ein Halt zu gebieten . Das Opfer ivurde ge -
stoßen niid geschlagen , bis es im Polizeibureau verschwand . . . .
Ein andrer Mann wurde in halb ohnmächtigem Zustande in den
Hof geschleppt nnd seine Schergen schlugen und stießen ihn , so lange
sie nur wollten . . . . Drei Polizisten brachten einen kleinen , etiva

zehnjährigen Zeitungsjungen in den Hof nnd unterwarfen
ihn derselben brutalen Prozedur ; der Knabe wurde dann
zur Straße hiiiausgestoßen . . . . Ein Polizist schlug zwei Frauen ,
da sie nicht schnell gemig die Straße räumten . . . Genau vor zwölf
Monaten war ich in Salonika , als die Anfständischei ? durch ihre
Bombenattentate die Stadt in eine Panik versetzten . Trotz der
großen Erbitterung der Bevölkerung haben die türkischen Offiziere
alles aufgeboten , ihre Mannschaften unter Disciplin zu halten und
sie zu zügeln . Und hier in Warschau gab es keine Attentate ,
sondern eine stille , ruhige Demonstration . Wäre es nicht an der Zeit ,
daß fremde Gendarnierie - Offiziere ernannt werden , um hier , wie in
Macedonien , europäische Disciplinnrmethoden einzuführen ?"

Londou , 7. Mai . Auch die heutige „ Morning Post " hat eine
Warschauer Korrespondenz von Munro . der von der schweren
Geschäftskrisis berichtet , ebenso von der Stärke und dem revo -
lutionären Geiste der dortigen Socialdemokratie . Dagegen hält er
die P. P. S . jSocialiftische Partei Polens ) fiir iiichtrevolutionär
nnd deshalb weniger von der Regierung gefürchtet . Die P. P. S .
verwische sich unbemerkbar mit der nationalistischen Partei Polens . —

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Neue japanische Siege ,

die allerdings eine amtliche Bestätigung noch von keiner der beiden
Seiten erfahren habe ?? , werden in ziemlich bestimmter Form ge¬
meldet . Die betreffenden Nachrichten lauten :

Paris , 11. Mai . Dem „ Mati n " wird von seinen ? Korrespon -
deuten ans P e t e r s b u r g gemeldet , es gehe dort das Gerücht ,
bei dem Motien - Paß habe eine Schlacht zwischei ? den Russen und
General Kuroki stattgefunden . Die Russen hätten abermals eine

Niederlage erlitte » iiud schwere Verluste gehabt . General Saffulitsch
sei unter den Toten .

Ferner wird aus Paris gemeldet :
„ Alle Petersburger Privatmeldiiugen zeugen übereinstnilmeud

von s ch iv e r e r B e s o r g n i s , die durch die vorläufig niündlich
überlieferten Berichte über die Situation der Hauptmacht Kuropat -
kins hervorgerufen worden ist . Man kennt zur Stunde noch nicht
die Stärke der Kolonne , welche zur Verteidigung des
Motten - Passes ausgesandt ivurde und aus Infanterie lind
Kavallerie bestand . Man weiß nur , daß die Infanterie durch
die japanische Gebirgsartillerie sehr erhebliche
Verluste erlitt . Die Russen hatten entiveder ungenügende
Gebirgsartillerie , oder sie kamen nicht in die Lage , sie günstig zu
placieren .

Das Gerücht , daß General Saffulitsch in der Nähe des
Motien - PasseS gefallen fei , ist noch unbestätigt . Zu -
gestanden wird , daß der Mangel an Artillerie es
n i? m ö g l i ch m a ch t e , den V o r m a r s ch K n r o k i s d u r ch
die beiden Pässe z >v i s ch e n F ö n g lv a n t s ch e n g nnd
L a n g t s z e s ch a n a ii f z n h a l t e n ; doch zählt man im russischen
Hanptqnartier stark ans die Kavallerie , um den Japaner » in der
Liau - Ebene bei ihrer Eiitlvickluiig zu der erivarteten Schlacht bei

Liaujang Verluste beizubringen .

Gleichzeitig mit dieser Nachricht ist die Meldung über est «

schwere Niederlage rnssischer Truppen bei W a s a n g ti eu

( 70 Kilometer südwestlich von Föngwangtscheng ) eingetroffen . Der

Sieg soll von einem japanischen Corps erfochten worden sein , das

bei T a k n s ch a n ( 60 Kilometer westlich von der Dal ?? - Mündung )

gelandet worden sei und den Vormarsch gegen Föngwang »

t s ch e n g resp . Liaujang angetreten habe . Die Nachricht lautet :

Loudoii , 11. Mai . Dem „ Daily C h r o n i c l e " wird aus

Schanhaikwan telegraphiert , die erste japanische Armee be -

drohe bereits die Russen in Haitscheng . Die zweite Armee , die in

drei Divisionen marschiert , drang schnell vorwärts , um mit

K u r o k i s Armee zu kooperieren , und schlug die Russe »
mit schweren Verlusten bei Wafangtie » . Die japanische Artillerie

wurde vorzüglich geleitet .
Die Nachricht klingt recht unwahrscheinlich , da das Auftauchen

japanischer Truppen nördlich von Takuschan , also in der Gegend

Wafangtiens bereits durch folgende offizielle russische

Meldung signalisiert worden ist :

Petersburg , 10. Mai . Einem Telegramm des General¬

majors Charkewitsch an den General st ab von gestern
lautet : Am 4. Mai bemerkte eine russische Streiswache bei Siaoga -

pusa , etiva 20 Werst nördlich von T a ku s ch an auf dem

linken Ufer des Tajangho eine japanische Abteilung , die etwa

ein Regiment stark lvar . In dem Gefecht mit einer japanischen

Feldwache fiel ei « Kosak . Bei L u a o n m i a n , etiva 12 Werst

nördlich von Takuschan , ebenfalls auf dem linken Ufer
des Tajangho , wurde eine russische Streifwache vom linken Ufer
aus beschossen . ' Am 5. Mai begegnete eine russische Streifwache

auf dem großen Wege nach Föiigwantscheng , 6 Werst von

Salidsaipndsa am Tajangho , 30 Werst nördlich von Takuschan ,
Leuten einer feindlichen Streifwache , die sich in den Bergen ver¬

steckt hielten . Außerdem zeigten sich am 6. Mai japanische Streif «

wachen bei Sandagou , 3 Werst südlich von Salidsaipndsa und im

Thale des Sedzihe . Nördlich vom Sedschohe , bei der Mündung
dieses Flusses , befinden sich nach Aussagen von Chinesen in den

Bergen , 20 bis 30 Werst vom Tajangho , japanische
T r ii p p e n a b t e i l n n g e n , die zusammen g e g e n d r ei

Regimenter Infanterie st a r k sind .

Vernichtung der Port Arthnr - Flotte ?

Tokio , 11 . Mai . ( Meldung des Rcutcrschen Bureaus . ) Admiral

Togo berichtet , seit dem 6. Mai höre man von Port Arthur her
viele Explosionen ; die Ursache derselben sei nicht festgestellt . Hier
in Tokio neigt man der Ansicht zu , daß die Russen , am Erfolge der

Verteidigung von Port Arthur verzweifelnd , ihre Kriegsschiffe zer -

stören , um dann die Festung zu räumen .

Von russischer Seite werden die Detonationen damit erklärt ,

daßmehrereTorpedoboote unvermutet aus PortArthur ausgelaufen seien
und ein japanisches Transportschiff Pitsewo in die Luft gesprengt hätten .

SeWerkscbaftlickes .
Berlin unA tlmgegenck .

Achtung , Metallarbeiter !

In der Setzmaschinenfabrik Monoline sind Differenzen aus -

gebrochen .
In der Belcilchtinigsindilstrie in Mainz sind ernstliche Differenzen

ausgebrochen .
Wir ersuchen dringend , bis zur Erledigung der Differenzen den

Zuzug dahin streng fernzuhalten .
Deutscher Metallarbciter - Verband .

Ortsverlvaltung Berlin .

Streik der Militärsattler . Gestern abend beschloß eine Ver -
sammlung der Militärsattler , daß aui Freitag die Arbeit niedergelegt
lvird in denjenigen Fabriken , welche den von den Arbeitern auf -
gestellten Tarif nicht anerkennen . Dieser Tarif , über den bisher ver -
gebens mit den Unternehmern verhandelt wurde , fordert keine Lohn -
erhöhung , sondern er verlangt nur , daß die gegenwärtig gezahlter ?
höchsten Akkordsätze in allen Fabriken , welche dieselben Artikel an -
fertigen , bewilligt werden . Diese Höchstsätze sind jedoch noch niedriger
wie diejenigen , welche im Jahre 1900 vor dem Berliner Emigungsamt
vereinbart worden sind . Ter jetzt aufgestellte Tarif soll bis zum
31 . Dezember d. I . gelten . Ferner wird die Anerkennung t >?r in
verschiedenen Fabriken schon bestehenden neunstündigci ? Arbeitszeit
gefordert , solvie die Einsetzung einer paritätischen Koiiiinission , welche
bis zum 1. Juli einen den heutigen Verhältnissen entsprechenden Tarif
ausarbeitet , der am 1. Januar 1905 in Kraft treten soll .

Der Streik der Kupferschmiede bei Schering , Müllerstr . 170/171 ,
und Charlottenburg , Tegler Weg , dauert unverändert fort . Ein vom
Streik der Kupferschmiede in Kopenhagen bekannter Kupferschmied
Namens Robert Heise aus Charlottenburg hat sich am Tegler Weg
als Arbeitswilliger angestlildeu . Die Rohrleger , Kleinpncr und
Bleilöter , die als Ersatz der Kupferschmiede Arbeit genommen hatten ,
haben lvicder aufgehört . Fortgesetzt ist die Betriebsleitung bemüht ,
ihre Arbeiten in andren Fabriken fertig stellen zu lassen . So soll die
Firma Christ u. Co. , Fürstenstraße , Kessel und einen Heilserum - Apparat
für Schering zu liefern haben . Ein Zinngießer , namens Kranz ,
Brandenburgstr . 62, hat ein eisernes Reservoir für Schering zu
Platteren bekommen . Da er selbst in dieser Arbeit nicht geübt ist ,
so hat er sich an den Kupferschiniedeineistcr Henke . Sebastianstraße ,
uiii Hilfe gewandt . Dieser schickte ihm auch einen Gesellen , welcher
aber sah , daß es sich uni Scheringsche Arbeit handele und sofort die
Werkstatt verließ . Der Ziungießer wird sich nun aiiderlveitig um
Arbeitskräfte bemühe » . Die Verbandsleitung der Kupferschmiede
macht deshalb die Kollegen ans diese Firma besonders aufmerksam .
Die Destillierschlange , welche die Firma Neumann , Chausseestr . 112 ,
von der Firma Almer für Schering zu liefern bekommen hat , ist noch
nicht in Arbeit genommen . Es wird von den Streikenden be -
fürchtet , daß diese Arbeit auch von der Firma Neuniann tveitcr -
gegeben worden ist . Alle Kupferschmiede werden ersucht , sobald
ihnen verdächtige Arbeit übertragen wird , dies sofort dem Vorsitzenden
des Verbandes mitzuteilen . In der Fabrik am Tegler Weg ist eine Ab -
teilniig für Kampherfabrikatton abgebrannt . Durch den Brand be -
nötigt die Betriebsleitnug noch eine größere Anzahl von Kupfer -
schmieden als vor dem Streik . Die vier Arbeitslvilligen , die sich bis
jetzt in beiden Fabriken angefnilden haben , ersetzen nach Ansicht der
Streikenden nicht einen der alten , geübten Arbeiter . Es wird er -
sucht , nach wie vor den Zuzug von Kupferschmiede ? ? , Rohrleger ? ? .
Klemp ? lern ??i ?d Bleilöter ?? ferl ?zuhalteii . Arbeiterfreundliche Zeituuge ? ?
iverden uin Abdruck gebete ??.

Veullebes Reich .

Die Zahl der streikende, ? Brauerci - Arbeiter in Hamburg be -
trägt jetzt 1390 . Ii ? de?? Brauereien noch thätig sind 330 Perstmei ? ,
darunter 110 sogenannte „ Brudergesellen " . I » den Wirtschaften
ist das Bier ausgegangen und die Arbeiterschaft hat zu andern Ge -
tränken gegriffen . _

Der Bäckerstreik .
Die Reihen der Meister wanken .

Das kam den Herren der Backsttibe unerwartet , daß ihre Ge -
sellei ? sich auch einmal aufrafften , ? ? m im ernsten Kampf zu er »
ringe ??, ?vas ihnen , so lange sie eS a??f friedlichem Wege zu er -
reichen s??chtei ?. hart ??äckig veriveigert wurde . Pochend a?lf ihr wirt -
schaftliches Uebergelvicht , aufgehetzt und scharf ge ?nacht durch ebenso
engherzige wie jeder sociale ?? Verbesser ???? g abgeneigte Jnnunas -
fiihrer , gla ??btei ? die behäbigen Bäckermeister , die Gesellen , welche
sich so lauge ohne Widerstand die rücksichtsloseste A? lsbel ? tung ge -
fallen ließe ??, lviirde ?? auch jetzt nicht Ernst machen mit dem Streik .
Die Friedfertigkeit , welche die Leitung der Arbeiterorganisation be -



wiesen hat , indem sie sich wochenlang von den Jnnungsvorständenl Em- VSckermeister . dessen Firma nicht ermittelt ist , legt sich in
hinhalten ließ , die von der Organisation fortgesetzt unternommenen *""" - - - - - -— • —■— ' • 1 . . .

Versuche , ohne Kampf zu einer Verständigung mit den Arbeitgebern
zu kommen , erschienen der kurzsichtigen Meisterschaft als Schwäche der
Arbeiter . „ Streikt nur " , höhnten die Meister , wenn die Gesellen
ihre Forderungen präsentierten . Man hielt es eben für gänzlich
ausgeschlossen , daß die auf einer tiefen Stufe socialen Elends stehenden
Bäckergesellen einen ernsthaften Kampf um die Verbesserung ihrer
traurigen Lage führen würden . Als aber am Dienstagabend , nach -
dem der Streik proklamiert war . die Backstuben verwaist waren und
die Meister vergebens auf die sonst so fügsamen Gesellen warteten ,
da ging manchen ? verblendeten Bäckermeister ein Licht auf , und da
erst kain ihm oer Ernst der Situation zun ? Bewußtsein .

Während dessen verweilten die Streikenden , in froher Kampfes -
stimmung der Dinge wartend , die da kommen würden , im großen
Saale der Neuen Welt . Es währte nicht lange , da kamen auch die
Meister , welche sich inzwischen besonnen hatten , daß es nunmehr
wohl das beste sei , nachzugeben und die Forderungen zu bewilligen .
In größter Eile kam einer nach den , andern , unterzeichnete die
Forderungen und ging mit seinen Gesellen an die Arbeit . Andre
erklärten ihre Bewilligung telegraphisch , und es währte nicht lange ,
da war die Zahl der Bewilligungen , welche bor dem Streikbeschluß
SS betrug , auf mehr als 130 angewachsen .

Mancher Bäckermeister , der wohl gern bewilligt hätte , aber nicht
wußte , wohin er sich in dieser Angelegenheit zu wenden hatte , blieb
für die erste Nacht des Streiks ohne Arbeitskräfte . Eine Meisterin ,
die sich ihre Vorstellung von einem Streik wahrscheinlich nach den
Artikeln der Jnnungsblätter gebildet hat , und die deshalb annahm ,
die braven Gesellen würden gegen ihren eignen Willen von den
„ Hetzern und Aufwieglern " von der Arbeit zurückgehalten , kam
händeringend in das Verbandsbureau in der Nosenthalerstraße und
bat die dort anwesende » Vorstandsmitglieder , man möge ihr doch
ihre Gesellen wiedergeben . Der Meistern , wurde bedeutet , daß ihre
Gesellen nicht hier , sondern in der „ Neuen Welt " seien ? wenn sie
dorthin ginge und die Forderungen anerkenne , könne sie ihre Ge -
sellen mitnehmen . Aber die Frau ließ sich nicht belehren . Augen -
scheinlich glaubte sie, der Verbandsvorstand habe die Gesellen ein -
gesperrt . Immer wieder trat die Meisterin dein Vorstand mit den
Worten entgegen : „ Sie haben meine Gesellen hier , geben Sie sie
mir doch . " — Es ist nicht bekannt geworden , ob die Meisterin an
jenem Abend noch den Weg zu ihren Gesellen gefunden hat oder
ob sie in dem Glauben nach Hause gegangen ist , der Verbands -
vorstand halte die Gesellen in Gewahrsam .

Nachtquartiere der Streikenden .

Mit der Arbeitsniederlegung haben die Streikenden auch dem
Hanse des Meisters den Rücken gekehrt . Wer die Backstube nicht
aufsuchte , blieb natürlich auch der — wenn man so sagen darf —

Schlafstube im meisterlichen Haushalt fern . Die Streikleitung hatte
dafür gesorgt , daß eine große Zahl privater Schlafstellen den
Streikenden zur Verfügung standen . Truppweise zogen die Bäcker -
gesellen von der Neuen Welt in die ihnen zugewiesenen Nacht -
quartiere . Ein großer Teil der Streikenden verzichtete aber auf die
Nachtruhe . Von jeher an Nachtarbeit gewöhnt , zogen sie es vor ,
auch diese Nacht zu arbeiten , zwar nicht am Backtrog , sondern am
Schreibtisch . In den Sälen des „ Rosenthaler Hof " , dem Haupt -
quartier der Streikleitung , verbrachten viele der Ausständigen die
Nacht mit dem Ausschreiben von Streikkarten und sonstigen
Arbeiten , welche für die geregelte Durchführung des Streiks un -
erlätzlich sind .

Im Sweikbureau

herrschte am Mittwochbormittag eine emsige Thätigkeit . Die AuS -

ständigen meldeten sich zur Kontrolle , erhielten ihre Legitimationen ,
nahmen ihre Verhaltungsmaßregeln entgegen und verrichteten die

ihnen von der Leitung zugewiesenen Kontrollarbeiten . Zwischen -
durch kamen Meister , welche die Forderungen unterschrieben und sich
so die Arbeitskräfte für die folgende Nacht sicherten . Alle diese
Geschäfte wickelten sich in der größten Ordnung ab und die Polizei ,
welche durch einen Wachtmeister sowie mehrere uniformierte und
nicht uniformierte Schutzleute am Eingang des Lokals vertreten war ,
hatte nichts zu thun , als dem ununterbrochenen Kommen und Gehen
müßig zuzuschauen .

Streikbrecher werden gesucht .

Gestern früh prangte an den Anschlagsäulen ein großes Plakat ,
durch das die Vorstände der beiden Bäcker - Jnnungen bekannt machen ,
daß sie arbeitswillige Bäckergesellen unter den von den Meistern
aufgestellten Bedingungen suchen . WaS fijr Bedingungen das sind ,
war natürlich nicht gesagt. Den Uneingeweihten konnte es scheinen ,
als ob die Bäckermeister den Gesellen irgendwelche von diesen nicht
angenommene Zugeständnisse gemacht hätten . Das ist aber

keineswegs der Fall . Die Bedingungen der Meister sind die ,
daß die hauptsächlichsten Forderungen der Gesellen nicht erfüllt
werden , daß im wesentlichen alles beim alten bleibt und an dem

rückständigen patriarchalischen Verhältnis , welches dem Gesellen als

Entgelt für schwere Arbeit geringen Lohn , mangelhafte Kost und

schlechtes LogiL bietet , nichts geändert wird . — Der Ruf nach
Arbeitswilligen hat wenig Gehör gefunden . Die Meldestellen wurden

bisher nicht in Anspruch genommen .

Der „feine Ton " bei den Bäckermeistern .

Die Forderung der Gesellen , daß sie nicht mehr im Haushalte
deS Meisters essen und wohnen wollen , wird mit der Be -

gründung zurückgewiesen : Die Gesellen würden sich einem sitten -
und zügellosen Lebenswandel ergeben , wenn sie ans dem Haushalt
deS Meisters ausscheiden und dem moralischen Einfluß des natürlich
in jedem Falle hochmoralischen Meisters entzogen werden . Wie es
mit den guten Sitten und dem Anstand steht , der in Bäckermeister -
kreisen herrscht , dafiir bieten die mit unflätigen Bemerkungen ver -

sehenen ablehnenden Antworten , welche ein Teil der Bäckermeister
der Verbandsleitung sandten , ein drastisches Beispiel . Die be -

treffenden Meister haben ihre Rüpeleien zwar anonym verübt ,
man hat aber ihre Namen doch festgestellt . Wir illustrieren
den „ feinen Ton " in Bäckermeisterkreisen an einigen Proben :

Obermeister Przenowsky - Charlottenburg , OSna -
brückerstraße 31 . läßt seinen Unmut in diesem Erguß aus : „ Streikt
nur feste , damit erst das Geld alle wird , eher ist keine Ruhe , wollen

doch wieder ein paar selbständig iverden von den Streikgeldern .
Nach dem Streik werden wir Euch schon WaS erzählen , dann kommen
wir mit Forderungen . Vertippt nicht das ganze Geld , dann werdet

Ihr auch selbständig werden können , Ihr Hetzer . "
Bäckermeister Schmidt , Hohenstaufenstr . 11 , beantwortet die

- Forderungen so : „ Nach Durchlesen des Zettels nehmeich an , daß
die Aufsteller vorstehender Paragraphen im Oberstübchen nicht ganz
in Ordnung sind . "

Herr Keller , Friedenau , Nheinstr . 7, ist beim Empfang der

Forderungen wahrscheinlich soeben vom Spieltisch gekommen , denn
er überschreibt das Formular mit den tiefsinnigen Worten :
„ Tippeln 17 und 4 ist 21. Meine Tante , deine Tante . " Die

Forderungen selbst beantwortet der biedere Meister kurz und bündig :
„Quatsch mit Sauce . "

Aus der Bäckerei von B r o s s i g , Pappel - Allee 14, erfolgte die
Antwort : „ Meine Gesellen werden ihn was schei . . . sie Ochse . "
Der Schreiber dieser Antwort hat gewiß eine hohe Auffassung über
Ehe und Familie . Auf die Forderung , den Gesellen an den hohen
Festen je eine Freinacht zu gewähren , bemerkte er : „ Bei die Frau
Meistern " , und ai , die Stelle , Ivo der Name des Meisters unter -

zeichnet werden sollte , schreibt derselbe Herr : „ A _ _ _ _lochshausen . "
Herr Richert , Tieckstr . 1, weist die Forderungen mit den

Worten zurück : „Leckt mich i », A . . . . .A - - - -lochsbande . "
Herr Kindermann . Brückenstr . Sa, sendet der Verbandsleitung

diesen Wunsch : „Reist nach Herzberge , Ihr blödsinnigen Aust
wiegler . "

Herr Hein , Jagowstr . 10, bezeichnet die Frage nach dem
Namen des Arbeitgebers als Nebensache und schreibt : „ Ihr Schafs -
köpfe seid wohl verrückt . "

der Unterschrift den Namen „Ärschlowsky " bei und antwortet auf
die Forderungen : „ Ihr Scheißer , lernt man erst eine ordentliche
Schrippe backen . A . . . löcher , Ihr seid ja zu nichts zu gebrauchen .
Große Schnauze haben , keine Station und dem Meister nachher Butter
und Eier auffressen . Laßt Euch allesamt besch

. . . . .
*

Herr Niemitz , Kochstraße 88 , sendet der Streikleittmg das
Kompliment : „ Ihr seid Ouatschköpfe , Hetzschold ist der größte
Dussel . A . . . wisch " .

Den Rekord in der Unflätigkeit aber erreichte ein Subjekt ,
das mit dein Herrn Bäckermeister Wieneke in Pankow , Kaiser
Friedrichstr . 67 übersandten Fragebogen der Lohnkommission Unfug
trieb . Dieser anonyme Schweinigel legte in dem ihm übersandten
Schriftstück etwas „ Menschliches " nieder , was n,an sonst durch das
Kanalisationsnetz den Rieselfeldern zuzuführen pflegt . Und die so
beschmutzten übeldustenden Bogen sandte der anständige Mann der
Berbandsleitung zu.

Herr Wieneke erschien gestern vormittag auf unsrer Redaktion
und teilte uns mit , daß ihm selbst eine Beschimltzung des Frage -
bogens ferngelegen habe . Die Sendung der Lohnkommission sei
gar nicht in seine Hände gelangt mtt » offenbar von ihm unbekannter
Seite dannt ein Unfug getrieben , den auch cr verurteile . Wir setzen
in Herrn WienekeS Angaben keinen Zweifel , namentlich , da er sich
unsrer Verurteilung der Sache anschließt , haben dem Hern , aber
den guten Rat gegeben , die Empfangnahme seiner Postsendungen
derart zu regeln , daß nicht von Fremden mit denselben Unfug ge -
trieben werden kann .

Das sind Antworten auf die bescheidenen Forderungen , welche
die Gesellen in der anständigsten Form vortrugen , die sie in der
sachlichsten Weise begründeten und über die sie eine friedliche Einigung
mit den Meistern anstrebten . Mit Leuten , die solche Autworten er -
teilen , kam , man allerdings nicht verhandeln . Gewiß stehen nicht
alle Bäckermeister mit Anstand und Sitte auf einem so feindlichen Fuße ,
wie die vorstehend gekennzeichneten . Die Mißachtung des Arbeiters , aus
der heraus solche rohen Auslassungen zu erklären sind , ist aber bei
fast allen Meistern die gleiche , wenn sie sich auch nicht in einer An -
stand und Sitte hohnsprechenden Weise äußert . Wenn durch den
Streik nur das eine erreicht würde , daß auch die Bäckermeister
die von ihnen beschäftigten Arbeiter als gleichwertige und gleich -
berechttgte Menschen zu achten genötigt werden , so wäre das schon
ein nicht zu unterschätzender Fortschritt .

Eine öffentliche Bäckerversammlung
wurde gestern nachmittag wieder in Kellers Saal abgehalten . Die
Streikenden waren nattirlich vollzählig erschienen , Saal und Galerien
reichten kaum aus , um die Menge zu fassen . Aus dem Vorstands -
tische lagen einige Bäckereiprodukte , die in der ersten Streiknacht
entstanden sind , zur Ansicht aus . Es sollten Schrippen sein , sie
waren jedoch unter den Händen von Arbeitswilligen so mißraten ,
daß sie nur eine entfernte Aehnlichkeit mit den , bekannten Berliner
Gebäck hatten .

Die Stimmung der Versammlung war eine sehr zuversichtliche .
Der BerbandSvorsitzende A l l m a n n führte aus , daß der Erfolg
des Streiks bis jetzt ein durchaus beftiedigender ist . Bis zum Beginn
der Versammlung hatten

195 Bäckereien mit mehr als 800 Gesellen bewilligt ,

und fortwährend laufen noch neue Bewilligungen ein . — Vor dem
Streik prahlten die Jnnungsvorstände , sie wären in der Lage , ganze
Extrazüge voll Arbeitswillige nach Berlin kommen zu lassen .
Diese Extrazüge haben den Weg nach Berlin noch nicht gefunden ,
und es ,st auch nicht zu befürchten , daß die Meister Arbeitswillige
in nennenswerter Zahl finden . Man versucht zwar ' in

auswärttgen Städten Streikbrecher zu gewinnen , man scheut sich
nicht , mit terroristischen Mitteln auf die Bäckergesellen einzuwirken ,
so drohte man den Gästen der Bäckerherberge in Hamburg mit
der Entziehung des Logis , wenn sie nicht als Arbeitswillige

'
nach

Berlin gehen wollten , aber alles das hilft nicht , die gesuchten Streik -
brecher bleiben aus . Die Zeiten sind vorüber , wo es den Lockungen
der Meister gelang . Leute zu finden , die bereit sind , ihren Kollegen
in den Rücken zu falle ». — Einige Meister weigern sich,
den Streikenden ihre Sachen und den rückständigen Lohn
herauszugeben , sie müssen erst im Klagewege veranlaßt werden ,
ihre Verpflichtungen zu erfüllen . — Die Situation ist dem Streik
günstig und die Erwartung des Sieges durchaus berechtigt .

Hetzschold , der die Lage des Streiks im einzelnen beleuchtete ,
führte unter anderm aus , daß sich der Streik in vollkommen ruhiger

abspiele . Dafür spreche schon der Umstand , daß nur zwei
Sistierungen vorgekommen sind . In dem einen Falle handelte eS
sich um einen Streikenden , der ein Plakat der Meister von einer
Säule abgerissen hat . In dem andern ist ein Grund der Sistierung
nicht zu erkennen . Die Polizei begehrte Einlaß in eine Schlafftelle
und nahm sechs Streikende , die hier ein Nachtlager geftmden hatten ,
mit nach der Wache , wo sie aber auf Veranlassung des Lieutenants
bald wieder entlassen wurden .

Weiter bemerkte der Redner , daß unter den Bäckereien , die be -

willigt haben , sich die größten Betriebe befinden . Nur die
Großbäckereien von Gartz und Schindler sowie die Brotfabrik Berolina
haben noch nicht bewilligt . — Zum Schluß gab der Redner unter
großem Beifall der Erwartung Ausdruck , daß , wenn die Be -
wcgung so weiter geht wie bisher , es gelingen muß . den elenden
Verhältnissen der Berliner Bäckergesellen ein Ende zu machen und
menschenwürdige Zustände herbeizuführen .

An das konsumierende Publikum

wendet sich ein Flugblatt , welches gestern abend in ganz Berlin
verbreitet ist und die Bevölkerung über den Streik unterrichtet . Die
Bäckereien , welche die Forderungen bewilligt haben , find kenntlich
gemacht durch Weiße Plakate mit rotem Rande , welche den Stempel
deS Bäckerverbandes tragen . Mögen diese Plakate den Käufern von
Backwaren den Weg weifen , auf dem sie an ihrem Teil den Kampf
der Bäckergesellen als Konsumenten unterstützen können .

Die streikenden Bäcker erhielten im Laufe des gestrigen Abends

noch 23 neue Bewilligungen , so daß bis dahin 220 Backereien die

Forderungen bewilligt haben .

Versammlungen .
Centralverband der Fleischer . In der am Mittwoch abgehaltenen

Mitgliederversammlung sprach der Verbandsvorsitzende H e n s e l
über das Verhalten der Jleischergesellen - Brüderschaft gegenüber den
Verbandsmitgliedern . Er führte aus , daß sich die Brüderschaft
von jeher in Quertreibereien gegen die gewerkschaftliche Organisation
der Fleischer gefallen habe , daß sie in gehässiger und feindseliger
Weise gegen die Verbandsmitglieder vorgehe , diese bei den Meistern
denunziere und aus der Arbeit bringe , und überhaupt in jeder Weise
bemüht sei , dem Verbände Hindernisse zu bereiten . Wegen der
Unterstützungskasse , welche die Brüderschaft hat , gehörten ihr auch
eine Anzahl Verbandsmitglieder an . die aber nach einem neuerdings
gefaßten Beschluß der Brüderschaft aus diesem Verein ausgeschlossen
werden sollen . Durch diesen Beschluß habe die Brüderschaft den
Verband zum Kampf herausgefordert , der bis zur Vernichtung der
Brüderschaft geführt werden müsse . — Nach kurzer Diskussion wurde
zu dieser Angelegenheit folgende Resolution angenommen : „ Die
Versammlung betrachtet das Vorgehen der Berliner Fleischergesellen -
Brüderschaft dem Centralverband , bezw . dessen Mitgliedern gegen -
über als ein sehr unwürdiges . Der Centralverband hat begründete
Ursache , gegen das Verhalten der Brüderschaft Stellung zu nehmen .
Die Versammelten sehen im Centralverband die einzige Organisation ,
welche die Interessen der Fleischergesellen vertritt und verpflichten
sich , die weitgehendste Propaganda für den Centvalverband zu machen . "
— Hierauf wurde die Neuwahl des Hauptvorstandes vorgenommen .

Der Vorsitzende H e n s e k ist bereits vom Verbandstage gewählt .
Ferner wurden gewählt : Knoop , 2. Vorsitzender ? Jakobi , Kassierer ;
Noack , Schriftführer ? Nöllc , Manske und Henkel , Beisitzer . Als
Revisoren wurden Koschwitz , Kattner und Globel gewählt . — Nachdem
die Wahl erledigt war , gab Keßlinke einen kurzen Bericht über die
Lohnbewegung der Bäcker . Hierzu wurde eine Resolution cm-
genommen , durch welche die Fleischer ihre volle Sympathie mit dieser
erklären , und den Bäckern , falls es zum Streik kommen sollte , die
weitgehendste Unterstützung zusagen .

Generalversammlung der Freien Bereinigung der Berliner
Bleiglaser , Glasmaler usw . Der Geschäftsbericht vom letzten Halb -
jähr , welchen der 1. Vorsitzende des Vereins , Ratsch , gab , zeigte ,
daß sich die Witgliedcrzahl im letzten Halbjahr um vier Kollegen ver -
mindert hat , so daß die Zahl der Mitglieder von SO auf 86 gefallen
ist . Ter Kassenbericht des Kassierers Kieras ergab eine Gesamt -
einnähme von 313,63 M. und eine Gesamtausgabe von 255,94 M. ?
bleibt ein Bestand von 39,69 M. vom 1. Quartal dieses Jahres .
Der Kassenbestand vom 4. Quartal vorigen Jahres beträgt 100,38 M. ,

zusammen 160,07 M. Außerdem besitzt der Verein ein Bank -
guihaben von 82 M. Darauf wird zur Vorstandstvahl geschritten .
Als 1. Vorsitzender wird R ä t f ch , als 2. Vorsitzender Grabau ,
alS 1. Kassierer Kieras . als 2. Kassierer Streichelt wieder -
gewählt . Als 1. Schriftführer wird Rademach er neugewählt .
Wiedergewählt Iverden außerdem als 2. Schriftführer Rudolf ,
als 1. Kartelldelegierter Ebel und als 2. Kartelldelcgierter
Grabau . Für den ausscheidenden Revisor . Kündig wird R a u -
k a n, p gewählt . Die Schlichtungskommission bleibt bestehen . Die
Mitgliederversammlungeu werden auf den 1. und 3. Mittwoch jeden
Monats festgelegt . Den Schluß der Versammlung bilden einige
treffliche Ausführungen K ü n d i g s. Er lenkte seine Ausführungen
auf den kürzlich zusammengeschlossenen Unternehmerverband hin ,
dessen Wirkungen alle Arbeiterorganisationen in Bälde verspüren
werden . Dem stellte Redner den kolossalen Jndifferentismus der
Arbeiter gegenüber , welcher hauptsächlich durch die Unwissenheit ge -
fördert wird . Die Hauptschuld daran giebt er der Lektüre , welche
die betreffenden Arbeiter halten . Es müsse Sache des Vereins und aller
Kollegen sein , dahin zu arbeiten , daß die sogenannten unparteiischen
Blätter immer mehr aus den Händen der organisierten Kollegen ver -

schwinden und an ihre Stelle eine Zeitung tritt , welche sich die Auf -
klärung und das Wohl der Arbeiterschaft zum Princip gemacht hat .
Diese Ausführungen wurden mit Beifall aufgenommen .

Tie bei der Herstellung von wasserdichten Plänen und Zelten
beschäftigten Arbeiter berieten mn Sonntag in einer vom Sattler -
verband einberufenen Brmrchenversammlung über die Durch -
führung ihres im Jahre 1903 abgeschlossenen
Tarifvertrags . Wie der Referent Weyher ausführte und
die Diskussionsredner vollauf bestätigten , wird dieser vor dem

Einignngsamt festgelegte Tarif keineswegs überall innegehalten , was

einerseits als ein Vertragsbruch der Unternehmer erscheint , andrer -
seits eine Folge davon ist , daß die Arbeiter es unterlassen , die

Unternehmer zur Anerkennimg des Tarifs zu zwingen , daß sich Ar -
beiter bereit finden , die anstrengende Arbeit zu erbärmlichen Wochen -
löhnen von 19 , 20 und 21 M. auszuführen — trotz der in diesem
Frühjahr herrschenden guten Konjunktur im Sattlcrczewerbe — und
dann durch unbegrenzte Ucberzeitarbeit das Fehlende zu ersetzen
suchen und dadurch ihre Gesundheit ruinieren . Wie diese Ucberzeit -
arbeit die Arbeiter angreift , das zeigte sich besonders kraß im Jahre
1902 , wo gleich nach Schluß der Saison von den alles in allem
etwa 290 in der Branche thätigen Arbeitern sich 40 krank meldeten ,
von denen 33 vom Arzt als erkrankt befunden wurden . Kein
Wunder , daß , wenn solche Raubwirtschaft mit Leben und Gesundheit
der Arbeiter getrieben wird , der Wochenbeitrag zur Qrtskranken -

lasse im Sattlergewcrbc die Höhe von 84 Pf . erreicht hat ! Die

traurigen Lohn - und Arbeitsbedingungen müssen um so verderblicher
wirken , als es sich um eine Saisoubrauche handelt , die nur einem
Teil der darin thätigen Arbeiter dauernde Beschäftigung bietet . —

Da die Saison nun bereits vorüber ist , mußte von einem allgemeinen
Vorgehen zur Durchführung des Tarifs Abstand genommen werden .
Die Versammelten faßten den Beschluß , dafür zu sorgen , daß kein
Arbeiter in der Branche der „ Wasserdichten "
unter 24 M. Wochenlohn in Arbeit tritt ? andern¬

falls soll er als Shreiübrecher etngfe sehen
werden . Dieser Beschluß wird der Ortsverwaltung des Sattler -
Verbandes zur Genehmigung unterbreitet werden .

eingegangene Druchrdmften .

Ella Law . Die neue Frauentracht Nr. 8. Mitteilungen der Freien
Bereinigung für Verbesserung der Fraucnklcidnng . Preis für da » Halbjahr
1,50 M. Monatlich ein Heft . Verlag Georg (!all >ve>>, München .

Bericht über das zehnte Gcschästsjahr der EroßcinlaufS - Gesellschast
deutscher Konsunivcreiiie mit beschränkter Hastung Hainburg . 1. Januar bis
31. Dezember 1903 . 32 Seiten . Selbstverlag .

Protokoll deS zweiten ordentlichen Berbandstage » bei Centtal -
Verbandes der Fleischer und «erusSgenossen Deutschland «, abgehalten zu
Hamburg am 3. und 4. April 1904 . Preis 10 Ps. Verlag Paul Henjcl ,
Tragonerstt . 15.

Protokoll über die Verhandlungen der SandcSversammlungen der
socialdcmottatischcn Partei Sachsens , abgehalten in Mittweida am 15. und
16. März 1903 , Chemnitz am 5. und 6. Zlpril 1904. Preis 60 Ps. Verlag
Kaden u. Co. , Dresden .

_

Letzte Nadmehten und Depefeben .
Bom siidwcstafrikanischen Kriegsschauplatz .

Berlin , 11 . Mai . jW. T. B. ) Gouverneur Lcutwein meldet
unter dem 10. Mai : Feind aus Linie Otjikuara - Owikokorero im

allgemeinen in nordöstlicher , nördlicher und nordwestlicher Richtung
in Abzug . Starke Kräfte Richtung Waterberg . Samuel soll
4 Tagereisen östlich Omaruru sitzen . Bei RanaS , 3 Kilometer östlich
Outjo , gestern Patrouillengefecht : bei Einbruch der Dunkelheit

Outjo hefttg von Hereros beschossen , dieselben zogen auf Paresis -
berg zurück . Diesseits tot : Obermatrose Swanke von der Maschinen -
gewehrabteilung , vermißt 2, verwundet Landwehrniann Paulus Witt .
' Nordabteilung heute abgesandt . Estorff ist in Onjatu .

Nene Kriegsanleihe .

Tokio , 11 . Mai . ( 23 . T. B. ) Der Ministerrat beschloß gestern .
eine neue Voltsanleihe im lvetrage von 100 Millionen Den aus -

zugeben . Ter Emifsionskurs soll 95 und die Anleihe in 3 Fahren

tilgbar sein , verzinst wird sie mit 5 Prozent .

Söul , 19 . Mai . ( Meldung des „ Rcutcrschen Bureaus " . ) Die

Russen , deren Zahl auf 200 geschätzt wird , greifen Andschu an , die

japanische Garnison verteidigt die Stadt hartnäckig .

Tokio , 11 . Mai . ( Meldima deS „ ReutersSen BnreauS ' . ) Der

gefttige Angriff von 200 Kosaken auf Andschu ist zurü ckge -

schlagen worden .

London , 11 . Mai . ( B. H. ) „ Daily Chronicle " berichtet « uS
Tokio : Die Japaner beschäftigen sich damit , schwere Geschütze nach

Port Arthur zu bringen , um die Stadt zu beschießen . . .

London , 11 . Mai . ( W. T. B. ) Die hier zur Ausgabe ge -
langende , fünf Millionen Pfund Sterling betragende Hälfte der

neuen 6prozentigen japanischen Anleihe ist heute nachmittag zum

Kurse von 93 Prozent emitttert worden . Die Emission der andern

Hälfte der Anleihe erfolgt m New gork zu gleicher Zeit und unter

den gleichen Bedingungen . . . « •.

Petersburg , 11 . Mai . ( B. H. ) In Jrkutsk ist ein großer
Skandal entdeckt worden . ES hat sich herausgestellt , daß für 19 090

Rubel Militärschuhe . die von Warschau geliefert tvorden sind , wicht

genäht , sondern nur geleimt waren . Ein ähnlicher Schwindel

soll auch im türkischen Kriege vorgekommen sein .
_
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Reichstag *
89 . Sitzung . Mittwoch , den 11 . Mai lSVH ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Dr . Nieberding , Frhr . v. Stengel .
Die dritte Lesung des Etats wird beim Militär -

Etat fortgesetzt .
Abg . Dr . Jaunez ( Lothr . ) ersucht um Erleichterung der Ein -

quartierungslasten und bittet bei Scharfschießübungen mehr Rücksicht
auf den Verkehr zu nehmen .

General v. Tippelskirch : Die Beschwerden , die der Herr Vor -
redner vorgebracht hat , hängen damit zusammen , daß wir keinen
genügenden Truppen - Uebungsplatz für das dortige Armeecorps zur
Verfügung haben . Die Militärverwaltung wird aber die Angelegenheit
im Auge behalten und hofft , daß das hohe HauS seiner Zeit auch
in finanzieller Beziehung uns behilflich sein wird .

Auf Anfrage des Abg . Dr . Gradnauer ( Soc . ) teilt Präsident
Graf Ballest rem mit , daß der Herr Kriegsminister sich aus
dienstlichen Gründen entschuldigt hat .

Abg . Dr . Gradnauer sSoc ) :

Ich möchte eine Angelegenheit zur Sprache bringen , die sich an
den bekannten Bilse - Prozeß anschließt . Es ist ohne Wider -
spruch gemeldet worden , daß 3 Offiziere aus Veranlassung
des Bilse - Prozeffes aus dem Heere ansgcschiede » find , die als
Richter fungiert haben . Es hat verlautet , daß damals die Nicht -
ausschließung der Oeffentlichkeit oben sehr unangenehm berührt hat .
Die Vernmtung , daß zwischen der Verabschiedung jener Offiziere
und der Aichtausschließung der Oeffentlichkeit ein kausaler Zusammen -
hang besteht , ist allmählich zur Gewißheit geworden , weil deutlich
dahingehende Erörterungen in der Presse nicht demenstert
loorden sind . Jedenfalls verlangen wir eine Aufklärung
in dieser Sache . Bereits Ende April hat die „Vossische
Zeitung " darauf hingewiesen , daß eine Gefahr besteht für
die Offiziere , daß sie unter Umständen durch ihre Thätigkeit als
Militärrichter ihre Verabschiedung riskieren . Auf diese Weise würden
auch diejenigen Kreise im Volke , die bisher noch Vertrauen zur
Militär - Gerichtsbarkeit besessen haben , darin erschüttert werden .
Ferner ist neuerdings die öffentliche Meinung ziemlich stark be -
unruhigt , daß bei einer größeren Anzahl von Militärprozessen die
Oeffentlichkeit ausgcschlosseu ist , namentlich wenn Offiziere
auf der Anklagebank gestanden haben . Dies ist sogar
geschehen bei der Beweisaufnahme und bei der Ver -
kündung der Urteilsbegriindlmg . Aus Magdeburg verlautet ,
daß dort das Kriegsgericht dem Publikum in der Presse
sogar die Termine verheimlicht . Die Termintafeln find dort gar
nicht mehr ausgehängt ; für die Journalisten sind aber diese Termin -
tafeln ein unbedingtes Erfordernis . Bei den Civilgerichten ist auch
das Aushängen solcher Termintafeln ganz selbstverständlich . Die
Vertreter der Presse haben die Vorsitzenden der Militärgerichte auf
die Notwendigkeit des AusHängens solcher Termintafeln aufmerksam
gemacht und darauf die Antwort erhalten , davon stände nichts im
Gesetze . Das Auffällige dabei ist . daß die Termintafeln
nnr dann fehlten , wenn gegen Offiziere verhandelt wurde .
Aus alledem haben wir das Recht , zu vermuten , daß Ver -
fügungen oder Erlasse von höchster Stelle ausgegangen sein
müssen , die Oeffentlichkeit bei den Militärgerichten häufiger als früher
auszuschließen . Nach dem Gesetze hat ja auch der oberste Kriegsherr
dazu ein Recht , sobald die Disciplin gefährdet ist . Andrerseits hat
das Volk ein Recht zu erfahren , ob solche Erlasse ergangen
sind und aus welchen Gründen . Wenn die Militärrichter auf
Grund ihrer Urteile oder der Handhabung ihrer Rechtsprechung
Tadel oder gar Verabschiedung erfahren , so ist das Mindestniaß
von richterlicher Unabhängigkeit fiir die Offiziere nicht gewährt .
Ist die Gefahr , daß Offiziere dem Wunsche ihrer Vorgesetzten nach -
geben , schon an und für sich groß , da sie gewohnt sind , ihnen in
allen Beziehungen zu gehorchen , wo soll dann in aller Welt die Un -
abhängigkeit der Militärrichter herkommen , wenn noch solche Br °
einflussiingen hinzutreten , lvenn sie stirchten müssen , wegen ihres
Urteilspruches gemaßregelt zu werden , ihre Laufbahn beenden zu
müssen , um ihre Zukunft gebracht zu werde » ! ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Wo foll eine objektive Rechtsprechung herkommen ,
wenn die Richter nichts weiter sind als ein Spielball i « den Händen
ihrer Vorgesetzten ! Dabei sagt Z 18 der Militärstraf -
gesetzordnung ausdrücklich , die erkennenden Gerichte sind unabhängig
und nur den Gesetzen unterworfen .

Ich will noch einen andren Fall vortragen , über den ich dem
Kriegsminister bereits habe Mitteilung zugehen lassen , über den er
sich also wird äußern können . Der Kommandeur des
Vm . Armeecorps , General v. Deines in Koblenz , hat
sich ebenfalls einer schweren Beeinflussung der Offiziere feines
Regiments alS Militärrichter schuldig gemacht . In feinem Corps
passierte es Offizieren , daß Militärgefangene und Soldaten
der Arbeitsabteilung sich Majestätsbe ' leidigungen zu Schulden
kommen ließen in der Annahme , dann aus dem Militär -

Gefängnis
heraus und ins Zuchthaus zu kommen . ( Hört I

örtl bei den Socialdemokraten . ) Diese Thatsache hätte
den Corpskommandeur veranlassen sollen , die Zustände
int Gefängnis einer gründlichen Revision zu unterziehen ,
die zu dem merkwürdigen Wunsche veranlassen , die entehrende und

wahrhaft schwere Zuchthausstrafe zu erreichen . ( Sehr wahr l bei den

Socialdemokraten . ) Statt dessen erließ er einen Erlaß an die Offiziere ,
den ich hier wörtlich mitteile : „ Es wurde gefolgert , daß einer aus

solchen Beweggründen begangenen Majestätsbeleidigung nicht die

ganze Schwere des Vergehens anzurechnen ist . Ich bringe diese
Äuffassung zur Kenntnis aller Offiziere des Armeecorps und

brauche nur darauf hinzuweisen , daß sie nur als durchaus
unzutreffend zu bezeichnen ist . " In der That haben im

Corpsbereich des Herrn v. Deines solche Prozesse stattgefunden , und
eS sind außerordentlich schwere Strafen ausgesprochen ' worden . Aber

abgesehen von den Folgen ist ein solcher Erlaß eine schwere Un -

gerechtigkeit . Nach § 24 der Militär - Strafprozeßordnung darf der
Gerichtsherr in keiner Weise in den Gang der Untersuchung ein -

greifen , darf auch nicht Offizieren , die Militärrichter sind , oder als

solche fungieren sollen , vertrauliche Raffchläge über die Würdigung
des Motivs des Angeklagten und die Höhe des Strasinaßes geben .
Das Urteil hierüber ist ausschließlich Sache des erkemtendeu Gerichts
und eS ist geradezu unerhört , wenn ein Gerichtsherr in dieser Art

und Weise eingreift , die einer beabsichtigten Beeinflussung gleich -
kommt . ( Sehr wahrl bei den Socialdemokraten . ) Das ist eine

starke Ueberschreituug seiner Befugnisse . Nehmen Sie an , eS gäbe
Offiziere , die den Wunsch der Soldaten nach dem Zuchthaus als
mildernden Umstand angesehen hätten , so werden Sie ohne weiteres
erkennen , daß in diesem Erlaß eine ganz gefährliche Be -

einflussung liegt . — Aber über diese einzelneu Fälle hinaus
verwischen sich bei der Militörjnstiz Militärverwaltung
und Gerichtsbarkeit . Wir haben dem Gerichtsherrn von
vornherein nicht die Befugnisse geben wollen , die ihm ge -
geben worden sind . Wir haben schon im Krosigk - Prozeß
sehr bedenkliche Aeußerungen des Gerichtsherrn über die Schuld des
Angeklagten gehört . Wenn aber auch jetzt dauernd hohe Kommandeure

nicht fähig sind , die ihnen zukommenden Aufgaben und Gebiete zu
uiitcrscheidcn , so kann die Schilld nicht nur an den Personen , sondern
muß auch am Gesetz selber liegen . Das sind die Früchte Ihrer

Halbheit . Die Befürchtungen , die wir bei Schaffung der Militär -

Strafprozeß - Ordnung ausgesprochen haben , haben sich in vollem

Maße erfüllt . Jetzt aber frage ich den Kriegsminister , welche Maß -
nahmen er zu ergreifen gedenkt , um diesen liebergriffen hoher
Offiziere entgegenzutreten und die Unabhängigkeit der Militärrichter
zu schützen . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Oberst Valette du Bar :

Ueber den Ausschluß der Oeffentlichkeit in Mlitärstrafprozessen
entscheidet lediglich der Präsident und das Gericht . Maßgebend ist
dabei der § 283 der Militärstrafprozeßordnung und eine kaiserliche
Verordnung vom 28 . Dezember 1900 . Wenn hierbei der Herr Ab -
geordnete Dr . Gradnauer auf die Verabschiedung von Offiziere »
hingewiesen hat , die am Metzer Kriegsgericht thätig waren ,
so bcdaure ich , hierüber Mitteilungen nicht machen zu
können . Das Recht der Anstellung und Verabschiedung von
Offizieren gebührt der Krone . ( Sehr richtig I rechts . ) Das Kriegs -
Ministerium wirkt dabei nicht mit . Herr . Dr . Gradnauer hat dem
Kriegsminister vorher initgeteilt , daß er ihn über einen Erlaß
interpellieren wolle , den der konunandierende General des
VUl . Armeecorps im Dezember 19l ) 2 erlassen habe » soll . Da dem
Kriegsminister aus eigener Wissenschaft nichts von diesem Erlaß
bekannt war , so fragte er telegraphisch an . Die Antwort lautete nun
dahin , daß der angezogene Erlaß nicht e x i st i e r e ( Hört ! hört !
rechts ) und daß eine ungesetzliche Beeinflussung von Offizieren nicht
stattgcjunden habe . ( Hört ! hört ! rechts . ) Der Specialfall ,
den der Abgeordnete vorgetragen hat , ist uns allerdings
nicht bekannt gewesen . Wir wären dem Herrn Abgeordneten
dankbar , wenn er nähere Angaben machen wollte , damit der Fall
erneut untersucht werden kann .

Abg . Werner ( Antis . ) wünscht , daß den Unteroffizieren nicht so
viele Schwierigkeiten in den Weg gelegt würden , wenn sie heiraten
wollten . Verheiratete Unteroffiziere seien ebenso mutig wie un -
verheiratete . Redner tritt für den baldigen Erlaß des Pensionsgesetzes
ein , rühmt den Segen der kleinen Garnisonen und wünscht , daß die
Militärliefemugen auch den kleinen Handwerkern übergeben würden .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Daß der Vertreter der Militärverwaltung die Antwort geben
würde , die er gegeben hat , war vorauszusehen . Es ist auch möglich .
daß der Herr gar keine andre Antwort geben kann . ( Sehr gut ! bei
den Socialdemokraten . ) Nach unsrer Auffassung , die auch ander -
lveitig bestätigt wird , ist im vorgetragenen Falle die Verabschiedung
der Richter und insbesondere auch des Gerichtshcrr » nur
durch dir Vorgänge des Bilse - Prozesses veranlaßt worden .
Diesen Glauben werden Sie der Oeffentlichkeit nicht
nehmen , Ihre Antwort wird ihn nur b e st ä r k e n. Ist dem so, so
muß die Unabhängigkeit der Militärgerichte in höchstem Grade in
Zweifel gezogen werden . Der Fall Deines stimmt mit den Nach -
richten überein , die mir von den verschiedensten Seiten zugegangen
sind . Vielfach mischen sich die Gerichtsherren in hohem Matze
in die Verhandlung ein und lassen schon vor der
Berhandlimg die Richter die Strafen erkennen , die sie
im Specialfall erwarten . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Namentlich wird darauf hingewirkt , daß bei Mnjestätsbeleidigungen
die Militärgerichte unter allen Umständen auf die höchstmögliche
Strafe erkennen . Ich konstatiere also , daß die von Ihnen mit so
großer Begeisterung aufgenommene neue Militär - Slrasprozeß
Ordnung die Mängel hat , die wir von vornherein gerügt haben .

Ich komme auf einige Aeußerungen des Kriegsministers
aus der zweiten Lesung zurück . Er b e st r i t t mir gegenüber ,
daß eine Kabinettsorder ergangen sei , die die inaktiven Offiziere
unter Androhung der Entziehung des Rechts zum Tragen der
Uniform bedeutete , ihre schriftstellerische und journa -
listische Thätigkeit über militärische Dinge möglichst
einzuschränken . Er erklärte , daß ihm von einem derartigen Erlaß
nichts bewußt sei . Nun hat er wohl den Hauptton auf die An -
drohung der Uniformentzichung gelegt , denn abgesehen davon ist der
Erlaß ergangen und ich bin im höchsten Grade überrascht , daß
der Kriegsminister davon nichts wissen soll , denn die Kabinettsordcr ,
die vom 1. Januar dieses Jahres datiert ist , ist alle » inaktiven , auch
den Landwehr - und Rcserve - Offizicren vorgelegt loorden und sie
haben durch Unterschrift die Kenntnisnahme destätigen müssen . Sie
enthält sehr scharfe Ausdrücke gegen die zunehmende Schrift -
stellerei der Offiziere und tadelt das schlechte Beispiel , das selbst
Offiziere in höheren Stellungen gäben . Der Erlaß hat denn auch
eine entsprechende Wirkung gehabt . Seit jener Zeit ist es auffallend
still im Blätterwald unsrer Zeitungen geworden und man
hört über militärische Vorgänge von ehemaligen Offizieren
nichts mehr . Ferner hatte ich bei der zweiten Lesung die Behauptung
des Generallieutenants v. Boguslawski zurückgewiesen , daß die
vom Heidelberger Kriegsgericht mit so ungeheuerlichen Strafen be

legten Manöverausschreilungen eine Folge der socialdemo -
k ratischen Agitation seien und ihn aufgefordert , diese Ver

dächtigung zu beweisen . Der Kriegsminister behauptete , daß der
schlimmste der Heidelberger Verurteilten mehrmals vorbestraft und
als socialdemokrati scher Agitator bekannt sei , und fragte
mich , ob ich nun den Ausdruck Verdächtigung und Verleuntdung
zurücknehmen wolle . Es ist nun nicht Sitte in diesem Hause , mitten
in einer Rede auf solche Anfragen zu antworten . Ich protestierte
jedenfalls durch einen Zuruf dagegen , von Verleumdungen gesprochen
zu haben . Inhaltlich mußte ich natürlich die Behauptung des
Kriegsministers erst prüfen , ehe ich etwas zurücknehmen konnte .
Durch die Vermittelung meines Parteigenossen Rechtsanwalt Frank
in Mannheim hat mir nun der Verteidiger des Angeklagten
Hainauer , von dem der Kriegsminister sprach ,

'
bestätigt , daß weder

i » der Verhandlung noch in der Anklage von der Zugehörigkeit des
Augeklagten zu irgend einer politische » Partei die Rede gewesen sei ,
und daß das Gericht hierüber keinerlei Ermittelungen angestellt habe .
Ich erkundigte mich ferner bei der dortigen Partei - Organi -
s a t i o n , ob ihr Hainauer als Parteigenosse bekannt sei . Ich erhielt
die Antwort , daß er sechs Wochen Mitglied des Gipser -
Verbandes , aber politisch uiwrganistcrt und vollkommen

indifferent gewesen sei . ( Hört ! hörtl bei den Socialdemokraten . )
Ich kann mir aber denken , wie der Kriegsminister
zu seiner Aeußernng gekommen ist . Beim Eintritt ins Heer wird
ja nachgeforscht , ob jemand Socialdemokrat ist , und nach der

polizeilichen Ausfassung genügt , um das zu beweisen ,
die Zugehörigkeit zu jeder Arbeiterorganisation .
llebrigens ist Hainauer auch nicht der schlimmste der Verurteilten .
Seine Mitangeklagten waren nach dem Urteil der ersten Instanz
sogar schwerer belastet .

Eine allgemeinere Frage ist die der A r r e st st r a f e n im
Manöver . Weil ün Manöver nicht genug Arrestlokale für die

verhängten Strafen zur Verfügung find , behält man die Leute Wochen -
lang länger . bei der Fahne , bis sie im GarnisonSort ihre Strafe ver -
büßen . Solchen Gesetzwidrigkeiten sollte die Militärverwaltung ein
Ende machen . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Generalmajor Gallwitz :

Der Spezialfall in Koblenz ist uns unbekannt geblieben . Es
ist aber versprochen worden , daß der Fall weiter eingesehen werden
soll . Gleichwohl hat der Abg . Bebel , gestützt auf unbeglaubigte
Kombinationen , erneut Zweifel an der Unabhängigkeit der militärischen
Richter ausgesprochen . Dem gegenüber mutz ich hervorheben , daß , ganz
abgesehen von einzelnen Fällen , der Herr Vorredner doch den Charakter und
die Mannhaftigkeit der deuffchenOffiziere unterschätzt . Unsere militärischen
Richter folgen nur ihrem Gewissen und ich lege Verwahrung da -

gegen ein , daß sich Offiziere irgendwie verleiten lassen können ,
Wider ihre Ueberzeugung und wider ihr Gewissen Recht zu sprechen .
( Bravo ! rechts . ) Der Herr Vorredner ist dann nochmals auf den

angeblichen Erlaß eingegangen , wonach den verabschiedeten
Ossizieren jede publizistische Thätigkeit bei Verlust der

Uniform verboten sein soll . Der Kriegsminister hat das

Vorhandensein dieses Erlasses bestritten . Herr Bebel hat

behauptet , er sei doch vorhanden und hat über den Inhalt des Er -

lasies nähere Mitteilungen gemacht . Er hat aber unerwähnt gelassen ,
daß die Pointe , wogegen sich der Kriegsminister gewendet hat ,
die Drohung mit dem Verlust der Uniform gewesen ist . Das i st

die einzige Thatsache . die der Herr Kriegs «
mini st er dementiert hat . ( Abg. Bebel : onein ! leb -
hafter Widerspruch bei den Socialdemokraten . ) Daß der Herr
Kriegsminister darin Recht gehabt hat und Recht haben
muß , geht schon daraus hervor , daß der Verlust der
Uniform nicht von der Verwaltung und auch nicht vom
obersten Kriegsherrn , sondern nur durch ein Ehrengericht aus -

gesprochen werden darf . Was die vom Herrn Vorredner zuletzt er -

wähnte Frage anbetrifft , so hat er teils Recht, teils Unrecht . Eine

Verfügung besteht nicht , wonach die Reservisten über
die gesetzliche Dien st zeit hinaus Strafen ab -

büßen müssen . Sie wäre ja auch ungesetzlich . Leute ,
die nach dem Manöver noch Strafen verbüßen müssen , dürfen nur
so lange zurückgehalten werden , bis ihre Dienstzeit , in der Regel
am 30. September , abgelaufen ist . Sind dann keine Arrestzellen
frei , so müssen die Leute entlassen werden und verbüßen
ihre Strafen dann im Urlaubs st and . Haben sie die
Strafen aber vorher angetreten , so verbüßen sie sie
weiter und das ist gesetzlich .

Abg . Dr . Müller - Sagan (fts . Vp. ) :

Nicht nur die äußerste Linke , sondern auch die Mitglieder bürger -
licher Parteien haben alle Veranlassung , darauf hin zu wirken , daß
sich auf die Militärgerichtsbarkeit keine persönlichen Einflüsse geltend
machen , ja daß kein diesbezüglicher Verdacht entsteht . Auch in der

bürgerlichenPresse , namentlich in der „Voss . Ztg . " , ist eine Beunruhigung
der öffentlichen Meinung ausgedrückt worden , daß Offiziere zu Unrecht
wegen ihrer Thätigkeit als Militärrichter entlassen worden sind . Da ist
uns nun vom Negicrungstische aus die Erklärung abgegeben worden ,
daß die Anstellung und Entlassung der Offiziere Sache des obersten
Kriegsherrn ist . Wir bezweifeln das nicht. Aber damit sind
wir so klug wie zuvor . Die Militär - Gerichtsbarkeit
sinkt durch Einwirkung von persönlichen Einflüssen geradezu
zur Kabinrttsjustiz herab . Ich glaube gern , daß die

Offiziere sich in ihrer richterlichen Thätigkeit nur von ihrem Gewissen
beeinflussen lassen . Aber es ist unrecht , jemand in Versuchung zu
führen dadurch , daß man seine Existenz aufs Spiel setzt . ( Sehr
richtig ! links . ) Es hängt außerordentlich viel für unsre Stellung zu
den Militärgerichten davon ab , daß den Richtern die nötige Un -

abhängigkeit gewahrt wird . Wir müssen sonst neue Bestimmungen
in das Gesetz einfügen . Vielleicht können wir dadurch etwas ändern ,
daß wir die aktive » Offiziere durch pensionierte ersetzen . Jedenfalls
werden wir nicht ruhen , bis die Militärgerichtsbarkeit modernen
Anschatuuigen entspricht . ( Bravo I links . )

Abg . Schräder ( frs . Vg. ) :
Meine Freunde haben seiner Zeit trotz vieler Bedenken für die

Militär - Strafprozeßordnung gestimmt , weil sie einen großen Fort -
schritt enthält . Aber wir haben schon damals daran Anstoß genommen ,
daß der oberste Kriegsherr jederzeit in die Gerichtsbarkeit eingreifen kann .
Daß dies wiederholt geschieht , ist genügend erwiesen . Ich hoffe auch
wie die Vertreter des Militärs , daß die Offiziere sich genügend un -
abhängig fühlen . Auch den Richtern hat man das allezeit nach -
gesagt . Trotzdem aber hat man neuerdings den Richtem die U n -
absetzbarkeit verbürgt . Bei den Offizieren fehlt
etwas dergleichen . Hier gilt eS die Lücke irgendwie
auszufüllen . Ich denke , daß auch die Militärverwaltung mit
uns in dieser Beziehung zusammenwirken wird . Denn die fortwährenden
Klagen in diesem Hause müssen ihr ja außerordentlich unangenehm
sein . Weil wir ein Volksheer haben , müssen wir eine vollständig un -
parteiische Rechtspflege haben . ( Bravo ! links . )

Abg . Bebel ( soc . ) :

Wenn ich auch den Offizieren ein strenges Gewissen zutrauen
will , so sind sie doch eben Menschen . Es kann deshalb
unmöglich für sie ohne Einfluß sein , wenn sie erfahren , daß
Offiziere kurz »ach ihrer Thätigkeit als Richter im Bilse - Prozeß rnt -
lassen worden sind .

Den bürgerlichen Richtern ist die Unabsetzbarkeit garantiert .
Dieses Sicherheitsventil fehlt bei den militärischen Richtern , und
damit ist ihre Unabhängigkeit bedroht . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Ich habe , und das scheint General Gallwitz
überhört zu haben , gleich m meiner ersten Rede betont , es schiene
mir , als habe der Kriegsminister bei seinem Dementi das Haupt -
gewicht darauf gelegt , daß die Drohung , den inaktiven Offizieren
die Uniform zu nehmen , nicht erfolgt ist . Das bestätigte
nun General Gallwitz . Die Erklärung des Kricgsministers war
aber so sonnuliert , daß sie den Eindruck erwecken mußte , als sei über -
hanpt kein Erlaß ergangen . ( Sehr richtig ! b. d. Sociald . ) Mit dem Erfolg
meiner Anfrage kann ich vollauf zufrieden sein . Heute haben wir
gehört : ein solcher Erlaß ist in der That ergangen , den inaktiven
Offizieren ist in der That nahe gelegt worden , sich jeder schrift -
stellerischen Thätigkeit zu enthalten . Der oberste Kriegsherr hat die
außerordentliche Macht , die er besitzt , dazu benutzt , den inaktiven

Offizieren schriftstellerische Privatthätigkeit zu unterbinden . Auf diese
Feststellung kommt es allein an . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . )

Damit schließt die allgemeine Erörterung . Der Titel : Gehalt
des Ministers , wird bewilligt .

BcimKapitel „ G e l d v e rp fl e a un g der Truppen " bittet
Abg . Fritzen ( C. ) den Kriegsminister , im nächsten Etat die Un -

gleichheit zu beseitigen , daß die Sanitätsoffiziere schlechter gestellt
sind als die Frontoffiziere gleichen Ranges .

Abg . v. Kardorff schließt sich dieser Anregung an .
Beim Kapitel „ Verwaltung der RemontebepotS "

polemisiert
Abg . Pachnicke (fts . Vg. ) gegen den Abgeordneten v. Treuen -

fels , der in der zweiten Lesung schwere persönliche Angriffe gegen
ihn , der durch Krankheit fern gehalten war , gerichtet habe . Herr
v. Treuenfels habe behauptet , Dr . Pachnicke habe während der Wahl -
betvegung gesagt : Auf den großen Gütern werden die Remonten
gekauft : da wird auch gut gefrühstückt . Diese Behauptung sei objektiv
wahrheitswidrig und richttger Wahlklatsch . Auch in der
„Parchimer Zeittmg " , auf die sich Herr v. Treueiffels berief ,
habe , ' wie der Verleger bestättge , nichts Aehnliches gestanden .
Angriffe solcher Art richteten sich von selbst . ( Sehr richtig ! links . )

Abg . v. Treuensels (k. ) verliest Ausschnitte aus der „ Parch . Ztg . " ,
die ihn zu seiner Aeußerung veranlaßt hätten , und beruft sich auf
Ohrenzeugen , die ihm bekundet hätten , daß Dr . Pachnicke doch fo
etwas Aehnliches gesagt habe . So teilt ein Zuhörer in einem
Privatbriefe die Aeußerung in folgender Form mit : „ Ein gutes
Frühstück ist bei Ankäufen von Pferden eine nicht zu unterschätzende
Sache ! " ( Abg . Dr . Pachnicke : Beweisen Sie das ! ) Ich bedaure
diese Agitationsweise eines Mitgliedes der Ordnungsparteien . ( Lachen
links . ) Allerdings steht die Freisinnige Vereinigung in so innigen
Beziehungen zur Socialdemokratte , daß für sie der Satz gilt : Sage
mir , mit wem du umgehst , und ich will dir sagen , wer du bist !
( Bravo I rechts . Lachen links . )

Abg . Dr . Pachnicke (fts . Vg. ) : Es handelt sich nicht um meine
Agitationsweise ( Lärm rechts ) , sondern darum , daß Herr v. Treuen -
fels feine Berufung auf die „ Parchimer Zeitung " nicht beweisen
kann . Es steht nichts von dem darin , was er herausgelesen hat .
Die Aeußerung in dem Privatbrief ist eine drei st e Unwahrheit .
( Lärm rechts . )

Ich habe in meiner Rede nur zeigen wollen , daß das Interesse
an höheren Pfcrdezöllen mehr bei den höheren Gnmdbesitzern liegt
als bei den kleinen . Aber die Hanptsache bleibt mir , daß Herr
v. Treuenfels eine Behauptung aufgestellt hat , die der Wahrheit
direkt widerspricht , als er sich auf einen Bericht der „Parchimer

eitung " bezog , um meine angebliche Aeußerung über das gute
rühstück zu beweisen .

Abg . v. Treuenfels (k. ) : Ich habe die „ Parchimer Zeitung " nur
in Bezug auf die allgemeine . AgitationSiveise des Herr » Dr . Pachnicke



ctttcrt . ( Lebhafte Unterbrechungen IinT §. ) Inzwischen habe ich aber
Briefe von so und soviel Zeugen bekommen , die die von Dr . Pachnicke
bestrittcue Acuherung gehört haben . Wenn Herr Dr . Pachnicke sie
alle als Lügner hinstellen will , so mag er es außerhalb des Hauses
thun , damit die Sache gerichtlich zum Austrag gebracht werden kann .

Abg . Dr . Pachttickc (frs . Vg. , von der Rechten mit großer Unruhe
empfangen , die während der ganzen Rede andauert . ) Ich gebe dem
Vorredner gern zu, daß wir alles Interesse haben , die kleinen Land -
Wirte über ihren Gegensatz zu den Großgrundbesitzern aufzuklären
und ihnen ihre besonderen Interessen zu zeigen . ( Lachen rechts . )

Abg . Gothcin (frs . Vg. ) : Herr von Treuenfels hat wörtlich gesagt ,
ich habe die Aeußerung nicht aus gegnerischen Blättern ,
sondern der liberalen „ Parchimer Zeitung " . Da be -
dauere ich, daß er sich nicht überwunden hat , daß er nicht den Mut
gehabt hat , jetzt seinen Irrtum einzugestehen ( Lachen rechts )
und diese Vorwürfe jetzt zurückzunehmen . ( Bravo ! links . )

Abg . v. Treuenfels (f. ) : lieber das Maß von Mut und Loyalität
kann ich mit Herrn Gothein nicht streiten .

Viccpräsident Dr . Paasche : Die Diskussion über diesen Punkt
ist geschlossen . ( Große Heiterkeit und lebhafter Beifall . )

Abg . Dr . Lucas ( natl . ) erklärt , daß die Angriffe , die Abg . Zu -
b e i l bei der zweiten Lesung des Etats gegen Beamte der Hanauer
Pulverfabrik vorgebracht habe , völlig unzutreffend seien . Der eine
Beamte habe nie ein Darlehen erbeten oder erhalten , der andre
einmal 200 M. entliehen , aber mit S Proz . verzinst und pünktlich
nach einem halben Jahre zurückgezahlt . Ebenso stehe es mit den
Behauptungen über Bestechlichkeit . Er habe sich für verpflichtet ge -
halten , die Ehre dieser tadellosen Leute hier gegen ungerechte
Angriffe zu verteidigen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Zubeil ( Soc . ) : Ich halte alle meine Angaben voll auf -
recht ; ich habe noch gestern aus der Fabrik die B e st ä t i g u n g
all dessen erhalten , was ich hier vorgebracht habe . — Wenn
aber der Abg . Lucas sich so für diese Fabrik interessiert , hätte er
sich auch nach seiner Pflicht etlvas um die Lage der dortigen
Arbeiter kümmern können . Dann hätte er z. B. festgestellt ,
daß inr vorigen Herbst vierzig gelernte Arbeiter aus ihre », Beruf
herausgedrängt und durch uilgelerntc ersetzt worden sind ; dann
hätte er feststellen können , daß die Zahl der wegen
der Staubgefahr besonders notwendigen freien Tage verkürzt , die
Lieferung von Arbeitsschuhen eingestellt worden ist . — Uebrigens
habe ich nicht den Abg . Lucas aufgefordert zu untersuchen , sondern
die Verwaltung . Liegt ihm etwas daran , die Wahrheit zu ermitteln ,
so mag er mit mir auf eine ganz gründliche amtliche Untersuchung
dringen . ( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Bundesratsbevollmächtigter Sixt v. Armin : Es gereicht mir zur
besonderen Genugthuung , daß die Angriffe , die aus dem Hause
gegen die Hanauer Pulverfabrik erhoben worden sind , auch aus dem
Hause heraus widerlegt ivorden sind . Ich halte mich für verpflichtet ,
dem Abg . Lucas zu bestätige », daß die Untersuchungen die volle
Unschuld der betreffenden Beamten ergeben haben . Ich möchte
Herrn Zubeil im Interesse der Arbeiter und deutschen Beamten
bitten , künftighin etwas vorsichtiger zu sein . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Lucas ( natl . ) : Ich habe keinerlei Untersuchungen und
Enqueten veranstaltet , sondern die Leute , Meister wie Arbeiter , sind
von selbst in großer Zahl zu mir gekommen .

Abg . Zubeil ( Soc . ) : Die Erklärungen seitens der Militär -
Verwaltung hatte ich nur abgewartet ; ich hatte gewußt , daß bei den
Untersuchungen nichts herauskommen würde , weil die
Ncvisioncn vorher angekündigt worden sind . Es wurde alles ge -
reinigt , alle Uebelstände auf einen Tag beseitigt , und der
inspizierende Herr Generalmajor Gallwitz hat
nicht mit einem einzigen Arbeiter gesprochen , nicht einmal mit den
Arbeitcrausschiisscn Fühlung genommen . ( Hört l hört I bei den Social -
demokraten . ) Unter großer Unruhe der Rechten geht Redner dann
auf die großen Accordabzüge in den Spandauer Militärwerkstätten
und auf einen von einem entlassenen Arbeiter gegen die Militär -

Verwaltung angestrengten Prozeß ein .
Generalmajor Gallwitz : Ich kann nur bestätigen , daß sich die

Anklagen und Verdächtigungen des Herrn Zubeil als voll -
kommen haltlos erwiesen haben . ( Lachen bei den Social -
demokraten . ) Einzelheiten behalte ich mir für das nächste Jahr vor ,
wo er ja nicht verfehlen ivird , mit einem neuen Bouquet Ver -

dächtiguugen aufzuwarten . ( Heiterkeit rechts . )
Damit schließt die Diskussion .
Der Militäretat wird bewilligt .
Es folgk der Etat der Marine .

Abg . v. Kardorff ( Np. ) : Alle Staaten bauen U n t e r s e e -
boote . Unsre Marine allein hat sich bisher dagegen gesträubt .
Ich weiß nicht , ob unsre Marinetechniker zu erhaben sind , um sich
mit dieser Frage zu befassen . Andrerseits hört man , daß die

Marineverwaltung sich vor neuen Ausgaben scheut oder andre
Bauten nicht zurückstellen will . Der Abg . Bebel hat neulich be -

hauptet , wir brauchten überhaupt keine Kolonien . Dann allerdings
haben wir auch keine starke Flotte nötig . Aber das Gegenteil ist richtig .
Wir müssen in stärkerem Tempo Schifte bauen . Allerdings sind neue
Stenern nötig . ( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten . ) Gewiß ,

ohne diese geht eS nicht . Ich bin sogar bereit . Ihnen einige zu
nennen , die gar nicht so wehe thun . ( Na na l bei den Socialdemo -

kraten . ) Wir produzieren heute öv Millionen Tonnen Kohlen . Das

Kohlenkartell hat die K o h l e n p r e i s e sehr stark in die Höhe ge -
schraubt . Wenn wir einen Teil der höheren Preise nehmen
und zu neuen Steuern verwenden , so bekommen

wir schon viele Millionen . Die Bergwerksgesellschaften
werden das kaum merken . ( Aber die armen Leute ! bei den

Socialdemokraten . ) So schlimm >v i r d d a s n i ch t w e r d e n.

( Lärm und Zurufe bei den Socialdemokraten . ) Ferner haben wir in

Deutschland viele Millionen Mmierziegel . ( Nanu ! bei den Soc . ) Ich

weiß damit Bescheid . Der Preis pro tausend Stück Mauersteine

schlvankt immer um mehrere Mark . Auch hier läßt sich auf die

Differenz eine Steuer legen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )

Auch bei den Millionen von Tonnen Roheisen haben wir starke

Preisunterschiede . ( Lärm bei den Socialdemokraten . ) Bei den

Personentarifen haben wir die eigenartige Erscheinung , daß der

Staat zusetzt . Eine Besteuerung dieser Tarife wäre darum noch

keine Geldschneiderei . ( Obo I bei den Socialdemokraten . ) Wir

könnten . die Fahrkarten der 1. Klasse mit 10 Proz . , die der 2 mit 5.

die der s. mit 1 Proz . besteuern . Wenn wir die Erträge dieser ver -

schiedenen Steuern addieren , so können wir unsre Flotte schon verdoppeln .

Ich erwähne noch eine Reichslizenzabgabe auf Tabak und Spirituosen .

Ich komme noch auf die K a n a l v o r l a g e. ( Nanu I bei den

Socialdemokraten . ) Für die Flotte ist es wichtig , die Blockierung

im Hafen zu vermeiden . Ich rate der Negierung . emen Küsten -

kanal vorzulegen , der Weser und Elbe verbindet .

mit einer vollständigen Fahrtiefe für Kriegs -

schiffe Der Reichstag wird eine solche Vorlage schon gutheißen .

Ich bin jetzt 76 Jahre alt und werde bald zur großen Armee ver¬

sa », mclt . Bevor dies geschieht , wollte ich meine Wünsche dem Hause

noch vortragen . . � m �
Staatssekretär der Marine v. T- rpitz : Der Herr Vorredner

richtet an die Verwaltung die Frage , weshalb sie sich nicht mit der

Unterseeboot - Frage in größerem Umfange beschäftigl hat . Die

Marineverwaltung hat sich dieser Frage keineswegs ab -

lehnend gegenüber gestellt ( Lachen bei den Socialdemokraten ) ,

niemals ! Wir haben die Frage mit größter Aufmerksamkeit ver -

folgt und soviel Nachrichten darüber gesammelt , als nur zu erlangen

waren ; ja wir haben selber kleine Versuche angestellt .

In den letzten Jahren aber hatte die Verwaltung vor allem die

Aufgabe , das Flottengesetz . so wie vorgesehen , durchzuführen ,

und ihre Kraft auf diese schwierige Aufgabe konzentriert .

Vorläufig haben die Unterseeboote auch noch keine hervor -

raaende Bedeutung für die Seegeltung einer Macht . Ich

persönlich glaube uud mit mir jeder , der unsre Nordseekuste

kennt , daß die Unterseeboote bei ihrem mangelhaften Sehenkönnen

zur Zeit in der Nordsee nichts Hervorragendes leisten können . Ich

will aber Versuche keineswegs ablehnen , besonders in der Richtimg ,

wie es mit den , Sehei . ikönnen steht . Die Unterseeboot - Frage h�ingt
mit der Frage des Flottcngesetzes überhaupt nicht zusanunen . Die

. Unterseeboote gehören zu den Torpedobooten und

die Torpedoboote sind ausderFlottenvorlage aus -
drücklich herausgenommen .

Abg . Molkeubuhr ( Soc . ) : Bei der zweiten Lesung bestritt der
Staatssekretär die Angaben meines Fraktionsgenossen Legten
daß auf manchen Marinewerkstättc » Löhne gezahlt würden ,
die geringer seien als die ortsüblichen Tagelöhnc . Nun ist Gaarden
anr 1. April 1901 Kiel einverleibt worden . Es werde » aber nicht
die in Kiel ortsüblichen Tagelöhne gezahlt und auch bei Ge -
Währung von Renten nicht berechnet . Ich bitte den Herrn Staats -
sekretär dafür zu sorgen , daß dieArbeiterdortzuihrem
Rechte kommen .

Damit schließt die Gcneraldiskussion .

Zu den Ausgaben für Offiziergehälter beanttagen Dr . Spahn
und Genossen , 50 in der zweiten Lesung abgelehnte Offiziersstellen
nachttäglich zu bewilligen sowie einige andre Verschiebungen im Etat
vorzunehmen .

Abg . Dr . Spahn ( C. ) : In der Kommission wurden die

Forderungen der Marineverwaltung mit der festgelegten Vermehrung
des Offiziercorps auf Grund des Flottengesetzes begründet . Seitdem
haben wir uns überzeugt , daß besondere Gründe vorliegen , jetzt
eine stärkere Vermehrung vorzunehmen . Eine größere Belastung des
Etats entstehe dadurch nicht , da wir an andrer Stelle wieder Abstriche
gemacht haben und 140 Lieutenantsstellen nur auf ein halbes Jahr
bewilligen .

Staatssekretär v. Tirpitz bittet den Auttag anzunehmen , der zwar
nicht alle Forderungen der Marineverwnltung erfülle , aber immerhin
es erleichtere , die nötige Zahl von Offizieren zur Besctzuug der er -
forderlichen Stellen heranzubilden .

Nachdem Graf Oriola ( natl . ) und Abg. v. Normann (k. ) für
den Antrag eingetreten sind , wird dieser mit großer Mehrheit an -
genommen .

Der Rest des Etats wird debattelos nach den Beschlüssen der
zweiten Lesung bewilligt .

Es folgt der Etat des Reichs - Justizamts .
Abg . Singer ( Soc . , zur Geschäftsordnung ) : Da ich annehmen

darf , daß dieser Etat und namentlich die von uns eingebrachte Re -
solution über den Strafvollzug längere Zeit in Anspruch nehmen
wird , möchte ich beantragen , entweder diesen Etat bis Freitag
z u r ü ck z u st e l l e n oder die Resolution abzutrennen
und nach Schluß der Berattmg dieses Etats gesondert zu ver -
handeln .

Abg . Dr . Spahn ( C. ) würde lieber der letzteren Anregung zu -
stimmen .

Präsident Graf Ballestrem : Wir würden dann also jetzt in die
Beratung des Justizetats eintreten und die Resolution am
Ende der Etatsberatung besprechen . ( Widerspruch bei
den Socialdemokraten . )

Abg . Normann (k. ) : Wir können der Anregung des Ab -
geordneten Singer nur dann Folge geben , wenn die Resolution nicht
erst am Ende des Justizetats , sondern am Ende des gesamten
Etats gesondert beraten wird .

Wg . Singer ( Soc . ) : Wemi wir nach den Vorschlägen des
Herrn v. Normann verführen , bestände die Gefahr , daß diese
Resolution erst nach Pfingsten mit den übrigen Resolutionen zusammen
verhandelt werde . Wenn wir sie aber jetzt trennen und nach Be -
endigung des Justiz - Etats berieten , so würde den Interessen des
Hauses ebenso wie der Sache gedient .

Präsident Graf Ballestrem : Dann würde ich Ihnen vorschlagen ,
den Justiz - Etat zurückzustellen , ihn am Freitag mit
vischen Kräften in Angriff zu nehmen ( Heiterkeit ) und heute mit dem

Etat des Reichsschatzamts fortzufahren .
Das Haus stimmt dem Vorschlag des Präsidenten zu .
Der Etat des Reichs - Schatzamts wird debattelos bewilligt .
Beim Etat des ' Reichs - Eisenbahnamts legt Abg . Stolle ( Soc . ) an

der Hand der Statistik die Ueberlaswng und ungenügende Bezahlung
der Eisenbahnarbeiter dar . In unmittelbarer Nähe des Reichs -
Eisenbahnamts am Lehrter Bahnhof kämen sehr niedrige Löhne
und unerhört lange Arbeitszeiten bis zu 21 Stunden ununterbrochen
vor . Die Betriebsverhältnisse bei der Stadtbahn seien für die Ar -
beiter so ungünstig , daß schon ein bürgerliches Blatt sie kritisiert
hätte . Die Sicherheit im Eisenbahnbetriebe sei namentlich für die
Arbeiter überall mangelhaft . Schuld an allen diesen Mißständen sei
das Princip der preußischen Sparsamkeit , das hier am unrechten Platz
angewandt lverde . So habe es in Sachsen zwei schwereUnfälle verschuldet .
Bei dem Unglück in Kirchberg ist zwar die Schuld des
Lokomottvführers erwiesen worden ; aber zugleich hat man festgestellt ,
daß mit schlechtem Material und mit zu viel Achsen gefahren worden
ist . Ferner haben die verletzten Eisenbahner sehr häufig eine zu
gerin geRente erhalten . Endlich muß das Reichs - Eisenbahn -
amt darauf dringen , daß durch Unterführungen der Verkehr
an den Bahnübergängen gefördert wird . Selbst in der Nähe von
Verlin entsteht häufig ein großes Verkehrshindernis durch die offenen
Bahnübergänge , durch die auch zugleich die Betriebssicherheit leidet .
Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Präsident des Neichs - EisenbahnamtS v. Schulz : Die Bettiebs -
Ücherheit bei den deutschen Bahnen nimmt nicht ab , sondern zu.
Auf 10 Millionen Zugkilometer kamen vor 20 Jahren 33 Unfälle ,
heute nur noch 12. Wir lesen den „ Weckruf " der Eisenbahner und
konttollieren alle Fälle , die darin namhaft gemacht werden . Man
muß aber die erwähnten Fälle mit großer Vorsicht aufnehmen .
Offene Bahnübergänge haben wir in den letzten sieben Jahren
1764 beseitigt . Wir geben uns nach dieser Seite die größte Mühe .

Abg . Stolle ( Soc . ) : Die Unfälle find auf den preußischen
Bahnen viel zahlreicher als auf den übrigen deutschen
Bahnen . Preußen nimmt für seinen Bahnbau viel zu geringes
Material , gerade als wenn man dies auf Ausnahmetagen kaufte .
Redner führt zum Beweise einige Zahlen an . In Magdeburg werden
die dortige » Eisenbahner von dem Konsumverein ferngehalten , man
konttolliert dort die Zeiwngen , die sie lesen . Andrerseits hat man
den Eisenbahnern drei Millionen für Wohlfahrtszwecke bewilligt .
Das ist die Politik von Peitsche und Zuckerbrot , die wir uns nicht
gefallen lassen dürfen . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Präsident v. Schulz bestreitet , daß die preußischen Bahnen hin -
lich der Betriebssicherheit schlechter ständen .
Damit schließt die Debatte . Der Etat des Reichs - Eisenbahn -

amts wird bewilligt .
Beim Etat der Reichspo st - Verwaltung erklärt
Abg . v. Gerlach (fts . Vg. ) , daß er angesichts der Geschäftslage

des Hauses darauf verzichte , die zahlreichen ihm zugegangenen Be -
ichwerden von Postbeamten hier vorzuttagen . Er wolle nur zwei
allgemeinere Fragen hier vorbringen . Die Mitgliedschaft im Konsum -
verein Deutschland - Magdeburg ist den Eisenbahnbeamten und
Arbeiter « untersagt worden , weil der Vorstand aus Socialdemo -
kraten besteht . ( Abg . G a m p ruft : Sehr gut ! ) Das erscheint
uns als völlig unberechtigter Eingriff in die staats -
bürgerlichen Rechte der Postbeamten . ( Sehr wahrllinks . )
Wer kann es den Postbeamten verdenken , wenn sie ihre außer -
ordentlich knappen Bezüge , die auch in diesem Etat
wieder nicht im mindesten erhöht sind , durch etwas billigeres Leben
mit Hilfe des Konsumgewinns erhöhen lvollen ? Der zweite Punkt
bettifft die Verteilung der bekannten Broschüre des Professors
Eßmarch „ Die deutschen Kriegervereine , ihr Wesen und ihre Be -

deutung für den Staat " . Sie wird unentgeltlich versandt ,
und dre Beamten beschweren sich darüber , daß eS ihnen
aufgedrängt wird . Wenn auch die Kriegervereine etwas ganz Gutes
lein mögen , so soll man doch auch etwas Gutes nicht mit

chlechten Mitteln zu fördern suchen . Diese Broschüre strotzt
von Unwahrheiten und offenbarem Schwindel
über die Socialdemo ! ratie und ist ganz im Sinne des

' amosen neuen Reichsverbandes verfaßt . Ich bitte den Staats -

ekretär , mir auf beide Fälle Auskunft zu geben .
Staatssettetär desReichs - Postamts Krätke : Ich habe die Verfügung

derOberpostdirektiou Magdeburg rsvts gewürdigt . Vorstand , Aufsichtsrat
und Majorität der Mitglieder des Magdeburger KonsunlSvereins sind
Socialdemokraten und es ist nicht vereinbar mit der Stellung
eines Bcaintc », einem solchen Verein anzugehören . ( Abg . v. Gerlach :
Auch für Arbeiter . ) Ja , auch für Arbeiter .

Abg . Kopsch (fts . Vp. ) führt Beschwerde über den Postdirektor
Wiber in Zittau . Dieser habe die Beamten angewiesen , gegenseitig
ihr Privatleben zu überwachen und verweigere in chikanöser Weise
den Urlaub .

Staatssekretär Krätke erklärt , daß es nützlicher gewesen wäre .
wenn der Redner den einzelnen Fall in einer schriftlichen Beschwerde
mitgeteilt hätte .

Abg . v. Gersdorff (k. ) bedauert im Austrage seiner Fraktion die

Ablehnung der Ostmarkenzulage für die Postbeamten . Die Post -
beamten empfinden den Beschluß als eine große Ungerechtigkeit .
( Bravo ! rechts . )

Abg . Graf Reventlow ( Antis . ) tritt für eine praktischere Kopf -
bcdeckung der Postboten ein und legt eine Probemiitze auf
den Tisch des Hauses . Redner bittet , den Postagenten
Pensionsberechtigung zu gewähren und ersucht den Staats -

sekretär , die vom Reichskanzler nicht beantwortete Frage
zu beantworten , wie es mit den unentgeltlichen Zu -
Wendungen des Reichs an das „ Wolffsche Telegraphen - Bureau "
stehe . Diese Zuwendungen bedeuteten eine Schmälcrung der Reichs -
finanzen , und da sie vom Reichstag nicht ausdrücklich genehmigt
seien , seien sie auch etatsrcchtlich nicht ganz unbedenklich . Redner

meint , daß auch eine kurze Berührung der marokkanischen
Frage in engstem Zusammenhang mit dem Post - Etat

stehe . da Marokko zum Weltpostverein gehöre . ( Heiterkeit . )
In Marokko stehen Lebensinteressen des deutschen Volkes auf dem

Spiel . Stetig vermehrt sich das deutsche Volk und somit auch der

Weltpostverkehr . Wir müssen uns deshalb neues Gebier e r -

schließen und nicht warten , auch vom P o st i n t e r e s s e

aus . bis die Welt verteilt ist . Der Staatssekretär soll
deshalb den Reichskanzler fragen , ob es sich lohnt , u m M a r o k k o
willen das Schivcrt zu ziehen , mit der Entschiedenheit ,
die sich für eine Großmacht geziemt .

Abg . v. Elm ( Soc . ) : Auf die Anfrage des Herrn v. Gerlach be -

zllglich des Vorgehens der Postbehörde gegenüber dem Vorstand des

Konsumvereins in Magdeburg - Nenftadt erklärte der Staatssekretär ,
daß dieses Vorgehen ein ganz natürliches sei , da der Vorstand des

Konsumvereins sich in s o c i a l d e m o k r a t i s ch e n Händen be -

fände . Ich möchte den Herrn Staatssekretär zunächst ftaaen , wo -

her er diese Kenntnis hat . Ich meinerseits , der

ich die Konsumvereine und deren Leitung ziemlich genau
kenne und wiederholt in Magdeburg gewesen bin , kann
nur erklären , daß mir nichts davon Deka nn t

ist , daß sämtliche Mitglieder des Vorstandes des Konsumvereins

Mitglieder der socialdemokrattschen Partei sind . Es wird bei den

Vorstandswahlen auch nicht gefragt , ob der Kandidat ein Social -
demokrat ist , sondern nach dem Grundsatz verfahren , daß der Tüchtigste
und Beste in den Borstand gehört . Der Magdeburger Konsumverein
hat ' auch eine sehr große Bibliothek und an ihrer Spitz e

standen einige Lehrer , die sicherlich , obwohl sie gewissermaßen zum
Vorstand des Vereins gehörten , nicht Socialdemokraten sind , im

Gegenteil mehrfach öffentlich gegen die Socialdemo -
kratie aufgetreten sind . Auch diese Lehrer sind
veranlaßt worden , ihre Posten als Verwalter der Bibliothek nieder -

zulegen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Der Konsum -
verein in Magdeburg ist ein solcher , der seinen Mitgliedern ganz
bedeutenden Nutzen bringt . Er hat über 17 000 Mitglieder ,
ööstz Millionen Mark Umsatz , hatte im letzten Jahr 56 000 Dt. lieber -

schuß und gab 9>/z Proz . Dividende . Das Verbot der Zugehörigkeit
zu ihm ist also eiue schwere materielle Schädigung der Postbeamten .
Denn der Nutzen beträgt pro Mitglied 30 Mark jähr -
lich und da der größte Teil der Postbeamten ver -

heiratet ist , ist der Nutzen zweifellos noch höher , 40 bis 43 Mark

jährlich . Nim ließe sich ja über das Verbot reden , wenn den Post -
beamten und Arbeitern gleichzeittg soviel an Lohn und Gehalt zu -
gelegt worden wäre . ( Sehr richttg I bei den Socialdemokraten . )
Das ist der Regierung aber keineswegs eingefallen . Der Konsum -
verein ist auch ein sehr guter Steuerzahler . Er hat in
den letzten fünf Jahren 338 000 M. , im letzten Jahre 70 000 M. au
Steuern gezahlt . Deshalb sind auch die Behörden in

Magdeburg — und das ist das Charakteristtsche — mit dem

Vorgehen der Regierung gar nicht einver st anden .
Oberbürgermeister Fischer in Magdeburg hat das Vorgehen der

Behörden , nicht nur der Post - , sondern auch der Eisenbahnverwaltung ,
als einen Eingriff in die persönliche Freiheit des einzelnen bezeichnet ,
der nicht entschieden genug zuriickgewiesen werden könnte . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Der Stadtverordnete Landsberg ,
auch kein Socialdemokrat . erklärte diese » Erlaß für einen Akt
schärfften Terrorismus seitens der Behörden . Schon daraus können
Sie fehen , wie wenig die Genossenschaftsbewegung mit einer
polittschen Partei gemein hat . Die Genossenschaften unter -
stehen ja auch dem Genossenschaftsgesetz , das ihnen untersagt ,
parteipolitische Besttebungenlzu haben oher zn unterstützen . Und bei
der bekannten Vorliebe der Behörde » für die Konsumvereine ist es
selbstverständlich , daß diese den gesetzlichen Bestimmungen stets nach -
gekommen sind und keine Handlung begangen haben die als Förde -
rung der socialdemokrattschen Partei ausgelegt werden könnte . Die
Konsumvereine stehen auf rein wirtschaftlicher Basis , und
es ist unsinnig , sie deswegen der Socialdemokratie zuzu -
rechnen , weil Socialdemokraten unter ihren Mitgliedern sind . ( Sehr
wahr I bei den Socialdemottaten . ) — Deshalb treten auch eine große
Anzahl von Personen für sie ein , die nicht das geringste mir der
Socialdemokratie zu thun haben , sondern ihre schärfsten Gegner sind .
So hat sich der „ Verein für Socialreform " , den Sie ja kennen und
dem Herren von der Rechten dieses Hauses angehören , in einer Aus -
schutzsitzung im März d. I . mit den Konsumvereinen beschäftigt und
nach eingehender Debatte eine Resolution angenommen ,
die eS für das unbestreitbare Recht jedes Arbeiters und Menschen
erklärt , die Vorteile der Gesetzgebung auszunutzen und sich genoffen -
schaftlich zu organisieren . . Sie wirkten damit zugleich nutzbringend
für die ganze Gesellschaft . ( Sehr wahr ! links . ) Auch der
frühere Minister v. Berlepsch hat sich in einein längeren Vortrag über
diese Frage geäußert . Er hat ausgeführt , daß eine solche Be -
kämpfung der Arbeiter - Konsumvereine sehr gefährlich fei ; man
fördere damit die Socinldemokcatie , statt sie zu bekämpfen . Glaubt
die Regierung wirklich Lorbeeren zu ernten , wenn sie mit so klein -
lichen Maßnahmen gegen die Socialdemokratie zu Felde zieht . In
Magdeburg hat sie eine Erbitterung ohnegleichen unter den Beamten
und Arbeitern hervorgerufen , und sie darf sich nicht wundern , wenn
infolge dieser Chikanen die Stimmen der Socialdemokratie bei
den nächsten ReichstagSwahleu weiter ( wachsen . ( Lebhafter Beifall
bei den Socialdemottaten . )

Auf eine Anregung des Abg . v. Treuenfels (k. ) äußert sich der
Staatssettetär Krätke über die Lage der Postagenten . Da diese nur
nebenamtlich beschäfttgt wären , so könne ihr Gehalt nur mäßig sein
und eine Pensionierung könnten sie nicht erhalten .

Abg . Pcus ( Soc . ) : Ich muß festnageln , daß der Staatssekretär
auf unsre Beschwerde wegen Magdeburg leine Antwort ge -
geben hat . Er ist dazu aber nicht im stände . Ich betone ,
es giebt keine socialdemokrattschen Konsumvereine . In Belgien ist
dies anders . Dort sind die Konsumvereine politisch , sowohl die
katholischen wie die socialdemokrattschen . Wir deutschen Socialdemo -
ttaten wollen von einer Vermengung von Partei und Konsum -
vereinen nichts wissen . Wir bringen in Konsumvereinen nur das
wirtschaftliche Princip zur Entwicklung , wenn dies auch zum
SocialismuS hinzielt . Bei den Konsumvereinen , die von Konser -
vattven gegründet worden sind , ist dieselbe Entwicklung zum
SocialismuS vorhanden . Sonst wird uns Socialdemottaten vor -
geworfen , wir kümmerten uns nur um den Zukunftsstaat und nicht
um die Gegenwart . Wo lvir dies aber thun , stört uns die Regierung .
In Magdeburg betrügt sie uns und die Beamten um die Wirtschaft -
lichen Vorteile . Wir verlangen nur Recht und Gercchttgkcit . ( Bravo I
bei den Socialdemokraten . )

Präs . Graf Ballesttem : Es hat sich niemand mehr gemeldet .
( Zuruf des Abg . Pens : Er weiß nichts . )

Staatssettetär Krätke bittet „ in zwölfter Stunde " um Wieder -
Herstellung der in zweiter Lesung gestrichenen Ostmarkenzulage für
die Postbeamten . Da aber niemand aus dem Hause Miene macht ,
einen solchen Antrag zu stellen , so bleibt es bei der Streichung .



Der Post - Etat wird ohne wenere Debatte zu Ende geführt .
Die weitere Beratung des Etats wird auf Freitag

t Uhr vertagt . ( Außerdem : Gesetzentwurf betreffend die Eni -
schädigung unschuldig Verhafteter ; ferner Gesetzentwurf betreffend
die Entlastung des Reichsgerichts in Verbindung mit einem Jnftiativ -
antrage Spahn (C. ) , Dr . Sattler ( natl . ) , v. K a r d o r f f ( Rp. ) .
v. Normann (k. ) und Dr . Müller - Sagan (frf - Vp. ) über den
gleichen Gegenstand .

Schluß 7 Uhr .
' . '

Im Bericht über die gestrigen Reichstagsverhandlungen ist die .
Rede des Abg . L i p i n s k i <Soc . ) in ihrem ersten Satze unrichtig
wiedergegeben . Er muß lauten :

„ Seit den Erhebungen über die Lage der Handelsangestellten im
Jahre 1832 hat die Gesetzgebung die sociale Lage der Handels -
angestellten zu heben versucht , so bei der Revision des Handels -
gesetzbuches , durch den Erlaß der Neunuhr - Ladenschluß - Novelle
und durch die Verordnung betr . Schaffung von Sitzgelegenheit für
die Verkäuferinnen ; hierbei ist man aber auf halbem Wege stehsn
geblieben . "

Die Polemik des Staatssekretärs Grafen Posadowsk . y
richtet sich dann nicht gegen den Abg . LipinZki , sondern gegen den
Abg . B r e j s k i ( Pole ) .

kierrenkaus .
13. Sitzung vom 11. Mai , mittags 12 Uhr .

Am Ministertische : Frhr . v. Rheinbaben , Dr . Studit ,
V. Podbielski .

Auf der Tagesordnung steht die

Etatsbcratnng .

Nach einem kurzen Bericht des General - Berichterstatters der
Kommission , Grafen von Köuigsmarck , wird die Generaldebatte
eröffnet .

Graf Aork v. Wartenbcrg

äußert staatsrechtliche Bedenken gegen die Aufhebung des Z 2 des
Jesuitengesetzes . Diese Aufhebung hat in der evangelischen L! e -
völkerung viel Staub aufgewirbelt ; man befürchtet , daß mich
weitere katholische Forderungen erfüllt werden . Ist man doch schon
so weit gegangen , auch die Marianischen Kongregationen zuzulassen .
Wenn nicht auf dem hier betretenen Wege inne gehalten wird, , ist
eine Gefährdung des nationalen Lebens unvermeidlich . ( Beifiill . )

Professor Löning - Halle :

Ich kann die Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes nicht De -
dauern . Ich habe diesen Paragraphen von jeher für ungerecht , im -
zweckmäßig und gehässig gehalten . Der Friede unter den Konfessicmen
muß erhalten werden . ( Bravo I) Wer heute verhetzend zwischen den Leon -
fessionen wirkt , der verrät das Vaterland . ( Bravo ! ) Um diesen Friede . » zu
erhalten , muß § 1 des Jesuitengesetzes bestehen bleiben , denn der
Orden der Gesellschaft Jesu ist eine Kampfesorganisation . Auch die
Zulassung der Marianischen Kongregationen ' steht mit dem Geiste
dieses Z I des Jesuitengesetzes in Widerspruch . ( Ministerpräsident
Graf Bülow betritt den Saal . ) Die Regierung kann nicht oer -
hindern , daß auf diese Kongregationen ein geheimer Einfluß durch
den Jesuitenorden ausgeübt wird . ( Lebhafter Beifall . )

Kardinal Kopp :

Wir Katholiken haben uns nur mit Sillcksicht auf das Empfinden
unsrer evangelischen Mitbürger bereit finden lassen , unsre weitgehenden
Wünsche zurückzustellen , wir haben uns soweit wie möizlich
beschränkt und sind zllrückgegangen auf nur eine einzige Bestimmung ,
den Z 2 des Jesuitengesetzes . Aber um von uns zu verlangen ,
daß wir für alle Zeiten auf jeden weiteren Wunsch verzichten,
das ist doch zu viel verlaugt . Sie sind doch alle mehr
oder weniger Anhänger der Entwicklungslehre , manche niehr als es ! sich
mit der Wahrheit — mit der Wirklichkeit vereinbaren läßt . Ueb « all
wo ein lebendiger Organismus ist — und auch die Kirche ist ein

lebendiger Organismus , — überall da giebt es auch fortschreitende
Entwicklung . Will Graf Jork die Entwicklung auf diesem einen GcDiet

petrefakfteren ? — Mit den Intentionen des Fürsten Bismarck sjteht
die Aufhebung des Z 2 des Jesuiten - Gesetzes durchaus nicht im

Widerspruch wie Graf Dork meinte . Ich bin überzeugt , daß wenn
es dem Fürsten Bismarck vergönnt gewesen wäre , noch einige Jähre
länger die inneren Geschicke des Landes zu leiten , das deutsche Volk

schon zehn Jahre ftüher Gelegenheit gehabt hätte , das Wirken der

Jesuiten kennen zu lernen . Auch die heiße Sehnsucht des gröißten
Königs , des Begründers des Deutschen Reiches war es , den

Frieden unter den Konfessionen herzustellen . Wir haben
in sein mildes väterliches Auge geschaut , als er an seinem
Jubiläumstage die Herstellung dieses Friedens inaugurierte . — Ich
habe in den Reden der Herren Vorredner irgend eme sachliche Be -

gründung für die Erregung der evangelischen Bevölkerung vermißt .
Was haben beim die Katholiken von der Aufhebung des Z 2. WchtS
weiter als daß ihre Brüder , ihre Söhne , ihre Verwandten nicht
mehr wie Zuchthäusler behandelt werden , daß , wenn sie zu ihnen
kommen , nicht immer der Gendarm hinter ihnen ist . Uno darum

diese Aufregung ? I Da kann es sich doch nur um Miß -

Verständnisse handeln . — Herr v. Gerlach hat seiner Zeit im Ab -

geordnetenhause gesagt , wenn die Katholiken national würden , so
würde man Hekatomben opfern . Nun , die Katholiken haben 17 Jahre

lang ihr nationales Bewußtsein bewiesen , der verlorene Sohn hat
17 Jahre lang den Vater Staat gebeten , jetzt wird die Stallthür
ein wenig geöffnet und was kommt zum Vorschein ? ein ganz mageres
Kalb . (Heiterkeit . ) Das Wesen der Marianischen Kongregationen
hat man verkannt . Um gegen den Umsturz wirksam zu kämpfen ,

genügt die Gemeindeseelsorge nicht , es muß die Standesseelsorge

hinzukommen , das sind die Kongregationen , nicht nur für Schüler .

sondern auch für Studenten . Gegenüber den Behauptungen , daß
die Marianischen Kongregationen unter der Leitung des Jesuiten -
Generals ständen , bin ich in der Lage , einen Brief des Pater -
Generals der Gesellschaft Jesu Ihnen vorzulegen , der folgenden

Passus enthält : „ Seit dem Erlaß über die Zulassung
der Marianischcn Kongregationen unter den katholischen Schülern
an öffentlichen Lehranstalten und seit der Aufhebung des Z 2 des

Jesuitengesetzes sind eine Reihe von Kundgebungen an die Oeffent -

lichkeit gelangt , welche diese Kongregationen als eine Gründung der

Gesellschaft Jesu bezeichnen und als unter der Leitung des Ordens

stehend ausgeben . Gegenüber diesen ganz haltlosen , unwahren und

ausreizenden Behauptungen sehen wir uns veranlaßt , zu erklären :

I . Der General der Gesellschaft Jesu hat nicht die Leitung der

Marianischen Kongregationen in den Händen . 2. Die Errichtung der

einzelnen Kongregationen ist unabhängig von der Zustimmung des

Patcr - Generals . Dies zur Steuer der Wahrheit . "

Ich schließe mit dem Wunsche , daß das hohe Haus wie früher

so auch diesmal das Oel des Friedens auf die hochgehende Bewegung

ausgießen möge . ( Lebhafter Beifall . )

Kultusminister Dr . Stndt

verteidigt gegenüber dem Grafen Dork v. Wartenberg die Wieder -

zulassung der Marianischen Kongregationen und die Aufhebung des

'§ 2 des Jesuitengesetzes .
Professor Loening - Halle :

Ich gebe Seiner Eminenz dem Herrn Kardinal Kopp gern zu.
baß die Anhänger der katholischen und evangelischen Kirche sehr

wohl einen gemeinsamen Boden habe » , auf dem sie zusammenwirken
können für die Kirche und für den Frieden in unsrem Vaterlande .

( Lebhaftes Bravo I
�

Kardinal Kopp , der vor dem Redner sitzt , dreht

sich um und schüttelt dem Redner die Hand . ) Ich hatte gehofft , daß

durch die Ausführungen Seiner Eminenz die Besürchtungen , die ich

über den Zusammenhang der Marianischen Kongregationen mit dem

Jesuitenorden geäußert hatte , widerlegt werden würden . Das ist

aber nicht geschehen . Nach Bestimmungen des Papstes Gregor XIII .

stehen alle Kongregationen , die der Lrima primaria angeschlossen
sind , unter der Leitung des Jesuitengenerals . Ich frage Seine Eplinenz .

btf Bestimmutmen noch heute zu Recht bestehen .

Kardinal Kopp :

Ich kann auf die Frage des Herrn Professors Loening erwidern ,
daß t h a t s ä ch I i ch alle diese Beziehungen des Jesuitengenerals
nicht mehr bestehen . ( Professor Loening : Rechtlich ? ) Auch recht -
lich nicht . Der Patergeneral ist nicht berechtigt zu einer Art Aufsicht ,
zu einer Art Leitung , zu einer Art Revision in den Marianischen
Kongregationen .

Damit schließt die kirchenpolitische Debatte .

Es folgen allgemeine Erörterungen .

Graf Hohcnthal

führt Beschwerde darüber , daß die Kündigung der Handelsverträge
noch immer nicht erfolgt ist . Die zarte Pflanze des Vertrauens
der erwerbenden Stände zur Regierung bedarf dringend der An -
feuchtung . — Was die Bekämpfung der Socialdemokratic anlangt ,
so halte ich, wenn ich auch principiell ein Gegner von Ausnahme -
gesehen bin , doch nach den Erfahrungen mit dem Vereinsgesetz , der
Umsturzvorlage ic . diesen Weg nicht für praktisch . Wenn man nach
dem starken Mann rnst , so verweise ich darauf , daß für Preußen der
starke Mann der König ist . Die folgenden Ausführungen des Redners
bleiben bei der großen Unruhe des Hauses auf der Tribüne un -
verständlich .

Freiherr v. Manteuffel :
Es ist sehr bedauerlich , daß wir gezwungen sind , den Etat wieder

so spät zu verabschieden . Das Abgeordnetenhaus " trägt die

Schuld . Es hat öG/z Sitzungen an den Etat verschwendet .
Ich muß dabei an eine Rede Ciceros , der wohl selber ein hart -
näckiger Dauerredner war ( Heiterkeit ) erinnern , an seine Rede
äs slogusntia . Er sagte dort folgendes : — Redner verliest den
lateinischen Satz . ( Heiterkeit . Ruse : Deutsch !) Na , das können Sie
doch selber übersetzen ! ( Erneute Heiterkeit . Wiederholte Rufe :
Nein !) Das ist aber doch ein tosrimemium paupertatis . ( Große
Heiterkeit . ) Also ich will es übersetzen : Oft und viel habe ich
darüber nachgedacht , ob das Studium der Elogusua ( Ruf : deutsch !
Heiterkeit ) Beredsamkeit und die Fülle der Rede den Menschen und
den Staaten mehr Gutes oder Böses zugefügt hat . Diese Abhandlung
sollte man über alle Säle von Parlamenten schreiben , zugleich mit
der Antwort : Ohne Zweifel mehr Böses I

Am 1. Mai vorigen Jahres wurde hier ein Antrag verhandelt
über die Kündigimg der Handelsverträge . Die Verhandlung war ja
insofern merkwürdig genug , als das Staatsininisterium in corpore
den Saal verließ . Aber ich nehme an , daß die Herren trotz ihrer
Abwesenheit wissen . daß ein Antrag auf baldige Kündigung der
Handelsverträge mit großer Mehrheft angenommen wurde . Trotz -
dem ist bis heute noch nicht das geringste auf diesem Gebiete ge -
schehen . Wir sind durchaus überzeugt , daß Landwirtschaft , Industrie
und Handel zusammenhalten müssen , daß nichts verderblicher
wäre , als eine Feindschaft zwischen diesen drei großen
Ständen , schon mit Rücksicht auf den Kampf gegen die Social -
demokratie . Ich bin iveit davon entfernt , an den Herrn Reichskanzler
die Frage zu stellen , wann er die Verträge kündigen und neue vor -
legen will . Ich bin nicht gewillt , seine Stellung , die an und für sich
gewiß dornenvoll und nicht beneidenswert ist ( Sehr richtig I), durch
eine derarsige Anftage irgendwie zu erschweren . Aber ich muß ihn
doch bitten , daß er in nicht zu langer Zeit uns Gewißheit in diesen
vitalen Fragen verschafft . Es wäre eine schöne Gabe für den Reichs -
tag und für das ganze deuffche Volk , wenn zu den : Zeitpunkt , wo
der Reichstag wieder zurückkehrt zu seinen Arbeiten , der Reichskanzler
die Mitteilung machen könnte : die und die Handelsverträge , wo -
möglich alle ( Heiterkeit ) , sind abgeschlossen , da und da bin ich
genötigt gewesen , die Verftäge zu kündigen , da ich eine
vcrtragslose Zeit für besser hielt als den Abschluß für
die Landwirtschaft ungünstiger Verträge . Wenn er das sagen
könnte , würden wir ihm zu großem Danke verpflichtet sein . ( Bravo ! )
Der Herr Ministerpräsident wolle sich darüber nicht täuschen , daß
die Stimmung im Lande eine günstige nicht ist . Nach den vielfachen
Versprechungen , die gewiß in gutem Glauben gegeben sind , denen
aber bis jetzt keine Thaten gefolgt sind , ist diese Stimmung nach -
gerade eine äußerst bedenkliche geworden . Die Bestätigung dafür
haben Sie bei den Wahlen . Wenn so viele socialdemokrattsche
Stimmen auf dem Lande abgegeben worden sind , so liegt das nicht
daran , daß die Leute Socialdemokraten sind , sondern daran , daß sie
mit der Regierung unzuftieden sind . ( Sehr richtig I> Es haben
socialdemokratisch gestimmt vielfach der kleine Besitzer , der Kossät ,
der Gärtner , ja sogar der Bauer , während der Tagclöhncp , wenigstens
da , wo eine vernünftige Herrschaft sein Brotgeber ist , sich korrekt
benommen und nicht socialdemokratisch gestimmt hat .

Die Mißstimmung zu beseitigen , wird nur möglich sein , wenn
die Regierung mutig und zielbewußt vorgeht . Warum hat die

Regierung bei den Wahlen keine Parole ausgegeben , dem neuen

Reichstag kein Programm vorgelegt ? Ich will offen aussprechen ,
daß ich den Abschluß von Handelsverträgen für so wichtig halte ,
daß ich erkläre , sie entscheiden über unsre politische Zukunft . Ich
gehe so weit zu sagen , fo wie sich die Dinge jetzt gestaltet haben
müssen wir es vermeiden bevor die Entscheidung über die Handels¬
verträge gefallen sind , wichtige innerpolitische Vorlagen im Staate
oder Reiche durchzuführen . ( Rufe : Aha ! Kanalvorlagc . ) Wie die
finanzielle Lage jetzt ist , kann man irgend eine positive
Politik nicht treiben , man mutz die Erträgnisse aus dem

Zolltarif abwarten .
Weiter muß gegen die Socialdemokratic mit aller Energie vor -

gegangen werden . In diesem Kampfe ist die Regierung der Gefolg -
schaft aller staatserhaltenden Parteien sicher . Dazu ist notwendig
die Herstellung des konfessionellen Friedens und eine gewisse Be -

schränkung , die sich die bürgerlichen Parteien aufzuerlegen
haben . Ich erinnere an das selbstlose Borgchen der

Konservativen im Frankfurter Wahlkampf . Es ist zu
hoffen , daß er zu einem guten Ende führen wird , aber
man kann dann selbstverständlich auch gegenteilige Leistungen
von den andern Parteien erwarten . Noch ist der Kampf gegen die
Socialdemokratic nicht zu spät . Sie ist die gefährlichste Krankheit ,
die am Staatsorganismus nagt . Wo man eine solche Epidemie be -

kämpfen will , da darf man sich bei der Desinfektion nicht darum

kümmern , ob es diesem und jenem Nachbar übel riecht . Man muß

energisch und zielbewußt vorgehen . Ich habe mir auf Grund einer

umfangreichen Lektüre die folgenden als die vornehmsten Gebote der
Socialdemokratic notiert : 1. Verachte jede Regierung ! 2. Ehre den

König nicht ! 3. Dein Baterland sei Dir total gleichgültig ! Diese
Lehren werden in gewissenloser und unglaublich frivolerWeise allenthalben
dem Volke eingeprägt . Nun sagt man : die Socialdemokratic

sei nur mit geistigen Waffen zu bekämpfen . Ja — kämpfen Sie mal
mit geistigen Waffen , wo es sich um eine auf verhältnismäßig
niedriger Bildungsstufe stehenden Masse handelt . Die Socialdemokratic

scheut die Lüge nach keiner Richtung . Sie wendet sich an die

niedrigsten Empfindungen des Volkes , sie reizt die Lüsternheit und

erregt gerade das , was niedergehalten werden soll , dadurch , daß sie
zeigt , was alles unter ihrer Führung zu erreichen wäre , selbst für
den ärmsten Mann . Wie oft ist nicht in Versammlungen von der

Fürsorge für die Arbeiter , von der Krankenversicherung , der Unfall -
Versicherung usw . die Rede gewesen , daß das alles durch -
geführt sei aus Anregung der Regierung unter Zustimmung
der staatserhaltenden Parteien gegen die Socialdemokratic . Das hat

gar keinen Eindruck aus die Massen gemacht . Also , wo kommen wir

hin mit den geistigen Waffen ? Hat doch neulich wieder der Abg .
Bebel im Reichstag gesagt : Das Kontraltbruch - Gesetz , das doch
wahrhaft milde genug gehalten ist , macht die preußischen Land -

arbeiter völlig rechtlos und hörig . Mit einer solchen Rede gehen
dann natürlich die Agitatoren aus das platte Land . Gegen diese
Art der Agitation muß eingeschritten werden . Wen » man

gegen die Polen so viel Mut hat , durch die doch ein viel

geringerer Schaden angerichtet wird , so sollte man den Mut der

Ausnahmegesetze auch gegen die Socialdemokratie haben . Die

Wirkung des Dresdener Parteitages wird bei den nächsten Wahlen

nicht im geringsten mehr zu verspüren sein , und auch die

Reden des Herrn Reichskanzlers , die ich ja mit Bewun -

derung gelesen habe , werden auch bis zu den nächsten

Wahlen verflogen sein und keinen dauernden Einfluß auf die

Chancen der Socialdemokratie ausüben . Die That der Fabrikanten
in Crimmitschau , die sich nicht haben unterkriegen lassen ,
hat sicher einen viel verderblicheren Einfluß auf die Socialdemokratie

gehabt , als die Reden des Herrn Reichskanzlers . ( Sehr richtig !) Es
ist bezeichnend , daß die beiden letzten Wahlen in Kreisen , die nicht
fern von Crimmitschau liegen , ungünstig für die Socialdemokratic

ausgefallen sind . Wir stehen mitten im Kampf gegen die Social -
demokratte und ich verlange gewiß nicht , daß man die Waffen verrät , mit
denen man sie bekämpfen will , aber ich ruse den HerrnReichskanzler zu : V er -
lassen Sie endlich die zahme Defensive und gehen Sic zu einer schneidige »
Offensive über . Der Worte sind genug gewechselt , nun laßt uns

endlich Thaten sehen . ( Beifall . )

Graf v. Mirbach :
Die Reichsverdrossenheit , von der neulich im Reichstag sogar

ein Bundesvertreter sprach , ist lediglich zurückzuführen auf das An -

wachsen der Socialdemokratie , die das Parlament unfähig macht . Eine

Besserung dieser Verhältnisse halte ich persönlich nur für möglich
durch eine Reform des Rcichstazswahlrcchts , doch spreche ich hier
nicht für meine politischen Freunde . Würde man für das Reich das

LandtagSwahlrecht einführen , so wäre das ein Glück für die Nation .
Der Ausbau der Socialrcform ist das ungeeignetste Mittel zur Be¬

kämpfung der Socialdemokratie , er fördert nur die Begehrlichkeit .
Von dem Zusammenschluß aller bürgerlichen Parteien , den der

Herr Reichskanzler stets vertritt , erwarte ich nicht viel . Bei den

letzten Wahlen sind viele Freisinnige mit Socialdemokraten zusammen -
gegangen , und leider haben sich auch Professoren dazu hergegeben ,
mit den Socialdemokraten gegen Konservative aufzutreten . Das

wirft ein eigentümliches Licht auf den politischen Scharfblick von
Männern , die berufen sind , die Jugend zu erziehe ». Der beste Weg
zur Bekämpfung der Socialdemokratie ist der , den Minister Bronsart I.

indiziert hat .
Ministerpräsident Graf Bülow :

Im Reichstage hat allerdings der bayrische Bnndesratsbcvoll -

mächtigte hypothetisch von Reichsverdrossenheit gesprochen , und zwar
bei Gelegenheit des Beschlusses , den Einzelstaaten weitere
17 Millionen Matrikularbeiträge zu überweisen . Zu diesem Beschlüsse
haben aber auch die näheren politischen Freunde des Grafen Mirbach
wesentlich beigetragen . Für diesen Teil der Ncichsvcrdrosscnheit
tragen also seine Freunde zweifellos die volle Verantwortung . (Heiter-
keit . ) Ich würde dem Grafen Mirbach dankbar sein , wenn er
seinen großen Einfluß auf seine politischen Freunde benutzen
wollte , um sie zu bewegen , daß dieser Beschluß des Reichstags ,
den auch ich aus sachlichen und politischen Gründen beklage ,
beseisigt wird . Die beiden Herren Vorredner haben von der

allgemeinen Unzuftiedenheit gesprochen . Da ftaae ich, wann hat es
seit 14 Jahren eine Zeit gegeben , wo bei uns Zufriedenheit geherrscht
hat ? Als ich vor bald sieben Jahren von Rom nach Berlin kam , zogen
sich durch die erste Etatsdebatte wie ein roter Faden die allgemeinen
Klagen über die Reichsverdrossenheit . Und selbst in den Tagen des
Fürsten Bismarck , eines Staatsmannes , wie er einem Volke in
Jahrhunderten nur einmal geschenkt wird , war auch nicht alle Welt
zufrieden . ( Heiterkeit . ) Diese allgemeine Neigung der Deutschen zur
Unzufriedenheit ist ja einer der Gründe , weshalb die Socialdemo -
kratie in Deutschland einen so fruchtbaren Boden findet .
Denn trotz mancher löblichen Anstrengungen von andrer
Seite übertrifft sie doch noch immer alle andren im Herunterreißen .
Die Unzufriedenheit würde der Socialdemokratic nicht so viel Mit -
läufcr zuführen , wenn nicht auch von Kreise » und Personen und
publizistischen Organen , welche behaupten auf monarchischem Boden

zu stehen , gegenstber der Regierung und sogar gegenüber der Stelle ,
die außerhalb der Diskussion bleiben sollte , eine Sprache geführt
würde , die wesentlich dazu beitragen muß , taufende der Socialdemo -
kratie in die Arme zu treiben . Fast alles , was die Regierung in der
auswärtigen Politik getrieben hat , ist als Schwäche , als Ungeschick -
lichkeit , als Mangel an Patriotismus und als Verrat ausgelegt .
Der unglückliche Leser muß geradezu denken , daß seine Regierung
an diese oder jene fremde Macht oder an den Jesuiten -
orden verkauft worden wäre . Die Frucht solcher Verhetzung hat
lediglich die Socialdemokratie . Daß Reden keine Thaten sind , tveiß
ich auch , aber unter Umständen können Reden nützlicher sein als
übereilte Thaten oder mißglückte Anläufe , wie wir sie auch schon er -
lebt haben . ( Sehr richtig I) Ich habe im Reichstag dargelegt , daß
eine parlamentarische Aktion gegen die Socialdemokratie gegenwärtig
nur zur Spaltung der bürgerlichen Parteien beitragen würde . Ich
betrachte es als meine Pflicht , alles aus dem Wege zu räunien ,
was die staatserhaltenden Parteien von einander trennt ;
daher verurteile ich auch alle konfessionellen Ketzereien . ( Bravo !)
Beide Herren Vorredner haben den Wahlkampf in Frankfurt berührt ,
aber nicht erwähnt , daß dort zu meinem Bedauern ein besonderer
Kandidat vom Bunde der Landwirte aufgestellt ist , durch welchen die
Phalanx der bürgerlichen Parteien durchbrochen ist . Die Einigung
der bürgerlichen Parteien ist die erste Voraussetzung für die dauernde
Uebcrwindung der Socialdemokratie . — Man hat gesagt , ich solle
unbekümmert um die Stimmung des Reichstags vorgehen . Ich habe
nie gesagt , daß die Rcgiermrg sich grundsätzlich nach parlamentarischen
Mehrheiten zu richten hat , wir haben bei uns kein parlamentarisches
System — glücklicherweise , es würde uns nach außen
schaden und nach innen spalten , da keine der bestehenden
Parteien die absolute Mehrheit hat . Daß ich mich nicht
treiben lasse von der parlamentarischen Mehrheit , glaube ich
bewiesen zu haben bei den Zolltarifverhandlungen . Gewiß giebt es
Fälle , wo es Pflicht der Regierung wird , ihren Willen durchzusetzen
gegenüber einer parlamentarischen Mehrheit oouto gus coute , was
auch danach kommen mag , wo salus pudlioa suproma Isx ist .
Aber im inopportunen Moment darf eine solche Aktion nicht unter -
nommen werden . Wir werden die bestehenden Gesetze gegenüber
allen Angriffen ohne Schwäche aufrecht erhalten , jeden Versuch , die

öffentliche Ordnung zu stören , mit Strenge unterdrücken . Wer
den Bestand der Monarchie antastet , wird sich blutige Köpfe
holen . Ich würde mich aber nicht für würdig halten , an
dieser Stelle zu stehen , wenn ich darauf verzichten wollte ,
die tiefgehenden Gegensätze , die durch unser Volk gehen , durch Ge -
rcchtigkeit , Geduld , Besonnenheit auf friedlichem Wege zu lösen .
( Bravo I> Die Socialrcform lverden lvir fortsetzen , wenn uns auch
mit Undank gelohnt wird . Eine monarchische Regierung muß thun ,
was ihr vor Gott und ihrem Gewissen als gerecht erscheint . Die
Socialrefornr wird auch sicher politisch ihre Früchte tragen .
Wenn wir sie weiter führen , so wahren wir uns das Recht ,
dann zu besonderen Maßnahmen gegen die Socialdemokratie
überzugehen , wen » diese uns durch ihr Berhalte » dazu zwingt . Die
Schuld liegt auch nicht allein am Wahlsystem . Wenn die deutschen
Wähler von dem bestehenden Wahlsystem keinen richtigen Gebranch
zu machen wissen , so werden sie sich nicht darüber wundern könne »,
wenn früher oder später einmal das Dilemma entsteht , ob sie den
socialdemokratischen Znknnftsstaat mit seiner ZuchthanSordnung und
Güterteilung über sich ergehen lassen Ivolle », oder ob das bestehende
Wahlrecht durch ein andres ersetzt werden soll .

Herr v. Manteuffel hat anerkannt , daß Landwirtschaft , Handel
und Industrie zusammengehen müssen . Daraus folgt , daß wir keine
extrem agrarische und auch keine einseitige Industrie - und Handels -
Politik treiben können . Schutz für unsre notleidende Landwirtschaft ,
Freiheit für die Ausfuhr unsrer Industrie - Erzeugnisse , in diesem
Geiste sind wir in die Handelsvertrags « Verhandlungen eingetreten .
Auf dieser Basis hoffen wir zu Verträgen zu gelangen , mit denen
Industrie und Handel , vor allem aber die Landwirtschaft zufrieden
sein können . ( Bravo I> Ueber die Frage der Kündigung der Handels -
Verträge habe ich mich in der letzten Zeit bereits so häufig ausgesprochen
( Heiterkeit ) , daß ich mich ans diese ErkläruiPen beziehen kann .
Ich möchte die Konservativen bitten , die Hand der Regierung nicht
zu behindern , die für sie doch immer eine freundliche , ich möchte
sagen eine zärtliche ist . ( Große Heiterkeit . ) Herr v. Manteuffel hat
hervorgehoben , daß gerade in konservativen Kreisen mit der Re -

gierung große Unzuftiedenheit besteht . Ich weiß , daß Konservative
und Gouvernementale nicht identisch sind , daß unter Umständen kon -
servative Männer das Recht und die Pflicht haben , der Regierung
Opposition zu machen . Ein solches Mißtrauen ist eben nach Herrn
v. Manteuffels Aeußerungen in konservativen Kreisen vorhanden , ein

solches Stiirmlaufc » gegen die Regierung ist nicht berechtigt , auch



taktisch uinrichtig . Sie werden schwerlich eine Regierung bekommen , die
in landwirtschaftlichen Fragen fteundlicher ist als die jetzige . sSehr richtig !
bei den Siuijermeiftern . ) Warten Sie nur etwas , Sie werden sich
noch einmal nach »leine » Fleischtöpfen zurücksehnen . sGrotze Heiter -
keit . ) Ich habe dem Zusammengehen mit den Konservativen mehr -
fach andre Erwägungen innerer und äußerer politischer Art unter -
geordnet , namentlich in einer Frage , die ich nicht weiter zu be -
rühren brauche , aber ich möchte nun die konservative Partei bitten ,
mir mein Amt etwas zu erleichtern . Der Horizont in unsrer
inneren und äußeren Politik weist ernste Zeichen ans , wir haben
allen Grund , unsre Reihe » zu schließen gegen den gemeinsamen Feind .
Die Regierung hat die Hoffnung , daß sie bei dem Bestreben , die
Fundamente des heutigen Staates zu sichern und zu erhalten , auch
künftig stets die Zustimmung dieses Hauses finden wird , denn diese
Fundamente bilden den Kern der preußischen wie der deutschen
Machtstellung . �Lebhafter Beifall links . )

Frhr . v. Manteuffel : Ich habe nicht von Unzufriedenheit in
konservativen , sondern in ländlichen Kreisen gesprochen .

Ministerpräsident Gras Bülow : Ich nehme von der Berichtigung
Notiz , aber der Vorredner wird selbst zugeben , daß auch aus lonser
vativen Kreisen Stimmen der Unzufriedenheit gekommen sind .

Graf Mirbach : Der Ministerpräsident hat mit Unrecht von
einem Swrmlaufen der konservativen Partei gesprochen . Einzelne
Konservative mögen Sturm gelaufen haben , die Partei als solche
hat es nicht gethan .

Oberbürgermeister Becker - Köln

erklärt seine Zustimmung mit den Aeußerungen des Reichskanzlers ,
polemisiert aber gegen die Bemerkungen des Herrn v. Manteuffel
iiber die Kündigung der Handelsverträge . In der Beurteilung der
Socialdemokratie bin ich mit Herrn v. Manteuffel einverstanden , aber
ich komme nicht zu dem Schluß , es mit dem alten Ausnahmegesetz
von neuen » zu versuchen . Ich halte den von der Regierung
eingeschlagenen Weg der Reformen und der scharfen Bekämpfung
aller socialdemokratischen Gesetzwidrigkeiten für den richtigen . Die
Socialdemokratie wird vielleicht noch wachsen , das wird aber nur
de » Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien fördern ,

Der Präsident will die Generaldebatte noch heute zu Ende
bringen , der Wunsch des Hauses geht aber dahin , die Debatte noch
Freitag fortzusetzen .

Zu einer persönlichen Bemerkung erhält das Wort
Professor Schmoller - Berlin : Graf Mirbach hat von einem Kam -

pro in iß gesprochen , das Berliner Professoren mit der Socialdemokratie

abgeschlossen haben . Er ist unrichttg berichtet . Die Frage ist auf -
getaucht, man ist aber zu dem Beschluß gekommen , kein Kompromiß
abzuschließen. Kompromiffe zwischen einzelnen politischen Parteien
sind stets abgeschlossen worden . ( Ruf : Aber nicht mit der Social -
demokratie !) In Bayern hat das Centrum mit der Socialdemokratte
paktiert und ich meine , es kann auch unter Umständen immer wieder
einmal notwendig sein . ( Unruhe rechts . )

Graf Mirbach : Ich muß Herrn Schmoller erwidern , daß wir
Konservativen ein Kompromiß mit der Socialdemokratie i n
jedem Falle perhorreszieren . Wir halten das mit unsrer Würde
und Ehre nicht für vereinbar .

Hierauf wird die weitere Beratung auf Freitag 12 Uhr vertagt .
Schluß nach - 6 Uhr . _

Parlamentarisches »
WÄhlpriifmigs - Kommiffion . In der heittigen Sitzung wurden

zunächst die Berichte über die Wahlen Eickhoff (3. Wahlkreis
Erfurt ) . Dr . Potthofs ( Wahlkreis Waldeck ) und Horn ( Wahl -
kreis Goslar ) festgestellt . Sodann trat die Kommission nochmals in
eine kurze Beratung über die Wahl des Abg . Meier - Jobst
( Wahlkreis Lippe - Detmold ) ein , über die die Beratung wegen Ein -

forderung fehlenden Attenmatcrials gestern ausgesetzt worden war .

Inzwischen war im Bureau festgestellt worden , daß der gegen die

Wahl gerichtete Protest zu spät an den Reichstag gelangt war . Der

Protest enthielt zwar das Datum des 11 . Dezember 1903 , aber der

Protest selbst ist erst am 14. Dezember 1903 im Reichstagsbureau
eingegangen . Da am 13. Dezember die im K 4 der Geschäfts -
ordnung des Reichstages festgestellte Frist für die Protesterhebung
verstrichen war , so beschloß die Kommission , den Protest als ver -

spätet eingegangen unberücksichtigt zu lassen . In Konsequenz dieses
Beschlusses mußte darum die Wahl Horns für gültig erklärt werden .

Partei - I�admebteu .
Totrnliste der Partei . In Wien starb im Alter von 65 Jahren

ein Parteigenosse , der sich um die künstlerische Erziehung der Arbeiter

hervorragende Verdienste erworben hat : Johann Mörth , der

langjährige Chormeister des Arbeiter - Sängerbundes Wiens . Mörth
war als Musiker wie als Mensch von den strengsten Grundsätzen be -

herrscht und hat die Arbeiter - Gesangvereine Wiens auf eine hohe
Stufe der Leistungsfähigkeit gehoben . Ueber seinen Lebensgang teilt

die „ Wiener Arbetter - Zeiwng " folgendes mtt :
Er wurde am 17. November 1848 in Hernals geboren . Sein

Vater war Aushilfskellner und konnte ftir seine Kinder nichts thun .
Was er verdiente , verbrauchte er selbst . Seine Mutter plagte sich
von früh bis spät , um nur ihre Kinder ernähren zu können . Vor

kemer Arbeit schreckte sie zurück ; sie hat gewaschen , gerieben und

überall zugegriffen , um für sich und ihre Kinder Brot zu
verschaffen . Der kleine Johaim hatte eine gute Stimme

und zeigte überhaupt musikalische Begabung . Er wurde des -

halb Sängerknabe und sang schon als neun - und zehn -

jähriger Bub auf dem Kirchenchor . Den Bemühungen seiner
Mutter gelang es auch , ihn im Wiener Konservatorium

ueiterzubringen , wo er Unterricht im Gesang , auf der Oboe und in

der Harmonielehre genoß . Sein Zeugnis , das er dort im Jahre 1862

erwarb , bezeichnet ihn als einen der tüchttgsten Zöglinge . Mit

14 Jahren verlor er seine Mutter und von dieser Zeit war er

eigeutlich auf sich selbst angewiesen . Unter vielen Mühen und

harten Entbehrungen kämpfte er sich durch . Mt Klavier - und

Gesangunterricht fristete er sein Leben . Einige Zeit war er auch

Musiker im Theater an der Wien , wo er auch eine mehr als be -

scheidene Gage bezog . Am Anfang der achtziger Jahre wirtte er

als Kapellmeister am Troppauer Theater . Von dort kam er im

Winter 1886 nach Wien . Hier schloß er Freundschaft mit dem

Genossen Josef Scheu und wurde von diesem ftir die Social -

demokratie gewonnen . Nun wurde er neben dem Genossen Scheu

der Musiklehrer der Arbeiter . Bald finden wir ihn als Chormeister
des Arbeiter - Sängerbundes und Kapellmeister der Arbeiterkapelle ,

aus der sich später die Kapelle Mörth entwickelte . Aus ihr ging die

Musikkapelle des Arbeiterheims hervor , die nun nach dem Tode

Mörths verwaist ist . Genosse Mörth war auch jetzt noch immer der

Chormeister des Arbeiter - Sängerbundes . des Geiangvereins „ Eon -

cordia " im VI . Bezirk und des Gesangvereins „Stahlklang " im

XI . Bezirk . Lange Zeit stand er auch an der Spitze des Verbandes

der niederöstreichischen Arbeiter - Gesangvereine .

Socialdemokratische Wahlen in der Schweiz . Jn Bellinzona .

der Hauptstadt des Kantons Tessin , gewannen unsre Genossen bei

den städttschen Wahlen 3 Sitze und eine Ersatzstelle im Großen Stadt -

rat , in dem sie bisher nicht vertteten waren . Im Kanton Solo -

thurn , wo die Asetzliche Proportionalwahl besteht , haben bei den

Kantonsratswahlen am letzten Sonntag unsre Genossen ihre Ver -

tretung von 9 auf 12 Mann erhöht . Dagegen ist die social »

demokratische Vertretung in dem ebenfalls nach dem gesetzlichen

Proporz gewählten Kantonsrat Neuenbürgs von 20 auf 16

zurückgegangen . — Im Großen Stadttat in Zürich wurde Genosse
'
Greulich als erster Vicepräsident ins Bureau gewählt , ferner die Ge -

nossen Sigoz als Settetär , Heußer und Otto Lang als Sttmmen -

!zähler . In den Kommissionen hat unsre Fraktton je 3 Vertteter auf

ze 9 Mitglieder . _

Hus Induftrie und Kandel .

Deutsche Genossenschaftsbank . An der Börse verlautete heute ,
daß der Uebergang der Deutschen Genossenschaftsbank au die
Dresdner Bank als perfekt gelten könne . Die Verhandlungen seien
bis aus einige nebensächliche Einzelheiten erledigt , und am nächsten
Sonnabend werde der Aussichtsrat der Dresdner Bank zusammen -
treten , um das Ergebnis der Verhandlungen offiziell zu sanktionieren .
Wie es hieß , soll der Uebernahmekurs ftir die Aktien der Genossen -
schaftsbank 106 Proz . betragen — heute stand er auf 104,76 — es
würde also , nach dem jetzigen Kursstande der Aktten der Dresdner
Bank berechnet , zur Erwerbung der nominell 30 Millionen Mark
Attien der Genossenschaftsbank die Dresdner Bank ungefähr für
21 Millionen Mark neue Aktten ausgeben müssen .

Betteffs des Personals der Genossenschaftsbank verlautete , daß
ein Teil von der Dresdner Bank übernommen wird , der größere
Teil aber entlassen und mit kleinen Entschädigungen abgefunden
werden soll .

Der Konzentrationsvrozeß im Bankgewerbe und die Bank -
angestellten . Die letzten Vorgänge im Bankgewerbc , denen sicherlich
bald weitere Verschmelzungen folgen werden , haben schließlich doch
jenen Teil der Börsenmakler und Bankbeamten aufgerüttelt , die Em -
ficht genug besitzen , die Rückwirkung des sich vollziehenden gewaltigen
Konzenttationsprozesses auf ihre Lage und ihre Berufsstellung zu
erkennen . Während man sich vielfach noch vor kurzem mit den Finanz -
Instituten solidarisch fühlte , beginnt man einzusehen , wie weit that -
sächlich die Interessen auseinander gehen . In den weitesten Kreisen
steigt ernstere Besorgnis auf , die sich zum Teil in einem gewissen
Galgenhumor Luft macht . So war gestern in einem Börsenblatt
folgende Annonce zu lesen :

„ Notschrei um Hilfe an die Großfinanz .
Fondsmakler , Familienvater , seit 23 Jahren im Bankfach , seit
20 Jahren an der Börse thätig , ehrenhaft , kann sich infolge der
mißlichen Börsenverhältnisse nicht mehr ernähren . Es fehlt am
täglicher « Brot . Zuverlässiger Rechner , mit Buchführung und
Kasscnwesen voll vertraut , erbittet Stellung im Bank - , Waren - ,
Versandhaus , industtiellen Etablissement oder sonstige Be -
fchästigung . Beste Referenzen , usw . "

In Vertretung der Interessen der Bankangestellten und Makler
veranstaltet der Centtalverband der Handlungsgehilfen am nächsten
Freitagabend , den 13 . d. M. , in den Armin - Hallen eine
öffentliche Versammlung , in welcher Herr G. Bernhard , Redak -
teur des „ Pluttis " über das Thema „ Bankenfusionen und
Bankangestellte " sprechen wird .

Tie Grosieinkaufs - Gesellschast deutscher Konsumvereine in
Hamburg veröffentlicht zu der am 15 . und 16 . Juni stattfindenden
zehntel » ordentlichen Generalversammlung ihren Bericht über das
letzte Geschäftsjahr . Die Gesellschaft hat sich seit ihrem Bestehen
mächtig entwickelt . Die Zahl der angeschlossenen Vereine stieg bei
der Eintragung der letzten Kapitalserhöhung von 247 auf 266 .
Ihren Beitritt angemeldet haben außerdem noch 39 Vereine , so daß
eine Gesamtzuimhme der Gesellschafter von 247 auf 305 zu ver -
zeichnen ist . In Geschäftsverbindung stand die Großeinkaufs - Gesell -
schaft mit 1301 Vereinen , davon waren außer den 306 angeschlossenen
Vereinen noch weitere 561 dividendenberechtigt , die bisher noch nicht
ihre Mitgliedschaft bei der Gesellschaft angemeldet haben . Der
Waren - Umsatz erreichie im letzten Geschäftsjahre die Höhe von
26 445 683 M. gegen 21 568 549 M. im Vorjahre , eine Zunahme
von 4 877 339 M. oder 22,61 Proz . Die Steigerung wäre noch eine
wesentlich höhere gewesen , wenn nicht im Berichtsjahre verschiedene
Hauptkonsumartikel , wie Zucker , Kaffee , Schmalz , Heringe , gegen das
Vorjahr eine niedrigere Pveisbasis gehabt hätten . Auch durch Ein -
räumung von Kredit an die Waren beziehenden Vereine hätte die
Gesellschaft leicht ihren Umsatz noch höher steigern können ; die Ge -
schäftsführung ging aber von der Ansicht aus , daß es besser sei , einen
etwas geringeren Umsatz zu erzielen , als den Grundsatz der Bar -
zahlung preiszugeben .

Der Reingewinn bettägt 115 315 M. Davon gehen ab laut
Statut 5 Proz . Kapitaldividende auf die eingezahlten Stammeinlagen
sowie 33 694 M. Zuweisungen an den Reserve - und an den Dis -

Positionsfonds . Es verbleiben demnach zur Verteilung 58 042 M. ,
wovon 42 888 M. an die der Gesellschaft angeschlossenen Konsum¬
vereine , 2326 M. an die nicht angeschlossenen Vereine als Dividende

gezahlt werden sollen . Von dem Rest von 12 627 M. fallen noch einige
kleinere Extta - Dotationen an den Reserve - , Tisposittons - und

Spezialreservefonds . während die übrigbleibende Summe auf neue

Rechnung vorgetragen wttd .

Zuckerrnbrn - Anbau . Nach einer in der Zeit vom 27 . April bis
Mai d. IS . gehaltenen Umfrage der internattonalen Vereinigung

für Zuckerstatisttk schätzt man den diesjährigen Rübenanbau in den

hauptsächlichsten Ländern Europas , wie folgt :

Deutschland . .
Oestreich - Ungarn
Frankreich . . .
Rußland . . .
Belgien . . .
Holland . . .
Schweden . . .
Dänemark . .

Italien hat nach Schätzung emen Anbau von 34 000 Hektar

gegen 36 000 Hektar im Vorjahr .
Demnach nimmt die Anbaufläche in fast allen Ländern ab , am

stärksten in Frankreich und Belgien . Berechnet man den Minder -
anbau der oben genannten Staaten , so ergiebt sich eine Verkleinerung
des Gesamtareals um 6Vz Proz .

Der Stahlwerksverband hielt am Dienstag in Düsseldorf eine

Generalversammlung ab , in welcher der frühere Rcgierungsrat und

Referent der Kartellenquete - Kommission , jetziger Geschästsfiihrer des

Stahlsvndikats , Dr . Voelcker , den Geschäftsbericht erstattete . Darin
wird die bisherige Verkaufsthätigkeit des Verbandes als günstig be -

zeichnet . Es liegen bis zum Schlüsse des zweiten Quartals Ab -
ichlüsse vor , deren Gesamtsumme höher ist als der Anspruch der

einzelnen Verbandswerke . Von den gesamten Abschlüssen entfallen
70 Proz . auf daS Inland , 30 Proz . auf das Ausland .

Der rusfisch - japanische Krieg beginnt auf den Eisenmarkt in

Russisch - Polen eine den Geschäftsverkehr hemmende Wirkung auszu -
üben . Ter Warschauer Handel ist , wie dem „ Breslauer General -

Anzeiger " aus dortigen Geschäftskreisen berichtet wird , seit ungefähr
14 Tagen äußerst zurückhaltend . Ueberall besteht das Bestreben ,
langsichtige Engagements zu vermeiden . Es ist dies eine natürliche
Folge der ungünsttgen Ereingnisse auf dem Kriegsschauplatze , die dazu
beigetragen haben , die Kreditverhälwisse noch mehr zu erschweren
und zu verschärfen . Besonders haben diese eine starke Einschränkung
der Bauthätigkeit im Gefolge , was jetzt zur eigentlichen Bausaison
empfindlich zu Tage tritt . Infolgedessen geht alles Baumaterial , ins -

besondere Bauguß . Baubeschläge und auch Träger sehr schwach , und

haben die russisch - polnischen Hüttenwerke in diesen Ärttkeln beretts

Produktionseinschränkungen vornehmen müssen . Der Staat hat große
Bestellungen für umfangreiche Bahnbauten im Innern des Landes

zurückgezogen , da die Bahnbauten bis auf weiteres sistiert sind .

Hierfür wird allerdings ein kleines Aequwalent geboten durch be -

schleunigt aufgestellte und sofort in Angriff genommene Bahnprojekte ,
deren Herstellung von Interesse für die Operationen auf dem Kriegs -
schauplatze ist .

Amerikanischer Saatenstand . Nach dem vorgestern in Washington
vom Ackerbau - Bureau herausgegebenen Saatenstandsbericht ver -

spricht der Weizenanbau in diesem Jahr ein weit ungünsttgeres

Resultat zu liefern als im Vongen Jahr . Trotz des günstigen
Wetters der ersten Aprilwochen wird der Durchschnittsstand nur mit
76,5 Proz . bewertet gegen 92,6 am 1. Mai des letzten Jahres , also
um 16,1 Proz . schlechter . Außerdem aber ist die Anbaufläche weit
kleiner . Sie umfaßte am 1. Mai dieses Jahres nur 27,08 Millionen
Acres , anr 1. Mai 1903 dagegen 33,11 Millionen . Der Durch -
schnittsstand für Winterroggen wird mit 81,2 Proz . gegen 93,3 Proz .
am 1. Mai 1903 angegeben .

Börsengesetz - Kommission . In der gestrigen Sitzung brachte
Singer in Uebereinstimmung mit den andren socialdemokrattschen
Kommissionsmitgliedern den Antrag ein , aus dem Antrag Gamp
betreffend die Bestimmung des Börsen - Terminhandels ( Artikel 43
des Börsengesetzes ) die Worte „die Landesregierungen " zu streichen .
Er könnte dem Anttag Gamp , der im übrigen klarer sei als die

Regierimgsvorlage , nicht zustimmen , wenn die Entscheidung über die

trage der zulässigen Zeitgeschäfte den Regierungen der einzelnen
taaten zugewiesen werde . Regierungskommissar Geheimer Rat

Mermuth wendet sich ebenfalls dagegen , daß die Re -

gierungen der Einzelstaaten vorgeschickt würden . Abg . Gamp
sucht dagegen nachzuweisen , daß sein Anttag die Einheit -
lichkeit in den Grundsätzen der Bestimmungen nicht ver -

hindere , weil ja in jedem Fall stets noch die Genehmigung des
Bundesrats erforderlich sei .

Es wird zur Abstimmung über den Z 48 der Vorlage und die

zu ihm eingebrachten Abändermigsvorschläge geschritten . Graf
Schwerin - Läwitz und Graf Reventlow ziehen ihre Anttäge
zurück und künden andre Formulierungen für die zweite Lesung an .
Die Anttäge Singer , Gamp , Kämpf und schließlich auch die Re -

gierungsvorlage selbst werden mit 9 gegen 9 Sttmmen a b g e l e h n t.

( Erst zählte der Vorsitzende s P a a s ch e j für die Anttäge Singer ,
Gamp und Kämpf je 10 gegen 9 Stimmen , dies wurde aber
im Verlaufe der Sitzung richttg gestellt . ) Dann wird

Z 49 der Regierungsvorlage angenommen .
Zu K 50 liegt ein Äbändcrnngsantrag Kämpf - Mommsen vor ,

der das Verbot des Börsen - Terminhandels in Bergwerks - und

Jnduftrieaktien schlechtweg aufheben will . Abg . Kämpf ver -

iveist zur Unterstützung seines Antrages darauf , daß die Spekulatton
sich einfach vom Teriningeschäft auf das Kassageschäft ge -
warfen habe . Die Schwankungen der Kurse hätten nicht
nachgelassen , sondern noch zugenommen und außerdem ist
als Wirkung der Zunahme der Spekulatton im Kassa »
gefichäft eine Versteifung des Zinsfußes mit all ihren
nachteiligen Wirkungen für die Volkswirtschaft eingetteten . —

Re gierungskommissar W e n d e l st a d t bestreitet , daß das Kassa -
gesichäft sich allgemein in der geschilderten Weise entwickelt habe .
Abg . Semlcr führt als einen typischen Fall für die Wirkung des

Gesetzes die Entwickelung der Hamburger Maklerbank an , deren

Umsätze von 900 Millionen bis auf schließlich 200 Millionen Mark

jährlich zurückgegangen seien . Eine ganze Anzahl solider Geschäfts -
leu te, ganz reelle kleine Bankiers , seien verschwimdcn . Abgeordneter
M o m msen fiihrt aus , daß sein Antrag die kleinen und mittleren

Bankgeschäfte wieder lebensfähig machen soll , die großen Banken
seien an der ftaglichen Aenderung des Gesetzes nicht interessiert . —

Abg . P a a sch e erklärt sich bereit , Fehler gut zu machen , will aber

erst . Reichsbankpräsident Koch hören . — Abg . Gamp polemisiert gegen
Momnnscn und Scmler . Einzig fraglich sei , ob das Verbot des

Tennnnhandels den Zinsfuß erhöht habe . Werde dies nachgewiesen ,
so würde er den Terminhandel als das kleinere Uebel zulassen . —

Abz . Kämpf polemisiert gegen die Auffassung , daß eine Ver -

bindung zwischen Börse und Industrie dieser letzteren nachteilig sei .
— Abg . Bernstein : Die Socialdemokratte als Partei der Arbeiter
stehe dem Anttäge Kämpf - Mommseii ziemlich kühl gegenüber . Der
Handel in Aktien ist der Handel in Anteilen auf den Mehrwert , und
es könne den Arbeitern von vornherein ziemlich gleichgültig sein ,
ob diese Mehrwert - Anteile auf Termin oder im Kassageschäft gehandelt
werden . Daran seien die Arbeiter unbeteiligt . Aber die Social -
demokratte ftihle auch nicht den Beruf , volkSwirtschaftswidngcn
Gesetzen zuzustimmen oder , so weit es an ihr liegt , den Fortbestand
solcher Gesetze zu unterstützen . Die ganze Debatte habe gezeigt , daß bei
den Gewinnkurven am Ternnngeichäst wenig herauslpringe . Es

Loch gestopft und dort ein neues auf -
Grenze zwischen solidem Geschäft und

generell gar nicht festzustellen . Gegen

_ U auf Steigerung des Zinsfußes hinwirken ,
muß entschieden angekämpft werden , denn der Zins sei schließlich
weiter nichts als ein der Arbeit zu Gunsten des reinen Kapital -
besitzes auferlegter Tribut . — Abg . Gerold will die Spekulation
und künstliche Preisbildung durch Einschränkung deS Terminhandels
verhindern . — Abg . R o m msen : Gerade das neue Börsengesetz
habe das Geschäft in Industrie - Aktien vielfach auf eine
unsolide Basis gestellt . — Abg . Graf Schwerin - Läwitz :
Der Terminhandel in Industrie - und Bergwerksakttcn werde um so
beffere Aussichten haben , je entschiedener manj dem Terminhandcl
in Getteide zu Leibe gehe . ( Anzeige für einen ersprießlichen Kuh -
Handel !)

Nach einigen weiteren Ausführungen des Abgeordneten Paaschs
wird beschlossen , Reichsbankpräsident Koch und Börsenkommissar
Hemptenmacher zu hören und dem Borsitzenden überlassen ,
die nächste Sitzung einzuberufen , sobald die Genannten erscheinen
können .

_

Versammlungen .
Zimmerer - Berband . Die Zahlstelle Berlin hielt am

Sonntag im Gewerffchastshause ihre regelmäßige Zahlstellen -
Versammlung ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die
Anwesenden das Andenken zwölf verstorbener Mitglieder durch Er¬
heben von den Sitzen . Alsdann gab W e l l s o w den Kassenbericht
vom 1. Quartal . Einnahmen und Ausgaben balancieren in der
Summe von 66 230,61 M. Die Lokalkasse weist einen Bestand von
55 087,93 M. auf . Auf Anttag der Revisoren wurde dem Kassierer
Entlastung erteilt . Hierauf berichtete K u b e über den negativen
Verlauf der vom Parteivorstand eingeleiteten EinigungSverhand -
lungen zwischen den centtal - und lokalorganisicrten Gewerkschaften .
Beschlossen wurde , eine Sachdarstcllung dieser Verhandlungen drucken

zu lassen und sie dann allen Mitgliedern auszuhändigen . Nach Er -
ledigung einer Reihe innerer Angelegenheiten wurden den streiken -
den Vergoldern 200 M> überwiesen .

Steglitz . In der Versammlung deS Wahlvereins am
letzten Mittwoch hiell Genosse B a e g e - Friedrichshagen einen sehr
beifällig aufgenommenen Vorttag „ Babel und Bibel " , dem sich eine

kurze Diskussion anschloß . Aus dem hierauf vom Genossen Haber -
land erstatteten Kassenbericht pro Januar - März ergab sich die

erfreuliche Thatsache , daß unsre Mitgliederzahl auf 240 ge -
sttegen ist . Genosse Krause gab einen kurzen Rückblick
über die Sttchwahl im ersten Bezirk , deren Resultat als

sehr bedauerlich bezeichnend . Wenn auch nach Ansicht verschiedener
Genossen die Agitation etwas zu wünschen übrig gelassen habe , so
liege doch die Hauptschuld an der geradezu unbegreiflichen Interesse -
losigkeit vieler Arbeiter gegenüber den Gemeindewahlen . Jetzt nach
den Wahlen müßten wir mit regem Eifer an den Ausbau unsrer
Organisatton gehen , um derarttge Schlappen in Zukunft zu
verhüttn . Der Vorstand habe sich bereits mit der Frage der

Neu - Einteilung der Bezirke , deren einige für eine wirksame Agitation

zu groß seien , beschäftigt und werde in nächster Zeit dem Verein
seine Vorschläge unterbreiten . Bei reger Mitarbeit aller Mitglieder
werde es gelingen , unsre Mitgliederzahl und damit unfern Einfluß
im öffentlichen Leben zu vergrößern . Ferner müsse es aber auch
unsre Sorge sein . die Mitglieder zu überzeugten Partei -
genossen heranzubilden . Diesem Zweck soll der Vortrags -

Cyklus dienen , den Genosse Grunewald über unser Partei -

Programm abhalten werde . Der erste Vortrag findet am

Freitag , den 13. Mai , abends 8 Uhr , im Restaurant Schell -

Hase , Ahornstraße , statt , und zwar gemeinsam für die Mitglieder der

Wahlvereine Steglitz uiid Friedenau . Gäste haben selbst -

verständlich Zutritt und ist eine rege Beteiligung dringend erwünscht .

werde hier ein

gerissen . Die
Spekulation sei
Maßregeln , die
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72 . Sitzung vom Mittwoch , den 11. Mai 1904 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : v. Hammer st ein , S ch ö n st e d t.
Debattclos tritt das Haus dem Antrage der GeschästsordnungS -

kommisfion bei , die in einem Schreiben vom 27. Februar d. I .
vom Justizminister erbetene Ermächtigung zur strafrechtlichen Vcr -
folgung des Redakteurs Wehrlein in Breslau wegen Beleidigung des
Abgeordnetenhauses zu versage «. Dann wird die erste Lesung des
Ansicdelungsgcsetzes fortgesetzt .

Abg . v. Heyking (f. ) erklärt , daß seine Partei dem Gesetzentwurf
durchaus sympathisch gegenüberstehe , und nur gegen einzelne vom
Herrenhaus beschlossene Abschwächungen Bedenken habe .
Es müsse ein Mittel gefunden werden , um das viele
für Ansicdelungszwecke ausgegebene Geld endlich nutzbringend
zu machen . Dazu soll § 13b dienen . Herr Rören erklärte ihn für
verfassungswidrig , aber er wird keine juristische Unfehlbarkeit bean -
spruchen . Uns steht die Autorität des Justizininisters , der ja auch
durch seinen Eid gebunden ist , nach bestem Wisse » und Gewissen die
Verfassung auszulegen ( Lachen bei den Polen ) , mindestens ebenso
hoch . Und schlichlich pflegt man ja scherzhaft zu sagen : Recht hat ,
wer Recht bekommt . ( Lautes Lachen und große Unruhe bei den
Polen , links und in , Centrum . )

Abg . Träger (frs . Vp. ) : Alle Redner haben unverblümt aus -
gesprochen , daß der Zweck des Z 13 b der ist . die Polen aus ihrer
Heimat zu vertreiben . Der gesetzgeberische Gedanke , der hier Aus
druck findet , ist uns von vorne herein gänzlich unannehmbar . Es hat
diese Bestimmung von größter praktischer und staatsrechtlicher Be -
deutung mit den übrigen Borschristen des Gesetzes nicht das mindeste
zu thun . Es gewinnt aber den Anschein , als ob sie für die
Regierung die Hauptsache wäre . Sie ist gleichsam ein Kuckucksei ,
das in ein ftemdcS Nest gelegt worden ist . Aber das kann
ich Ihnen schon vorher sagen : wir brüten nicht mit . ( Große
Heiterkeit . ) Wir können es nicht zugeben , daß Kulturaufgaben mit
Mitteln gelöst werden , die der Kultur direkt widersprechen . ( Lebhafte
Zustimmung links . ) Ich will nicht sagen , daß der Minister hals -
brccherisch interpretiert hat , ich wage nicht einmal den Ausdruck
„ gewagt " , denn ich weiß , daß aus natürlichen Gründen die Minister
gerade bei diesem Punkte besonders reizbar sind . ( Große Heiterkeit . )
Aber ich werde doch erinnert an die alte athenische Philosophenschule ,
deren Künste der Minister gefochten hat , nur daß er ihre Virtirosität nicht
erreicht hat . Die Analogie mit dem Pariser Platz lvar ja ein sehr
gelungener Scherz . Er ist deswegen auch schon in der K o nl -
Mission und im Plenum des Herrcir Hauses inuner von
einem andren Minister gemacht worden . Er steht also gewisser -
maßen im Eigentum des prcnsiischc » GesamtmiuistcriumS . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Das weiß schließlich jeder , daß auf dem Pariser Platz
sich nur Kolonisten ans Marmor ansiedeln dürfen . ( Anhaltende
Heiterkeit . ) Bor allen Dingen muß aber ein Zweifel für und nicht
gegen die Verfassung entschieden werden . Im Herrenhaus sagte ein
Redner , eS könnte nicht vorsichtig genug init der Verfassung
umgehen , weil es auf Grund eines Privilegiums bestehe .
Müssen nicht wir als Volksvertreter , die wir nicht auf Grund eines
Privilegs hier sitzen , mit noch viel mehr Bcdenklichkeit alles ver -
meiden, ' was einer Verletzung der Verfassung ähnlich sehen könnte ?
( Sehr wahr ! links . )

Niemand , auch die Minister nicht , haben bestritten , daß eS sich
um ein Ausnahmegesetz handelt , das zur Durchfiihrung des An -
siedelungsgesetzes von 1886 dienen soll . Die polnischen Volksbanken
passen der Regierung nicht , mit Hilfe des Reichsrechts kann sie ihnen
nichts thun , also versucht sie eS mit diesem Gesetz . Es scheint
als hätte die Regierung den Eindruck , als ob man
nicht mit dem Reichstag , wohl aber mit dem Ab.
geordnrtenhaus alles machen könnte . Das Gesetz soll zur Aus .

gleichuna der dem Minister v. Hammerstein so unbequemen Frucht .
barkeit der Polen dienen . ( Heiterkeit . ) Auf mechanischem , direktem

Wege läßt sich die nicht beseitigen. ( Große Heiterkeit . ) Indirekt
will man die Kinder Ivenigstens aus ihrem Lande verdrängen .
Wir können von diesem Gesetz weder Zweck noch Mittel billigen .
Hier mutz eS heißen : xrinoipiis obsta in doppeltem Sinne : wider -
stehe den Grundsätzen wie den Anfängen I Das Gesetz wird
die Kluft zwischen Polen und Deutschen nur vertiefen . Sie säen
Wind und werden Sturm ernten . ( Lachen rechts, ) Gerade als
Männer , die Recht und Gerechtigkeit achten und die Gleichberechttgung
aller vor dem Gesetz anerkennen , können wir der Borlage nicht zu -
stimmen . ( Beifall links . )

Justizminister Dr . Schönstedt :

Nicht gegen die einzelnen Polen , sondern gegen das Polentum
richtet sich das Gesetz . Und es sollen nicht die getroffen werden , die

polnisch sprechen , sondern nur die . die sich mit den Zwecken
des Ansiedelnngsgesetzes in Widerspruch setzen . ( Lachen bei den

Polen . ) Artikel 4 der preußischen Verfassung hebt nur die

Ungleichheiten der Bürger auf Grund socialer Stellung auf ) weiter

sagt er nichts und will er nichts sagen . Die Polen können nach wie
vor die deutschen Ansiedler auskaufen . Das können wir nicht ver -

hindern , das wäre eine Beschränkung im Recht auf Eigentumserwerb .
Ich schließe mich vollkommen dem korrekten Standpunkt an , den gestern
mein Kollege Herr v. Hamnierstein eingenommen hat . ( Beifall rechts .

Zischen bei den Polen . )

Abg . Dr . v. Dziembowski - Pomian ( Pole )

besteigt mit dicken juristischen Büchern die Tribüne und polemisiert
in langer Rede gegen die Ausführungen des Justizministers . Das

Polentum bestehe doch aus Polen . Der gen , achte Unterschied sei künst «

lich und der ganze Beweis für die Verfassungsmäßigkeit gezwungen .
Der Ton , den hier der Minister gegen die Polen anzuschlagen pflegt ,
gleicht dem Ton , der in socialdemokrattschen Volksversammlungen

gegen die herrschenden Klassen angeschlagen wird .

Minister Freiherr v. Hamnierstein :
Auch wir wünschen den Frieden . Aber die Polen sträuben sich

dagegen , patriotische Preußen zu sein . Daß das neue Gesetz auch
eine Wirkung gegen deutsche Gutsbesitzer in der Provinz
Posen hat , sieht man an dem aus ihren Reihen kommenden

Widerspruch . Selbstverständlich werden es die Gutsbesitzer

ungern sehen , wenn sich der Verkaufswert ihrer jetzt hoch
im Preise stehenden Güter verringern sollte . Aber diese Maßnahme
ist notwendig , weil der jetzige Zustand recht ungesund ist . Der

Abg . Träger hat es so hingestellt , als wolle ich der Vermehrung der

Polen entgegentreten . Ich denke gar nicht daran , ich kann das auch

gar nicht . ( Stürmische Heiterkeit . ) Mir liegt nur die Stärkimg
des Deutschtums am Herzen . ( Beifall rechts und bei den National -

liberalen . ) _
Abg . v. B- ckelberg ( kons . )

äußert einige Bedenken gegen die verwaltungstechnischen Bestimmungen
der Vorlage .

Hierauf wird die Debatte durch einen Schlußantrag ge -
schlössen.

Persönlich bemerkt
Abg . Träger (fts . Vp ) : Ich war während der Rede des Ministers

nicht im Saale . Es ist mir aber gesagt worden , er habe eine

Aeußerung von mir so aufgefaßt , als hätte ich ihn zum Mitschuldigen
an der Veruiehrung der Pole » gemacht. Das ist mir nicht eingefallen .
Ich würde eine derartige Thntigkeit ihm auch nicht zum Vorwurf

gemacht hoben , sondern würde sie als dem allgen , einen Frieden
dienend betrachten . ( Stürmische Heiterkeit. ) Im übrigen halte ich

ihn gar nicht für die geeignete Perlönlichkeit dazu . ( Große Heiterkeit . )
Ich habe ihm im Gegente, ! den Vorwurf gemacht , daß er der Ver -

mehrung der Polen entgegenarbeite . ( Erucute stürmische Heiterkeit . )
Hierauf wird die Vorlage einer Kommission von 21 Mit -

. gliedernüberwiesen .

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die

Dicnstbezüge der Krcisticrärzte .
Die Vorlage sieht eine Erhöhung der Bezüge der Kreistierärzte

vor , die wie bisher nicht vollbesoldete Staatsbeamte sind , teils durch
Erhöhung der Bezüge aus der Staatskasse , teils durch die Zu -
billigung von Entschädigungen , die andern Beteiligten zur Last fallen .

Außerdem werden die Reisekosten anders geregelt und die Vorlage
verleiht den Tierärzten Pensionsberechttgung .

Nach belangloser Debatte wird die Vorlage einer Kommission
von 14 Mitgliedern überwiesen .

Ebenfalls nach kurzer Debatte wird di : Vorlage betr . die Ge -

biihren der Mcdizinalbcamteu einer Kommission von 14 Mitgliedern
überwiesen .

Der schon vom Herrenhaus angenommene Gesetzentwurf betr .
die Bildung einer Genossenschaft zur Regelung der Vorflut und zur
Abwässerreinigung in , Emschcrgebiete wird in erster und zweiter
Lesung in der vom Herrenhaus beschlossenen Fassung an -

genommen .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr . ( Kleinere Vorlagen . Initiativ -

Anträge . ) Petitionen .
Schluß gegen 4 Uhr . _

Berliner partei - Hngelecfenbeiten .
Britz . Die Wahlvereins - Versammlung findet Freitagabend

8>/z Uhr bei G Weniger , Werderstr . 27. statt . Bortrag des
Genossen Dr . Silber st ein über : Gewcrbekrankheiten . Aufiiahme
neuer Mitglieder und Bereinsangelegenheiten .

In Friedrichshagen hält der Arbeiter - Bildungsverein am Sonn -
abendabend 8>/z Uhr bei Peznick , Friedrichstr . 114 , seine Mitglieder -
Versammlung ab . Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag von Bruno
Wille : Ueber die Weltanschauung in Goethes Faust . Gäste und
Frauen haben Zutritt .

Pankow . Am Sonntag , den 15. d. M. , morgens 7l/z Uhr , finden
sich die Genossen , die die F l u g b l a t t v e r b r e i t u n g unter -
stützen , bei Ulmer , Wollancksir . 122 , ein . Auf zahlreiche Beteiligung
wird gerechnet .

In Potsdam fällt die auf heute festgesetzte Versammlung des
Wahlvereins aus ' , die nächste Versammlung wird am 2. Juni bei
Ladenthin abgehalten .

Der gestern in der Liste der Parteifunktionäre als Mitglied der
Agitationskommission genannte Parteigenosse F i s ch e r in Schöne -
berg , Gothenstr . 36, teilt uns mit , daß sein Voruanie nicht Karl ,
sondern Hermann ist .

Stcglitz - Friedenau . Die Genossen werden darauf aufmerksam
gemacht , daß am Freitag , den 13. Mai , abends S' /o Uhr , im Restaurant
Schellhase . Ahorustr . 15a , unser Progamm - Kursus beginnt . Wir
ersuchen nochmals um rege Beteiligung .

Wilmersdorf . Donnerstag früh 8 Uhr findet eine Flugblatt -
Verteilung statt . Die Genossen werden ersucht , pünktlich in
folgenden Lokalen zu erscheinen : 1. und 2. Bezirk bei Beyer , Uhland -
straße 80 ; 3. , 4. und 5. Bezirk im Volksgarten , Berlinerstr . 40 ;
6. Bezirk bei Rudloff , Bruchsalstr . 14 ; 7. Bezirk bei Kaletzky , West -
fälischestraße 56.

Wilhelmsruh . Freitagabend 8' / « Uhr findet im Lokal von
Hamann die M i t g I i e d e r v e r s a m in l u n g des Wahlvcreins statt .
Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich zu erscheinen .

lokales .
Eine Erinnerung .

Vor jetzt zehn Jahren wurden die ersten Fanfaren zu einem
wirtschaftlichen Kriege geblasen , der die Berliner Bevölkerung volle
acht Monate in Atein hielt . Der Bierboykott begann Mitte
Mai 1894 , wurde bis Ende Dezember mit beispielloser Erbitterung
geführt , um dann durch einen Friedensschluß , der beiden Teilen an -
nehmbar schien , beendet zu werden . Formell gab die Maifeier
mit ihren Aussperrungen den Anlaß zu dem Kampfe , thatsächlich
aber handelte es sich um ein Borhaben , das seit langem von dem

Unternehmertum im Brauereigewerbe geplant worden war und die

Zerstörung der Arbeiterorganisationen zum Ziele hatte . In der
Berliner Arbeiterschaft war anfänglich durchaus keine große Neigung
zum Kriege vorhanden . Hier wirkte noch die Erinnerung an den
Boykott von 1890 nach , der nach einmonatlicher Daner damals am
21 . Juni durch eine Volksversammlung aufgehoben wurde ,
in der Bebel scharf das Vorgehen eines Teils der Parteigenossen
mißbilligte und von dem „Fetischdienst " sprach , der vor Volks -

Versammlungsbeschlüssen selbst dann getrieben werde , wenn diese
Beschlüsse auch noch so verkehrt seien .

Am 6. Mai 1894 hatte in Rix darf eine Volksversammlung
beschlossen , das Bier der dortigen Vereinsbrauerei zu
boykottieren , weil diese Brauerei wegen der Maifeier die Böttcher
gemaßreaelt hatte . Der Verein der Berliner Brauereien beschloß
darauf , 20 Prozent seiner Arbeiter zu entlassen , wenn der Boykott
über die erwähnte Brauerei nicht bis zum 15. Mai aufgehoben
werde . Dieser Beschluß wurde vom Verein der Brauereien offiziell
der Berliner Gewerkschaftskon : Mission mitgeteilt , die der

Unternehmerorganisation antlvortete . daß sie wie auch die Berliner

Arbeiterschaft dem Boykottbeschluß völlig s e. ' r n st e h e und daß ihr
daher auch jede Möglichkeit fehle , diese sie nicht weiter berührende
Maßregel aufzuheben . Unter solchen Umständen wäre eS
ein leichtes gewesen , den Rixdorfer Konflikt beizulegen ,
wenn es den Berliner Brauereien um einen ehrlichen Frieoen zu
thun gewesen wäre . Aber es stellte sich heraus , daß der Leiter der

organisierten Brauerei - Arbeiter , unser Parteigenosse Hilpert ,
recht halte , als er bereits in einer am 6. Mai abgehaltene « Ver¬

sammlung auseinandersetzte , daß es sich bei der Aussperrung um
ein seit langem von den Unternehmern vorbereitetes Manöver handle .
Ohne weiteres führten die Brauereien ihren MaßregeluiigSbeschluß

schon vor dem Ablauf des Termins durch und zeigten so, daß sie
eine Machtprobe heraufbeschwören wollten . Besonders brutal
war die Maßregelung noch insoweit als zumeist die ältesten
Arbeiter auf die ' Straße gesetzt wurden .

Die Provokation wurde von der ganzen Berliner Arbeiterschaft
als ein Schlag ins Gesicht empfunden . Schnelles , energisches Handeln
war auch auf ihrer Seite notwendig und so veröffenllichte der . Vor¬
wärts " am 17. Mai einen von einer Reihe namhafter Parteigenossen
unterzeichneten Auftuf , der die Boykottierung von zunächst sieben
Brauereien empfahl . Neun Volksversammlunge » , die
am selben Abend abgehalten wurden , billigten diese Abwehrmatzregel ,
die mit einer bis dahin beispiellosen Disciplin durchgeführt wurde .
Die Unternehmer antworteten mit neuen Arbeiter - Maßregelungen :
bis zum 22 . Mai waren 450 Brauer und 250 Böttcher auf die

Straße gesetzt und weitere Entlassungen folgten , da der Absatz in
einem nicht vorausgeahnten Umfange stockte . 1

Bald merkte der Verein der Brauereien , daß er , auf sich allein

angewiesen , das Spiel als verloren betrachten müsse . Er sah sich
nach Bundesgenossen um . Der Brauereibesitzer Happoldt versandte
an die Unternehmerschaft Berlins ein vertrauliches Rundschreiben ,
doch durch ihren ökonomischen Druck die Arbeiter zum Trinken des

boykottierten Bieres zu zwingen . Scheiterte diese Motzregel dort ,
wo sie von Unternehmern versucht wurde , am passiven Widerstand
der Arbeiter , so war um so wirtsamer ein auf die Saalbesitzer

ausgeübter Zwang. Diese vielfach von den Brauereien abhängigen
Herren faßten am 10. Juni mit der knappen Mehrheit von 144 gegen
III Stimmen den Beschluß , ihreRäume zu socialdemo -

kratischen Versammlungen zu verweigern , wenn der
Boykott nicht bis zum 15. Juni aufgehoben werde . Nicht immer war es
bei den Saalbesitzern der Eifer für die hehre Sache des Unternehmer -
tnms , der zu solchem tief iir ihre Interessen einschneidenden Beschluß
führte ; manche der Herren hofften im Trüben fischen und von der
Million , die die Brauereien angeblich zu ihrer Unterhaltung bereit -

halten wollten , ein gut Teil ergattern zu können .
Die ganz großen Lokale waren jetzt allerdings der Arbeiterschaft

verschlossen , aber die Möglichkeit , sich zu versanimeln , lvar nach wie
vor gegeben . Dies zeigte sich am deutlichsten in der Abhaltung der
31 Vollsversammlungen . welche am 10. Juli beschlossen , den

Boykott über säintliche Ringbrauereien auszudehnen ,
da die Kontrolle über die Durchführung der Maßregel sich infolge
der gegenseitigen Unterschiebungen bei den Brauereien imnier

schwieriger gestaltete . So wurde der Kampf immer erbitterter
geführt .

War der Boykott auch eine tiefernste Sache , die von der

Arbeiterschaft Berlins mit eiserner Konsequenz geführt wurde , so fehlte
es doch in diesem Kampfe nicht an heiteren Episoden . Die bürger -
liche Presse , die mit alleiniger Ausnahme der „ Volks - Zeitung "
wütend für die Unteniehnier Partei nahm , that sich in allerhand
Räubergeschichten etwas zu gute , in denen über die Tyrannei der

socialdeinokratischen „ B i e r s ch n ii f f l e r ", wie die mit der Kontrolle
der Gastwirischaften betrauten Parteigenossen genannt wurden , gar
schlimmes zu lesen stand . Ans feiten der Arbeiterschaft aber dichtete
Mucius S c a e v o l a seine vergnügten Bierboykott - Lieder :

, . O Rvsicke , o Rösicke
Wie fallen Deine Aktien ! "

Besonders ärgerte es aber die bürgerliche Presse , daß wir über
den Stand der Dinge bei den Gegnern stets auf das Genaueste
unterrichtet waren und jeden Sonntag über den M i n d e r a b s a tz
der großen Brauereien detaillierte Angaben bringen konnten , die aufs
Haar stimmten .

Es fehlte nicht an E i n i g u n g s v e r s n ch e n in diesem
Kanchje , die jedoch monatelang ohne Erfolg blieben . Ansang Juli
bereit ? wollte das G e w er b e g eri ch t eine Versöhmulgsaktion
unternehmen , die aber am Widerstand der Unternehmer scheiterte ;
die im Herbst angeknüpften Verhandlungen zerschlugen sich infolge
der Weigerung der Brauereien , 33 Gemaßregelte wieder einzustellen .
Von neuem begann der Kampf , der nun mit verdoppelter Energie
weitergeführt wurde und in den ausnahmslosen Dividenden - Ruck -

gängen am Ablauf des Geschäftsjahres besonders seine Wirkung
zeigte . So stellte sich bei zwölf Brauereien der Gewinnrllckgang im
Verhältnis zum Vorjahr auf 1 035 725 M. Man machte sich auf
weitere Kämpfe von langer Dauer gefaßt .

Da entstand zur Weihnachtszeit ganz unvermutet daS Gerücht .
daß neue Verhandlungen angeknüpft seien , und am
25 . Dezember veröffentlichte die Boykottkommission im „ Vorwärts "
ein Protokoll , in dem auf Grund von Vereinbarungen , mit
denen sich die Arbeiterschaft einverstanden erklären konnte , die Auf -
Hebung des Bierboykotts empfohlen wurde . Am 28. Dezember -
erklärte sich die Arbeiterschaft in großen Versammlungen mit den

Vorschlägen der Kommission einverstanden und beschloß , den Boykott
aufzuheben .

Die zehn verflossenen Jahre haben dargethan , daß der ' geschlossene
Friede ehrlich gemeint war . Die Branerci - Unternehiner lernten aus
dem Boykott , daß man nicht ungestraft die Arbeiter provozieren
darf und ihr hauptsächlichster Führer , der ReichstagS - Abgeordnete
Rösicke , zeigte sich in den nenn Jahren , die ihm noch zu leben
vergönnt waren , als ein Manu von so seltener socialpolitischer Ein -
ficht , daß der grimme Haß , mit dem ihn die Scharfmacher beehrten ,
wohl verdient war . Schwerlich wird eS im Berliner Brauerei -
aewcrbe wieder zu einem Kampf von der Art des Bierboykotts
kommen , wie überhaupt sich die Anschauung durchgerungen hat , daß
der Boykott nnr in ganz besonderen Fällen , Ivo das Interesse der
Gesamtarbeiterschast in Betracht kommt , angewendet werden darf .
Sache der Arbeiterschaft ist es . durch unansgesetzte Organisations -
thätigkeit auch den Unternehmern andrer Berufe Respekt vor dem
Koasitionsrecht beizubringen .

A» S dem Oberlinhause in Nownwcs .

Der 24 jährige Karl Regent ist Zeichner in einer Nowawesor
Tcppichsabril . Er ist rechtsseitig vollständig gelähmt und befand sich
früher in der Krüppelanstalt des Nowaweser Oberlinhauses . An
Stelle einer alt gewordenen Beinschiene bedurfte er einer neuen und
wollte sich eine solche vom Krüppelheim auf Teilzahlung verschaffen .

Eines TageS begab sich Regent seiner Darstellung gemäß zu
dem Vorsteher der Anstalt , Pastor Hoppe , um dessen Vermittlung
in Anspruch zu nehmen , und bat , die Schiene möglichst schnell in
der Bandagenfabrik des Krüppelheims anfertige » zu lassen . Herr
Hoppe versprack ) das . Regent wandte sich weiter an den Hausvater
R o g a l l a , Bruder vom Johanncsstift in Berlin , und ließ sich
da » » bei dem Bandagistcn Bamotzki zu seiner Schiene Maß
nehmen .

Nach vierzehn Tagen erkundigte sich Regent beim Bandagistcn
nach dem bestellten Gegenstand . Er erhielt zur Antwort . eS sel sehr
viel zu thun . „die Schweincaittcr müßten fertig werden " . Regent
beschwerte sich beim Pastor Hoppe und zwar in einem Augenblick ,
als dieser gerade mit seiner Frau auszugehen gedachte . Auf die

erstaunte Frage der letzteren , wieso die Vcrnachlässignng des Regent
möglich wäre , meinte Herr Hoppe : „ Du weißt , Herr Regent hat
nicht die Liebe des Herrn Rogalla , deshalb verzögert sich die Sache ! "
Pastor Hoppe wollte sofort anllingeln und die eilige Herstellung der
Beinschiene anordnen .

Am 23. v. Mts . schickte Regent zum Bandagistcn einen Boten ,
der , wie er selbst schon früher , mit einer uichöslichcn Antwort ab -
gespeist wurde . Darauf ging er abermals persönlich hin und erhielt
de » Bescheid : . Ich pflege mit Affen nicht umzugchen !" Aus die
Beschwerde beim Hausvater Rogalla nahm

'
dieser init dem

Bandagijten Rücksprache . Der Bandagist erklärte sein Verhalten
damit , daß Regent ihn nicht gegrüßt hätte , im Flnr der Werkstatt
aber sagte Regent dem Hansvater nachher ans den Kopf zu : „ Wir
sind Feinde und deshalb haben Sie die Anfertigung der Schiene
hintertrieben !" Zum Beweise seiner Behauptung berief er sich auf
die Aeußerung des Pastors . Im Verlaufe deS sich nunmehr ent -
wickellidei ! Zankes duzte der Hausvater den Regent und schlug
den Krüppel , wie dieser behauptet , so heftig ins
Gesicht , daß der Geschlagene taimielte » nd sich am
Geländer festhalten mußte . Der inzwischen hinzugekonunene
Bandagist meinte , der Kerl müßte rechts und links eins kriegen .
Regent führte alsdann bei der Oberin . Fräulein Thusnelda
v. S a l d e r n , Klage ; die Dame aber wußte nichts weiter zu sagen
als : . Da werden Sie jedenfalls Herrn Rogalla in seiner Mannes -
ehre so gekränkt haben , daß er sich soweit hinreißen ließ !"

Kurz nachher bestellte man Regent zuili Anprobieren inL Krüppel -
heim . Um vor weiteren Angriffen auf seine Person sicher zu fein ,
nahm er sich einen Zeugen mit , der aber vom Baiidaaisten an die
frische Lnft gesetzt wurde . Unter diesen llinständen verzichtete Regent
auf die Anprobe . Im übrigen hat er sich wegen der Sache an die
Staatsanwaltschaft gewandt . _

Die Trauerfeier für Jenny Gross hat heute vormittag » m

10V, Uhr in der Hedwigs - Kirche unter außerordentlich starker Be -
teiligung stattgcfundeii . 1500 Einlaßkarten waren zum Eintritt in
die Kirche ausgegeben worden . Fast sämtliche Berliner Theater .
zahlreiche Künstler und Freunde hatten Kränze niederlegen lassen .
Auf schwarz drapierten Stühlen hatten die Leidtragenden , in erster
Reihe die ältere Schwester und die nächsten aus Ungarn herbei¬
geeilten Verwandten Platz genommen . Die Direktoren der Kunst -
instiwte Berlins lvaren sämtlich erschienen , an ihrer Spitze der
Generalin tendant der königl . Schauspiele v. Hülsen . Der königliche
Opernchor sang eine Motette ; hierauf hielt der Kuratus Dr . Bertram



oas Requiem für die Verstorbene ab . Dann würde der Sarg
auf den Anhalter Bahnhof übergeführt , von wo ans die Leiche der
Künstlerin am Nachmittag nach Wien gebracht wurde .

Für die Enthüllung des Haydn - Mozart - Bccthoven - Denkmals ist
ein Termin noch nicht festgesetzt . Die Arbeiten sind noch nicht
ganz beendet . Das Denkmal , ein Werk von Prof . Siemering ,
hat bekanntlich seinen Platz am Südende des Goldfischteiches im
Tiergarten .

Das Jubiläum der siinften Berliner Gemcindeschule seit deren
Umwandlung aus der ehemals Pfeiferschen Schule im Juni
fünfundsiebzig Jahre verflossen sein werden , weckt die Erinnerung
an einen langjährigen früheren Leiter dieser Gemeindeschule , den
Rektor Dr . Karl KiNzel . Der alte Kinzel hat noch bis vor kurzem
in stillster Zurückgezogenheit seinen Ruhestand genossen und ist erst
in diesem Winter als ein nahezu Neunzigjähriger grstorben . Kinzel
wurde 1814 geboren , begann 1834 seine Lehrthätigkeit und kam 1839
als Lehrer an die fünfte Gemeindeschule , die damals in dem von
der Stadt 1829 angekauften Hause Lindenstraße 7, Ecke der Neuen -
burgerstraße , untergebracht war . Er übernahm 1854 als „ Haupt -
lehrer " die Leitung der Schule und behielt sie bis Ostern 1891 , wo
er in den Ruhestand trat . Im Jahre 1890 hatte er noch die Ueber -
siedelung der fünften Gemeindeschule aus dem zu eng gewordenen
Hause in der Lindenstraße nach dem neuen Heim Alte Jakohstr . 127
mitgemacht . _

Rektor Dr . Kinzel sah , als er seine Lehrthätigkeit ein¬
stellte , auf einen Schuldienst von og ' /z Jahren zurück , das ist eine
Dienstzeit von einer für Berliner Verhältnisse ganz ungewöhnlich
langen Dauer . Der ftinften Gemeindeschule hatte er allein äl ' /z Jahre
seiner Lehrthätigkeit gewidmet .

Die Neuregelung des Straßcnhandels , wie sie jetzt vom Polizei -
Präsidium geplant worden ist , hat die Händler und Händlerinnen
veranlaßt , für Freitagabend 9>/g Uhr nach Kellers Festsälen eine
öffentliche Versammlung einzuberufen , in der die polizeiliche
Behandlung des Straßenhandels zur Sprache gebracht werden soll .
Die Mitglieder des Magistrats und der Stadtverordneten - Versamm -
lung sind hierzu eingeladen . Referent ist Herr Seuna Höh .

Eine für Krankenkassen und besonders für Arbeitgeber bemerkens -
werte Entscheidung fällte am 9. d. M. die Strafkammer des königl .
Landgerichts I. Der Arbeitgeber St . ( Zwischenmeister ) war mit der
Zahlung der fällig gewordenen Beiträge zur Orts - Krankenkasse der
Schneider zc. im Betrage von 31 M. in Rückstand gekommen ; die
gegen ihn vorgenommenen Zwangsvollstreckungen waren ohne Erfolg .
Es wurde von der geschädigten Kasse festgestellt , daß St . zwei Drittel
der Beiträge seinem Personal bei den Lohnzahlungen in Abzug
gebracht hatte . Wiederholte Gesuche der Kasse , die Angelegenheit zu
erledigen , ließ St . unberücksichtigt . Die Kasse stellte ivegen Hinter -
ziehung der Beiträge Strafantrag . In dem vorbereitenden Ver -
fahren ergab sich , daß St . eine Abmeldung insofern gefälscht hatte ,
als er einen weiteren Namen auf dieser nachträglich verzeichnete ,
um die sich aus § 52 des Krankenversicherungs - Gesetzes ( Fortzahlung
der Beiträge bis zum Tage der Abmeldung ) ergebenden Folgen zu
oermeiden . Das Gericht verurteilte den nicht vorbestraften St .
wegen Hinterziehung der Beiträge zu 20 M. und wegen der
Fälschung der Meldung zu einem Monat Gefängnis .

Eine Beschwerde aus Anlaß einer Ansmictung hat die Schuh -
Warenfirma Stiller an den Oberbürgermeister Kirschner gerichtet .
Herr Stiller bewohnt seit 37 Jahren das der Stadt gehörende
Langesche Stiftungshaus in der Jcrusalemerstr . 40 und zahlte zuletzt
12 000 M. Miete . Jetzt hat die Firma Tietz das Haus für 36 000 M.
Miete übernommen . Herr Stiller beklagt sich jetzt darüber , daß ein
angebliches Versprechen von feiten der Stadt , seinen Kontrakt zu
aerlängern , nicht gehalten worden sei . Eine Korrespondenz will
vissen , daß die Angelegenheit die Stadtverordneten - Versammlung
beschäftigen werde .

Wegen Bornahme von Wassermessungen hauptsächlich in der Nähe
�er Mühlendamm - und Stadtschleuse müssen an einzelnen , im vor -
aus nicht näher zu bestimmenden Tagen in den Monaten Mai und

Zuni dieses Jahres die genannten Schleusen und der Schiffahrts -
zerkehr in ihrer Nähe zeitweise unterbrochen werden . Die erforder -
. ichen Anordnungen erfolgen jedesmal durch die Schleusen - und

Stromaufsichtsbeamten ohne vorherige besondere Bekanntmachung .

Straßensperrung . Die Mittelstraße von Schadow - bis Neu -
'

,tädtische Kirchstraße wird behufs Umpflasterung — Asphaltierung —

jom 16. d. Mts . ab bis aus weiteres für Fuhrwerke und Reiter

gesperrt .

Der Schrecken des Hauses . Im Hause Dalldorferstr . 13, dessen

Eigentümer in Schöneberg wohnt und das keinen Verwalter hat ,

schaltet unumschränkt der Pförtner und Hausreiniger Wilhelm Busch .
Zr ist der Schrecken der Kinder im Hause , und sie behaupten , daß

. r wegen der geringsten Kleinigkeit zum Gummischlauch greife . Ueber

Busch , der eine Frau und eine zehnjährige Tochter Frieda hat und

zen Tag über in einer Fabrik arbeitet , wohnt im vierten Stock des

Seitenflügels seit dem 1. April die 43 Jahre alte Arbeiterwitwe

bersten mit ihren beiden Kindern , einem Sohn Albert von 21 Jahren

,nd einer zwölfjährigen Tochter Elise . Auch mit dieser Familie kann

' ich der Pförtner nicht vertragen . Dienstagnachmittag warf nun

Elise Kersten einen Puppenbalg zum Fenster hinaus . Frau Busch .

,ie das sah . machte Spektakel und ihre Tochter rief aus dem Fenster

zem Mädchen zu , wenn der Vater nach Hause komme , so gebe es

Schläge . Abends um 8»/ » Uhr schickte Frau Kersten ihre Tochter

ort . Das Mädchen begegnete auf der Treppe ihrem

Bruder , der von der Arbeit kam , erzählte ihm , was vorgefallen war

md bemerkte , es traue sich nicht hinunter , da es sich vor dem

Pförtner fürchte . Der junge Mann schimpfte nun so laut , daß Busch

s in seiner Wohnung hörte und herauskam . Nach einem heftigen

Wortwechsel wurden die beiden Männer handgemein . Als nun

ikrau Kersten dazu kam , um sie auseinander zu reißen , griff Busch

- um Messer und stieß es der Frau dreimal in den Kopt und dem

. unaen Manne einmal in den linken Arm . Das ganze Haus geriet

etzt in Aufruhr . Vier Schutzleute , die man von der Revierwache

am Hochplatz holte , machten dem Kampfe ein Ende , und zwei Aerzte

oerbanden die Verletzten , die dann von einem Beamten mit einem

Krankenwagen nach der Charit « gebracht wurden . Wahrend Frau

Kersten hier schwer verwundet daniederliegt , konnte ihr Sohn wieder

nach Hause entlassen werden . Busch wurde unter einem ungeheueren

Menschenauflauf nach der Wache des 82 . Reviers gebracht , nach Auf -

nähme des Thatbestandes aber wieder entlassen , da er eine feste

Wohnung hat . Gestern vormittag wurden fast alle Hausbewohner

über ihre Erfahrungen mit dem Pförtner vernommen .

B - n seinem eignen Wagen überfahren und tödlich verletzt wurde

der 35 Jahre alte Slrbeitskutscher Paul Perroux aus der Freien -

walderstraße 23. Er glitt , nachdem seine Pferde schon angezogen

hatten , vom nassen Wagentritt ab und fiel so unglücklich hin , daß

ein Vorder - und ein Hinterrad ihm über den Leib gingen . Jin

Krankenhause am Friedrichshain erlag er den Verletzungen . Der Ver -

unglückte hinterläßt seine Frau mit zwei Kindern ,m Alter von 3 und

l ' /z Jahren .

Durch einen Sturz in den Keller ist der 41 Jahre alte

Droschkenkutscher Friedrich B r a b a n d aus der Sellerstratze Nr . 15

um das Leben gekommen . Nachdem er nachts gefahren hatte , kam

er aestern morgen in die . Schankwirtschaft von Schulz m der

Teaelersttaße Nr . 2. Ermüdet von der Nachtfahrt , lehnte er sich

beim Austreten an die nicht verschlossene Thür des Bierkellers an

und stürzte rücklings die sieben Stufen zählende Treppe hinunter .

Frau Schulz , die ihn fallen hörte und ihm zu Hilfe eilte , fand ihn

bewußtlos daliegen und sorgte dafür , daß er nach semer Wohnung

oebracht wurde . Der Arzt , der ihm dort neun große Kopfwunden

verband , ordnete seine Überführung nach dem Augusta - Hoipital an .

Der Verunglückte starb aber bereits auf dem Wege dorthin un

Rettungswagen . Seine Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht .

B - m Bilderschwindel . Drei Pariser Firmen , Ferdinand Mertens ,

Arthur Löbel und Becker , alles . ' . Institute für Porträt - Vergroße -

rungen " usw . überfchweminen gegenwärtig die Reichshauptstadt mit

Reklamen , in denen die Vornahme einer „ Gratis - Vergrößerung "
nach jeder eingesandten Photographie zugesichert wird , sofern die
Einsendung des Bildes innerhalb 10 oder 14 Tagen erfolgt . Jedem
Empfänger wird versichert , daß die Ausführung des Bildes nur zu
Reklamezwecken kostenlos stattfinde . Die Empfänger der Bilder
seien bloß verpflichtet , die Firma zu empfehlen . Schickt der Empfänger
eine Photographie ein , so erhält er aber die Aufforderung , 8 —9 Fr .
für Verpackung , Porto , Zoll einzusenden .

Ein großer Brand beschäftigte am Mittwoch die vierte
Kompagnie in der C a l V i n st r a ß e 6 in Moabit . Dort stand
nachmittags der Dachstuhl des Vorderhauses mit dem rechten Seiten -
flügel in großer Ausdehnung in Flammen . Als Brandinspektor
Julius mit dem 16. Zuge erschien , war der 15. Zug schon mit großer
Bravour vorgegangen . Ueber die Treppen und eine große mechanische
Leiter wurde der Kampf mit allen Kräften durchgeführt . Aus
mehreren Schlauchleitungen wurde unausgesetzt energisch Wasser ge -
geben . Nach mehrstündiger Thätigkeit , wobei die Mannschaften sehr
unter der Qualmentwicklung zu leiden hatten , wurde man soweit des
Feuers Herr , daß ein Teil der Feuerivehr abgelöst werden konnte .
Die Aufräumung nahm dann noch viel Zeit in Anspruch . Der
Schaden ist bedeutend , den Mietern sind eine Menge Vorräte und
Hausrat verbrannt , auch wurden durch das Wasser die Decken be -
schädigt . Die Ursache des Feuers ist noch nicht ermittelt , angeblich
soll Unvorsichtigkeit vorliegen .

Theater . Otto Sommerstorff ist von seiner Erkrankung genesen
und wird in der am Donnerstag , dem Himmelfahrtstag , im
Deutschen Theater stattfindenden Vorstellung von „ Novella
dÄndrea " als „ Sangiorgio " seine Thätigkeit wieder aufnehmen . —

Apollo - Theater . Am Montag , den 16. Mai 1904 feiert der
beliebte Robert Steidl ein Jubiläum , er ist nämlich an diesem
Tage zehn Jahre Mitglied des Apollo - Theaters . Die Direktion
plant für diesen Tag eine Extravorstellung , an welchem auch Paul
Linke zu Ehren Robert Steibis dirigieren wird . — Der
Garten des Belle - Alliance - Theaters unter Leitung von
Kren und Schönfeld , wird bei günstiger Witterung am Himmelfahrts -
tage vollständig renoviert eröffnet werden .

Hub den Nachbarorten .
Die Rixdorfer Stadtverordneten - Versammlung hielt am Dienstag -

abend eine außerordentliche Sitzung ab . An erster Stelle der Be -

ratungen stand eine Magistratsvorlage , die Zusammensetzung der
Schuldeputation und Erlaß einer neuen Geschäftsordnung für
diese Körperschaft betreffend . Scheinbar liegt in der beabsichttgten
Neuordnung der Pflichten dieser Deputation insofern ein geringer
Fortschritt , als die in den Händen der Geistlichen liegende Lokal -
Schulinspettion diesen entzogen wird . Dieses geringe Zugeständnis
ist aber gegenüber der Thatiache , daß die durch und durch reaktionäre
Ministerialverordnung aus dem Jahre 1811 durch Annahme der Vor -
läge geradezu von den städtischen Körperschaften anerkannt würde .
In dieser Verordnung wird bestimmt , daß neben Magistrats -
Mitgliedern und Stadtverordneten auch drei im Unterrichtswesen er -
fahrene Bürger Sitz und Stimme in der Schuldeputation haben
sollen . Diese allgemeine Fassung wird nun durch die mit der Re -
gierung vereinbarte Fassung der neuen Vorlage des Magistrats
insofern beseittgt , als diese letztere festlegen will , daß die jeweilig
amtierenden geistlichen der evangelischen und katholischen Kirche
ohne weiteres Mitglieder der Schuldeputation sind . Um diesen Preis
war selbst ein Teil der bürgerlichen Mehrheit nicht für die Vorlage
zu haben . Der Stadtverordnete Abraham und Stadtverordnelen -
Vorsteher Sander erklärten die angeblichen „ Vorteile " als völlig
unerheblich . Herr Abraham , dem übrigens auch einmal der winzige
liberale Teil seines Herzens höher zu schlagen schien , meinte sogar ,
den Geist der neuen Geschäftsanweisnng kennzeichne man am besten
durch Anlehnung an ein bekanntes Wort : die Deputation absolut ,
wenn sie der Regierung Willen thut . Stadtverordneter
Silber st ein ( Soc . j erklärte , seine Freunde würden selbst -
verständlich gegen die Vorlage stimmen . Es müsse ganz energisch
gegen jede Verftommung des Volksschulwesens angekämpft werden .
Unsre Volksschule leide schon unter den Bestimmungen erzreaktionärer
Maßnahmen so außerordentlich , daß es nicht erst nötig sei , durch
einen Gemeindebeschluß gewissermaßen noch die bereits vorhandenen
unhaltbaren Zustände zu sanktionieren . Obwohl seitens des

Magistrats Bürgermeister Voigt und Stadtrat Weinreich die Vorlage
zu retten suchten , ereilte diese doch das verdiente Geschick einer
blanken Ablehnung . — Der nächste Gegenstand der Tages -
ordnung „ Erweiterung der höheren L e h r a n st a l t " wurde nach
einer ebenfalls ausgedehnten Debatte an die durch sechs Stadt -
verordnete verstärkte zuständige Deputation zurückverwiesen . Die

Vorlage läuft im wesentlichen darauf hinaus , das für den Ausbau
der Realschule und des Gymnasiums bereits durch Zulauf ver -

größerte und völlig ausreichende Grundstück diesem Zweck nicht zu -
zuführen . Vielmehr will man — und , wie Stadtv . Dr . Silberstein ( Soc . )
ausführte , anscheinend infolge eines verwerflichen Bezirkspatriotismus
— die Trennung beider Anstalten ohne jeden stichhaltigen Grund
durchführen , um dann schließlich in einem andern Ortsteil einen
weiteren kostspieligen Bau auszuführen . Das hieße geradezu sowohl
mit dem Gelde , wie mit Schulklassen toll wirtschaften , während man
bei den Bolksschiubauten gar nicht genug „ sparen " könne . — Nachdem
noch einige kleinere Vorlagen angenommen worden waren , wurde in
eine geheime Sitzung eingetreten .

Potsdamer Leiden . Die Genehmigung zu dem elektrischen Be -
trieb der Potsdamer städttschen Straßenbahn über die Langebrücke
hinweg ist bisher noch nicht zu erlangen gewesen . Die städtischen
Behörden haben alles gethan , um den Einspruch des Kaisers ,
der die Langebrücke für zu schmal erachtet , zu heseitigen. Der Monarch
wünscht den Bau einer besonderen Brücke vom Marktplatz über die Havel
nach dem Bahnhof , wohei das Stadtschloß nicht mehr durchs eine

Oberleitung beeinträchtigt würde . Trotzdem wurde von der Stadt -

gemeinde die Straßenbahn angekauft , weil man hoffte , schließlich
noch die Genehmigung zum elektrischen Betriebe über die Langebrücke
hinweg zu erhalten . Nach den inzwischen stattgehabten Verhandlungen
erscheint dies jetzt ausgeschlossen und die Potsdamer Stadtverordneten -

Versammlung wird sich deshalb mit einer Vorlage zu beschäftigen haben ,
die die Einführung des elektrischen Betriebes bei der Straßenbahn mit

Ausschluß der Langenbrücke bezweckt . Der Magistrat hatte bei den Ver -

Handlungen mit der Regierung den Standpunkt eingenommen , daß
der Bau einer zweiten Havelbrücke nicht Bedürfnis sei . Man will
nun der Regierung als Beweis des Entgegenkommens in der An -

gelegenheit zu dem Bau einer zweiten Havelbrücke einen Zuschuß
von 100 000 M. als Höchstbetrag zusichern . Zugleich soll die
Straßenbahn in eine elektrische Bahn his zum Marktplatz umge -
wandelt , von da ab aber der Pferdebahnbetrieb über die Langebrücke
hinweg als Notbehelf auftechterhalten werden . So ergeht es der

loyalen Residenzstadt Potsdam .

Ober - Schöneweide . Die letzte Gemeinderats - Sitzung beschäftigte
sich mit der Gebührenfestsetzung für die Kanalisation . Ein

heftiger Streit besteht zwischen den sonst so einigen Vertretern der

Hausbesitzer und der Fahriken . Diese , welche die Kläranlage zu
vier Fünfteln belasten , zahlen ungefähr 6 Pf . pro Kubikmeter Ab -

Wässer , wohingegen die Hausbesitzer bei 2� Proz . des Nutzungswertes
zwischen 20 —30 Pf . zu zahlen haben . Vom Genossen G r u n o w
wurde die Ansicht der Herren Fabrikhesitzer bekämpft , daß Ober - Schöne -
Weide ohne die Fabriken nichts wäre , sondern diesen danken müßte ,
daß sie da wären . Genosse Grunow hielt den Herren entgegen ,
daß jeder nur ein Produtt der Verhältnisse sei und demzufolge die

Fabriken Arbeiter und letztere Arbeitsgelegenheit
brauchten , im übrigen auch Hausbesitzer nötig seien , die den Arbeitern
die Wohnungen vernneteten . — Eine Einigung war unter den

Herren nicht zu erzielen , und so wurde diese Sache einer Kommission ,
der auch Genosse Grunow angehört , überwiesen . — Der Klär -

m e i st e r wurde auf sein Gesuch mit dreimonatlicher Kündigung an -

gestellt , mit der Maßgabe , daß später lebenslängliche Anstellung
erfolgt . Die Löhne der Kanalisationsarbeiter sollen ähnlich denen

der Straßenarbeiter durch eine Staffelung aufgebessert werde « . —

Die Deutzer Gasmotoren - Fabrik hat sich erboten , auf ihre Kosten

zur Probe auf dem Grundstück der Kläranlage eine auf dem System
der Vergasung beruhende Einrichtung in Betrieb zu setzen . Die

Genehmigung wurde erteilt . — Die Eröffnung der Apotheke wurde

auf Anfrage des Genossen Grunow in baldige Aussicht gestellt .

In Lichtenberg erregt eine Dennnziatton wegen Meineides große ?
Aufsehen , die den am Orte wohnenden Schlächtermeffter Spahn
und seine Ehefrau schuldlos auf drei Wochen in Untersuchungshast
brachte . Der Hausbesitzer Hugo M e t s ch e r hatte gegen Spahn eine

Civilklage verloren , die darauf fußte , daß Spahn bon _ ihm durch

mündliche Vereinbarung eine Wohnung gemietet haben sollte , was

von dem Schlächtermeister und dessen Ehefrau , die bei der Besichttgung
der Wohnung mit zugegen waren , vor Gericht unter Eid bestritten
wurde . Unter Nennung von zwanzig Zeugen denunzierte Metscher
nun das Ehepaar wegen Meineides und erreichte auch die sofortige

Verhaftung der Beschuldigten . Erst nach drei Wochen wurden die

Verhasteten auf Betreiben ihres Verteidigers gegen eine Kautton

von 5000 Mark freigelassen und nun , nach weiteren fünf Wochen ,
haben sie vom Staatsanwalt den Bescheid erhalten , daß das Per -

fahren gegen sie e i n g e st e l l t sei . Die schwer gekränkten und

materiell außerordentlich geschädigten Eheleute wollen jetzt gegen den

Denunzianten vorgehen . Die Anschuldigung wird am Orte um so

peinlicher empftinden , als Metscher seiner Zeit dem Ziethen - Komitee

angehorte und damit bekundete , daß ihm das Schicksal vermeintlich

schuldlos verhafteter Personen ganz besonders zu Herzen geht .

Rixdorf . Durch Sturz in einen Keller verunglückt ist der Arbeiter

Willy Minx aus der Franseckistr . 4 in Berlin . M. half auf dem

Grundstück Kottbuser Damm 73 beim Aufstellen eines großen Gas -
motors . Beim Transport des riesigen Schwungrades stürzte dieses
um . M. wollte beiseite springen , um nicht erschlagen zu werden ,
und stürzte dabei in den Kesselkeller des Maschinenraumes hinab .
Hierbei erlitt er eine Rückenquetschung , die seine Aufnahme in das

Krankenhaus notwendig machte . — Von einer noch nicht ermittelten

Person verschleppt und beraubt wurde das zweijährige Töchterchen
des Arbeiters Kliemann , Weserstr . 200 . Das Kind hatte aus der

Straße gespielt und war plötzlich verschwunden . Erst am Abend

fand man es in der Kaiser Fricdrichstraße umherirrend auf . Die

goldenen Ohrringe , welche das Kind getragen , waren ihm gestohlen
worden .

Serickts - Leitung .
Der gestrige Verhandlungstag des Pommernbank - Prozesscs war

in seinem ersten Teile der Erörterung des Schadens gewidmet ,
der für die Pfandbriefbesitzer und Akttonäre der Pommerschen
Hypotheken - Attien - Bank entstanden ist . Eingehend ließ sich Direktor

Dernburg von der Darmstädter Bank , die die Reorganisation
durckgeftihrt hat , über dieses Thema aus . Er betonte u. a. , daß
die Reorganisationskommission keineswegs eine rigorose Tendenz ver -

folgte ; die Kommission sei überall über die Taxen geblieben , die die
staatliche Revisionskommission aufgestellt hatte . Der Schaden ist
auf 29 ' /a Millionen Mark festgestellt worden und zwar nach dem
Werte der in Frage kommenden Grundstücke , dem Werte der Hypo -
theken , dem Werte der persönlichen Schuldner und dem Werte
der Unterlagen . Die Schätzungen der Kommission seien durch -
aus den wirklichen Verhältnissen entsprechend . Bei der Aufftellung
der Bilanz sei man nach den Vorschriften des Konkursgesetzcs , nach
den strikten Vorschriften des Bilanzierungsgesetzes verfahren , man
sei nacki kaufmännischen Grundsätzen dabei vorgegangen und die

Bilanz sei durchaus richtig aufgenommen . Daß der hcrnusgerechnete
Verlust auch wirklich vorhanden war , habe die weitere Entwickelung

gezeigt . Die Reorganisation , die auf der Generalversammlung
von den Vertretern von 129 Millionen Mark gegen 200 M. gut -
geheißen worden ist . sei eine durchaus milde gewesen . —
Auf die weitere Frage nach den Vorteilen , die die Darmstädter
Bank aus der Reorganisation gezogen , erklärte der Zeuge ,
daß die Darmstädter Bank für ihre Bemühmigen und ihre große
Arbeit 2 pro Mille Provision zugebilligt erhalten habe , alle
übrigen Behauptungen von angeblichen kolossalen Verdiensten , die
die Darmstädter Bank nebenbei aus der Reorganisation ge -
zogen , seien völlig unzutreffend . Daß die Provision von
2 pro Mille eine angemessene und berechtigte gewesen , habe
die Handelskammer in einem vorliegenden Gutachten an -
erkannt . Zuzugeben sei , daß das Gelingen der Reorganisation
das Prestige der Darmstädter Bank erhöhte und sie auch neue
Verbindungen dadurch angeknüpft hat . Im übrigen könne
er versichern , daß ihm die Reorganisation eine Unsumme von Aerger
und Kummer gemacht habe und daß , wenn die Sache schief ge -
gangen wäre , das Prestige der Bank einen so großen Schaden er -
litten haben würde , daß er seine Stellung Wohl schwerlich hätte be -
halten können . Auf Befragen des Angeklagten Schultz gab
Dr . Gerschel zu, daß das früher der Jmmoblien - Verkehrsbänk ge -
hörige Terrain in der Landsberger Allee an chie Terraingesellschaft
„ Nordost " verkauft ist , die sich — nach der Behauptung von Schultz
schon 14 Tage nach dem Erscheinen des Revisionsberichts — ge -
bildet hat . Der Zeuge bekundet auf weiteres Beftagen , daß er selbst
sich durch Vermittelung eines Herrn Kaufmann mit 100 000 Mark
bei dieser Gesellschaft beteiligt habe , sowie daß Herr Kauf -
mann Mitglied der neuen Verwaltung der früheren Pommernbank
ist . Er schätze den Gewinn , der den Beteiligten hieraus
erwachsen werde , auf vielleicht 50 Proz . in 5 Jahren . Von der An -
zahlung seien 30 Proz . bereits zurückgezahlt und die Sache entwickle
sich günstig . Demgegenüber behauptete der Angeklagte Schultz , die
Gesellschaft habe bereits über eine Million verdient und alle Bau -
stellen verkauft .

Am Schlüsse der gesttigen Sitzung wurde über die Verhältnisse
der Strelitzbank verhandelt . Zu diesem Abschnitt der Anklage wurden
Bücherrevisor Reuter und Bankdirektor Geh . Rat Gutmann
vernommen , deren Bekundungen zahlreiche Gegenäußerungen der
Angeklagten nnd deren Verteidiger veranlatzten . — Nächste Sitzung :
Freitag 9 Uhr .

Eine für die Presse beachtenswerte Entscheidung fällte gestern
das Reichsgericht . Am 24 . Juni v. I . veröffentlichte die „ Frei -
sinnige Zeitung " eine Notiz , in welcher dem Amtsvorsteher
Z. in Nieder - Gebelzig , Regierungsbezirk L i e g n i tz . vorgeworfen
wurde , er habe sich bei der Reichstagswahl unvorschriftsmäßig be¬
nommen . Dieser Arttkel wurde von der „ E l b i n g e r Zeitung "
abgedruckt . Der Landrat des Kreises Rothenburg , der nur von dem
Artikel in der „ Elbinger Zeitung " Kenntnis erhielt , stellte als Vor -
gesetzter des erwähnten Amtsvorstehers Strafantrag wegen Be -
le - idigung gegen den Redakteur der „ Elbinger Zeitung " „ b e z w.
gegen die daran beteiligten Personen " . Auch der
Amtsvorsteher selbst stellte Strafantrag gegen „die beteiligten
Personen " . Der Redakteur der „ Elbinger Zeitung wurde f. Z. ver -
urteilt . Auf Grund der Strafanträge wurde nun aber auch gegen
den verantwortlichen Redakteur der „Freisinnigen Zeitung " . . Karl
Kunde ! in Berlin , Anklage erhoben . Das Landgericht I in
Berlin hat ihn dann auch am 25 . Januar d. I . zu einer Geld -
strafe von 120 M. verurteilt und auf Unbrauchbarmachung des
Artikels erkannt . — In seiner Revision machte der Angeklagte
geltend , seine Beteiligung an der von der „ Elbinger Zeitung " be¬
gangenen That sei in keiner Weise festgestellt : er habe gar nicht
gewußt , daß die „ Elbinger Zeitung " den Artikel abgedruckt habe . —
Das Reichsgericht sah die Revision als begründet an . Es h o b das
Urteil auf und stellte das Verfahren als unzulässig
e i n. Ein genügender Strafantrag , so wurde ausgeführt , liegt
nicht vor . Der Amtsvorsteher hat beanttagt , gegen den Elbinger
Redakteur und die sonst beteiligten Personen einzuschreiten . ' Die
That , um die es sich handelte , war aber die Veröffentlichung in der
„ Elbinger Zeittmg " . An dieser That war indessen der Redakteur
der „ Freisinnigen Zeitung " gar nicht beteiligt . Der Antrag kann

nicht dahin ausgelegt werden , daß alle diejenigen Personen , die sonst
einmal eine gleiche Acußerung mündlich oder schriftlich gethan haben ,

zur Verantwortung gezogen iverden sollen . Da sonach gegen den



Angeklagten ein gültiger Strafantrag nicht vorlag , mußte auf Eirr »

steilung erkannt werden .

Bereinsgesetz und religiöse Gemeinschaft ohne Korporations -
rechte . Eine Methodistengeineinde in Köslin wurde von : Kanuner -
gericht für einen Verein nach K 2 des Vereinsgesctzes erklärt , welcher
auf öffentliche Angelegenheiten einzuwirken bezweckt . Das Kammer -
gericht bestätigte deshalb die Verurteilung des ivkethodistenpredigers
Reinsberg wegen Uebertretung des Z 2 des Vcreinsgesetzes , weil er
nicht Statuten und Mitgliederverzeichnis des Vereins der Polizei ein -
gereicht habe . Der Strafsenat führte aus : Eure Einwirkung auf
öffentliche Angelegenheiten sei mit Recht darin gefunden worden ,
daß der Verein auf die religiöse Erziehung der Kinder einwirke .
Das sei immer eine Sache des öffentlichen Wohles . Der Staat erziehe
die Kinder religiös in der Volksschule . Wenn nun eine andre Ge -
meinschaft auf die religiöse Erziehung der Kinder ihrer Mitglieder
und derer , die es werden wollten , einwirke , dann mische sie sich in
öffentliche Angelegenheiten . Reinsberg als Leiter der Gemeinde hätte
deshalb die Statuten und das Mitgliederverzeichnis einreichen müssen .
Weiter werde ja nichts verlangt . Thue er es nicht , dann müsse er
eben die Strafe auf sich nehmen . Religiöse Gemeinschaften , die keine
Korporationsrechte hätten , fielen unter das Vereinsgesetz .

Eine Privatklage , die von klägerischer Seite zu einer Art Staats -
aktion aufgebauscht worden ist und von der der klägerische Vertreter
behauptete , es handle sich um den „ Kampf der wirtschaftlich
Schwächeren gegen Uebergriffe der wirtschaftlich Stärkeren " , be -
schäftigte gestern im fünften Termin das hiesige Schöffengericht . Als
Kläger trat der Kauftnann Rudolf H e p n e r gegen den Kaufmann
Oskar T i e tz auf . Der Privatkläger war als Abteilungschef im
Warenhaus Tietz angestellt und erhielt an : 15. August 1901 in
einem an ihn nach Heringsdorf gerichteten Briefe seine Entlassung .
Als Grund der Entlassung war angegeben worden , daß er anstößige
Beziehungen zu weiblichen Angestellten des Hauses unterhalte bezw .
suche , obgleich er im Juli deswegen von dem Syndikus des Geschäfts ,
Rechtsanwalt Dzialoszynski , verwarnt worden war . — Der Privat -
kläger war der Ansicht , daß die Entlassung zu Unrecht erfolgt und
der Enilassungsgrund nur hervorgesucht fei, während thatsächlich Herr
Tietz auf diese Weise einen etwas teuren Angestellten , der noch einen
längeren Kontrakt hatte , habe los werden wollen . Er strengte gegen
Herrn Tietz die Civilklage an , ist aber in drei Instanzen
abgewiesen worden , weil die Gerichte die geltend ge -
machten Gründe , über welche Beweise erhoben wurden , für
eine Entlassung als stichhaltig anerkannten . Die gleichzeitig
angestrengte Privatklage wurde bis zur Entscheidung des Civil -
Prozesses ' zurückgestellt . Der Pribatkläger fiihlte sich einerseits durch
den brieflich ihm kundgegebenen Entlassungsgrund als auch durch
eine angeblich von Herrn Tietz am 26. Oktober 1961 gemachte
Aeußerung beleidigt , die das Wort „ Kerl " enthalten und den Ver -
dacht unsittlicher Beziehungen des verheirateten PrivatklägcrS zu einer
Angestellten ausgesprochen haben soll . — In einer mehrstündigen
Beweisaufnahme wurde durch Vernehmung des Personalchefs und eines
Angestellten festgestellt , daß mehrmals Beschwerden weiblicher Angestellter
über den Privatkläaer ergangen sind , daß derselbe bei dem Geschäfts -
personal in dem Rufe eines „ Don Juans " stand , mehrfach init weiblichen
Angestellten Exkursionen machte und auch mehrfach Besuche auffällig
gekleideter Damen im Geschäft erhielt . Daraufhin war dann zu -
nächst die Verwarnung erfolgt . Eine als Zeugin vernommmcne An -
gestellte bekundete , daß sie auf Veranlassung ihres VaterS sich bei
Herrn Tietz bezw . dem Personalchef über den Privatkläger beschwert
habe , weil ihr derselbe aus Heringsdorf eine Ansichts -
Postkarte mit der vertraulichen Unterschrift „ Rudi " zugestellt
habe . Die Zeugin bekundete ferner unter ihrem Eide verschiedene
Vorkommnisse , in denen der Privatkläger versucht habe , mit ihr an -

zubandeln , sie zu gemeinsamem Besuch der Rennen , gemeinschaft -
lichen Exkursionen ec. zu bewegen . Einmal habe er ihr direkt ge -
sagt : „ Sein langjährliches Verhältnis sei zu Ende und er suche ein
neues Verhältnis . " Was die inkriminierte Aeußerung des Beklagten
betrifft , so ließen die von dem Privarkläger in dieser
Beziehung vorgeschlagenen Zeugen ihn gänzlich im Stich . Sie
konnten aus eigner Wissenschaft nichts bekunden , berichteten
vielmehr nur von Gerüchten , die im Hause kusierten . Der einzige
Zeuge , der sich zu erinnern vermeinte , daß der Angeklagte eine ehren -
kränkende Bemerkung über den Privatkläger gemacht habe , konnte

sich des genalien Wortlauts nicht mehr erinnern und widerrief
schließlich seine erste Bekundung , die jener Bemerkung den ehren -
kränkenden Charakter gab . Nach längeren Plaidoyers des Rechts -
anwalts Morris für den Privatkläger und der Rechtsanwälte
Dr . H a l p e r t und Dzialoszynski für den Allgeklagten erkannte
der Gerichtshof auf Freisprechung und legte dem Privatkläger
die Kosteir auf .

Versammlungen .
Tie Arbeitszeit in den Siemens - Schuckert - Werken , wie sie in

Wien , Nürnberg und Charlottenblwg besteht , bildete den VerHand -
lungs - Gegenstand einer Metallarbeiter - Vcrsammlung , die am
Sonntag in der „ Kronenbrauerei " abgehalten wurde und von Ar -
beitern und Arbeiterinnen der Berlin - Charlottenburger Siemens -
Werke zahlreich besucht war . Wiesenthal beleuchtete in seinem
Referat die eigenartige Praxis der Weltsirma bezüglich der ver -
schiedenartigen Festsetzung der Arbeitszeit in den einzelnen Werken .
So ist in Wien kürzlich auf Drängen der dort gut organisierten
Arbeiter die Arbeitszeit auf 50 Stunden pro Woche verkürzt worden .
Bald darauf reichten auch die Arbeiter der Nürnberger Werke
eine ähnliche Forderung bei der Direktion ein . Diese ist jedoch ab -
geleh . t worden , nachdem man sie als „ unerhört " bezeichnet hatte .
Als die Arbeiter sich auf die laut Arbeitsordnung für das Charlotten -
burger Werk festgesetzte . östündige Arbeitszeit beriefen , ist ihnen vom
Direktor Diehlmann erklärt worden , die Firma könne in der Frage
der Arbeitszeitverkürzung nicht bahnbrechend vorgehen , denn so wie
die Arbeiter ihre Organisation hätten , seien auch die Unternehmer
durch ihre Organisation gebunden . Uebrigens stände die 8stündige
Arbeitszeit in dem Berlin - Charlottenburger Weifte nur auf dem
Papier ; in Wirklichkeit würde daselbst nach Bedarf 8, 9,
19 Stunden , und wenn notwendig , noch länger gearbeitet . Bei dem
Hinweis auf Wien hat der Direktor gemeint , die Verbindung mit
dem Wiener Werke beschränke sich nur auf einen freundschaftlichon
Verkehr , der , wie der Referent bemerkte , „ nur " darin besteht , daß der
größte Teil der Wiener Siemens - Schuckert - Aktien sich in den Händen
der deutschen Firma befindet , diese also einen ausschlaggebenden
Einfluß auf die Gestaltung der Arbeitszeit in Wien auszuüben
vermag . — Was nun das Charlottenburger Werk anbelangt , so ist
dort im Jahre 1991 thatsächlich die achtstündige Arbeitszeit ein -
geführt worden ; sie wird aber nur dann innegehalten , wenn wenig
Arbeit vorhanden ist . Bei guter Geschäftskonjunktur ist die Ueber -
stundenarbeit an der Tagesordnung . In der Franklinstraße z. B.
arbeiten gegenwärtig von ca. 8999 Beschäftigten nur etwa 299 . acht
Stunden ; 2999 müssen bis zu 19 Stunden und 899 bis zu 12 Stunden
arbeiten . Auf eine Eingabe des Arbeiterausschusses an die Direktion
um Vermeidung bezw . Einschränkung des Ueberstundenwesens ist die

übliche unverbindliche Antwort erfolgt ; im übrigen ist festgesetzt
worden , daß nur für alle vollen Stunden , die über 19 Stunden

pro Tag geleistet werden , neben dem vereinbarten Lohn ein Ueber -

stundenzuschlag von 29 Pf . für Männer und 19 Pf . für Frauen
gezahlt wird . Damit ist aber zugegeben , daß in dem Werk eigentlich
eine zehnstündige Arbeitszeit besteht und nicht die achtstündige .
Letztere ist f. Zt . nur festgesetzt worden , um mit der berühmten
„ traditionellen " Arbeiterfreundlichkeit der Finna nach außen hin
brillieren zu können ; in Wirklichkeit aber tanzt die Firma genau so
nach der Pfeife der Kühnemänner wie die übrigen „ weniger " arbeitcr -

freundlichen Eisonfirmen . Redner hob schließlich besonders hervor ,
daß die Ursachen dieser Zuständs lediglich in der mangelhaften
Organisation der Arbeiter zu suchen sind und ermahnte die Anwesen -
den dringend , mehr wie bisher für den Metallarbciter - Berband zu
wirken .

In der Diskussion gaben mehrere Mitglieder des Arbeiter -

ausschusses ihrer Meinung dahin Ausdruck , daß die Firma wohl in

kleinen untergeordneten Dingen eine gewisse Kulanz zeige , in

Fragen von größerer Bedeutung für die Arbeiter sich aber stets ab -

lehnend verhalte . Es wurde sodann ein ganz besonders krasser Fall
von „Arbeiterfreundlichkeit " zur Sprache gebracht . In dem Glüh -
lampenwerk in der Helmholtzstraße nämlich wird seit einiger Zeit eine

neue Flüssigkeit zur Präparation der Kohlenfäden verwandt , die bei

den dort thätigen Arbeiterinnen einen bösartigen Hautausschlag
an den Armen verursachte . Als die Arbeiterinnen beim Direktor

Friedmann vorstellig wurden , doch die alte Prägnierflüssigkeit loieder

einzuführen , hat ihnen der Herr Direktor dies in schroffer Weise ab -

gelehnt . Mitgeteilt wurde , daß von diesen Arbeiterinnen drei im

Krankenhaus und 15 vom Arzt behandelt werden mußten . — Die

Versammlung nahm schließlich eine Resolution an , in der sie u. a.

bedauert , daß durch mangelhafte Organisation noch ein Teil der Ar -

beiter und Arbeiterinnen dem Direktor Diehlmann Veranlassung zu
dem Ausspruch gegeben hat . die achtstündige Arbeitszeit stände im

Charlottenburger Werk nur auf dem Papier und beauftragte
den A r b e i t e r a u s s ch u ß . bei der Direktion dahin zu wirken .

daß die unter dem Direktor Diehlmann früher im Werke cingeftihrte

achtstündige Arbeitszeit , sei es durch Neueinstellungen , sei es durch

Doppclschichten , auch wirklich eingehalten wird .

Socialwlssenschaftlicher Verein in Berlin , Schultheiß , Friedrich «
swaße 46, Ecke Zimmcrstraße . Freitag , den 13. Mai , abends S' j , Uhr :
Vortrag des Herrn Dr . Auer über „Sociales Strasrecht " .

Damenfriseur - und Perrückenmacher - Gehilfenverbaud . Abends
lv Uhr im Sotel Krebs , Aiederwallstr . 11 : öffentliche Protestversammlung .
Reserent Kollege Hirthe .

LrlefKaften der Redaktion *

�uriktikcber Ceti .
Die juristische Spreihftuude findet täglich mit AnSiiahme d- S SonnadelidS

von ?>/ , bis »- / , Uhr abendS statt . Geöffnet : ? Uhr .
K. , Adlershof . Eine Klage ist möglich , der Ausgang aber recht zweisel -

Haft. — Wilhelmine . Wenn der Inhalt Ihres Vertrages dem nicht ent -
gegensteht , so können Sie so wie Sie es angedroht haben , mit Erfolg vor «
gehen . Sie könnten aber auch aus Renovierung klagen . — A. 2. 30 .
1. und 2. Ja . — Gen . Seisfert . So weit ersichtlich : 1 bis 3: Rein . —

I . T. , Friedenau . Sie können aus Rückgabe und eventuellen Schadens¬
ersatz beim Amtaericht klagen . — Boh » . Leider ist die Polizeibehörde im
Recht : das Hausieren ist strasbar , salls beim Hausieren der Wandergewerbe «
schein nicht mitgcsührt wird . Beantragen Sie beim Amtsgericht Freigabe
der beschlagnahmten Ware . — Ilmenau 204 . Wegen der Schwierigkeit
des Beweises ist es ratsam , Sie und Ihre Frau verzichten nunmehr . Sie ,
beziehentlich Ihre Frau , hätten den andren einen Eid zuzuschieben . —
Erkner 52 . Vielleicht erzielen Sie eine Beschleunigung durch direkte Ein -
gäbe an den Kriegsminister . — 31. B. N. 2. Soweit sich aus dem Wort -
laut des notariellen Aktes ersehen läßt , wäre eine Ansechtung aussichtstoS .
— O. F . 03 . Das Musterschutz - Register können Sie selbst pder durch einen
Anwalt einschen . Wir lehnen es ab, dasselbe sür Sie einzusehen . —

I . St . 10 . Das ist möglich . - Barmen 1004 . Ist das Civilgerichts .
Urteil erlassen , als Sic noch nicht 21 Jahre alt waren , so können Sie
Wiederausnahme durchsetzen , sonst nicht . — O. B. 40 . Die Vorschriften
Ihres schriftlichen Vertrages gelten auch sür die jetzt innehabende Wohnung .
Ist in demselben über Kündiglingssristen nichts vereinbart , so kann eine
monatsweise gemietete Wohnung bis am Fünfzehnten zum Ersten gekündigt
werden . — E . H. Sie könne », wenn in der That Entwendung vorliegt ,
aus Rückzahlung klagen . — P . L. Ein Recht aus Ausnahme steht Ihrer
Braut nicht zu. Sie könnte lediglich bei der Versicherungsanstalt an »
sragen . — I . Z. 01 . Die Anmeldung eines Patentes allein
schützt Sie vor Unzuträglichkeitcn . Darüber , ob und wie Ihre Erfindung
zu patentieren ist , erhalten Sie am besten in dem Patentamt Auskunst .
— Th . Soweit ersichtlich , hat Ihr Bruder sich durch Nichtstellung strasbar
gemacht und ist voraussichtlich in seiner Abwesenheit bereits verurteilt . Die
erkannte Strafe kann gegen ihn vollstreckt werden . Darüber , ob und in
welcher Höhe ( voraussichtlich zu Geldstrafe ) er verurteilt ist , kann er sich bei
der Polizeibehörde injormicrcn . Da Ihr Bruder amerikanischer Staats -
bürgcr geworden ist, so würde er hier nicht zum Militär eingestellt werden ,
wenn er kürzere Zeit als 2 Jahre lediglich zuin Besuche in Deutschland ver¬
weilt . Er kann aber wie jeder Ausländer als vermeintlich lästiger Aus -
ländcr ausgewiesen werden . — Steiumetzstr . Rixdorf . Die in Berlin
vorgeschriebene ortsstatutarische Versicherungspslicht derHausgewerbetreibenden
bezieht sich nicht aus diejenigen Hausgelverbetreibenden , deren Arbeitgeber
ihr Gewerbe in Berlin betreiben / deren eigner Betriebssitz sich aber außer -
haw Berlins befindet . Sie find also nicht krankenversicherunzspflichtig .
— Meisel . Sie sind dem Spediteur sür die Lagerungskosten verant -
wortlich . Verjährung liegt nicht vor . Ob Ihnen ein Anspruch aus Ersatz
gegen die Firma zusteht , die Ihnen Waren sendete , hängt davon ab, ob
Sie die Waren seiner Zeit der Finna sosort zur Verfügung stellten und ob
Ihr Zurversügungstcllen berechtigt war . — I . B. 333 . Die allgemeinen
Sonntagsruhe - Vorschrijten finden aus Fabrikwächter keine Anwendung . Für
diese gilt nur die Vorschrist des § 105 c Absatz 3 der Gewerbe - Ordnung .
Danach ist der Fabrikbesitzer verpflichtet , s o s e r n die Bewachungsarbcitcn
länger als drei Stunden dauern oder die Arbeiter ain Besuch des Gottes -
dienstes hindern , den Wächter entweder an jedem dritten Sonntage volle
36 Stunden oder an jedem zweiten Sonnrage mindestens in der Zeit
von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends von der Arbeit srer zu lassen .

Marktpreise von Berlin am 10 . Mai 1904
nach Ermittelungen des tgl . Polizeipräsidiums .

ab Bahn . + frei Wagen und ab Bah » .

Allg. Kranken - «. Zterbekasst
der Metallarbeiter .

( E. H. Nr. 29. )
Filiale Berlin 3.

Sonnabend , den 14 . Mai 1904 ,
abends 8' l2 Uhr :

Mitglieder - Kersammlnng
bei Oorgonsr , Reichenbergerstr . 157.

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht .
2. Abrechnung vom Maskenball .
3. Die bevorstehende General - Ver -

sammlung .
4. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
115/10 Die Ortsverwallung .

Central - Verband der Ülanrer üentseblands .
Zweigverein Berlin .

Freitag , den 13 . Mai 1904 , abends Hl/2 Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer IS :

w ? - General > ¥ersammlnngi " MM
für sämtliche KejirKe und IlWellen der Maurer , sowie der Sektion der Putzer und

der Sektion der Gips- und Cementbranche. gleichzeitig der Gruppe der Ftiesenleger .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Batsensteln über : „ Strafrecht und Socialpolitik " .
3. Abrechnung vom ersten Quartal . 4. Antrag Gommert , betreffend verloren gegangene Marken .

- - Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt . - Hm
Der Zweigvereins - Vorstand .

_ I . A. : Emil Thons .

143/8 *
2. Diskussion .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Morgen Freitag , abends S1,� Uhr , 83/16

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Orfsverwaltung .

zu Berlin ( E. ®. m. b. H) .
Sonntag , de » iz . Mai 1904 . vormittags 9' / . Uhr .

bei V o 1 g 4 , Ritterstraffe 75 :

Außkmdeiitl . Gkimlii - NcchimlW .
San ts . Ordnung :

1. Beschlußsaffimg über Vorschläge der Verwaltung die Bauausführung
betreffend . 2. Geschäftliche Mitteilungen und Antrag betreffs Erhöhung des
Extrabeitrages . 3. Etwaige Anträge und Verschiedenes . 108/10

Das Erscheinen eines jeden Mitgliedes ist dringend erforderlich
* Ohne MI tgliedsbach kein Zutritt . HDW

Der B o r st a n d .
F. A. : « - Iio » » ka , 1. Vorsitzender , Wienerstr . 29.

Central *ücrfeaf ) d der Töpfer , ä .
Freitag , deu 13 . Mai , abends O1/, Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer 15. Saal 7 :

Vertrsuensmänner - 8itSung
Die Vertrauensmänner von denjenigen Baute », wo Meißner Ware ver -

arbeitet wiro , werden ersucht , die Nummern der Vercinbarungsösen und die
dafür gezahlten Preise in der - Sitzung anzugeben . Jeder Bau muff ver -
trete « sein . jl95/13j Die Ortsverwaltung .

r
1

1KIoster . Qarten
direkt am Spandauer Schiffahrtskaual u. am Jungfernsteg
gelegen . Stadt « und Ringbahn - Verbindung Bahnhos Beuffelstraße
und der elektrischen Straßenbahn Görlitzer Bahnhos —Plötzensee .

Großes Konzert
Jeden Sonntag : ( wrOSSSr Ball

untet Leitung des Tanzmcisters Herrn Man V u » ».

Vereinen und Gesellschaften aus das beste empfohlen .

Inhaber : �Vladfelau » . Pasternackl .
( Amt 2, Nr. 2694 . ) 11486

Butterhandlung 9. Macding
empfiehl

Filialen ;

Mttlis Mnkthliüt

emp stehlt in ihren

Tisch - Sntter 100, HO Pf.
Allerftinstt Kntter 130 .

Koch- n. Kackbutter 90 . .

sowie täglich fnfcht Titk,
Käse.

Stand 445 - 418 .

Krautstruße 48 ,
dicht neben der Halle .

Grüner Weg 83 .

Fruchtstraße 66 .
IVicdcrverkluifer erhalten

da ich mit verschiedenen erstklassigen Molkereien abgeschlossen habe .
Um geneigten Zuspruch bittend , zeichnet 5181L *

Hochachtungsvoll die Firma : J . Maedlng .

alle Sorten

deutscher und französischer Art .
direkten Engro » - Preis ,

Vmm Weht « a , « .
jetzt Ctross - dörselien - , Sckc Steinmetzsirasse
und 6r . frankfurter - . Seke Klarkusstrasse
empfiehlt Cigarren — Cigaretten — Tabak

iw best bekanntet Güte und reichlicher Auswahl .

Gottbuser Korn
i . Gebinden u. Flaschen empfiehlt

Heinrich Kuhn
Kornbranntwein - Brennerei

Lellkus .
jMßs - Gegründet 1863. JUT " *

—Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

Bestellungen n. Maß , tadell . AuSs . |
Werkstatt im Hause .

J. Kurzberi, HeueKitnigstMll
V9H Direkt am Alexanderplatz . I

Elegante und einfache

Dameniacketts
6. 50, 6. 50, 8. 50 — 12. 00 M.

älteste �
zur 4962L *

Damenmäntel - u. Kinderkonfektion .

Knabenanzüge , Paletots .
Mädchenkleider , Mädchenjacken .

Biesenauswahl .

Rosenberg ,
93Kottbuserüamni98 .

Dr . Schünemann
Specialnizt sür Haut - , Harn - uud
Fraueuleiden , Sioz - dolstr . 9 .
Wochentags ' ; al » - ' /,8 , ' /,6 - ' /,8 .

Dr . Sitnmel , LN? '
Spccialarzt sür [ 1/3 *

Hant - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4 .

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl. 50 Pf . u.
1,00 . — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse zc. Schtl . 30 Pf .
« 0 Ps. u. 1,00 . 59961 "
— » Zahlreiche Anerkennungen .

1000 Mark Belohnung
zahle demjenigen , der mir einen Nicht -
erfolg nachweist . Nur allein echt bei
iiugo Barth , Drogerie , jetzt Brunnen¬
straße 14 , früher Nr. 18.

Viel Geld erspart

fromenaden- ffeife .
Ges . gesch. Nicht von einer Etgarre
zu unterscheiden . Dauerhaft wie
Meerschaum . Versand mit Karton
und Tabak franco gegen Boreinsendung
4 . 29 Rt . Pfeife ohne Karton « nb

Tabak 60 Pf . , auch in Marken .
Wiederverkäufer gesucht .

J . Boyaen , Besselstr . 14, Berlin



Versandhaus

Germania
Unter den Linden 21 » �fsiuti

Ky
%

4558L *

Wir verkaufen von der vorjälirigen Saison hochvornehme BtöITdl - AjlZilg ' C
und aus feinsten Massstoffen Ä5 1>I . S 40 hlOCll "

elegante Beinkleider 9 bis 1 » Mk .

Zurückgesetzte Paletots , Anzüge ,
locks , Gummimäntel , Joppen

<s \ die Hälfte der bisherigen Preise

4 # \ Sonntag ; von 8 — 10 nnd von 12 —8 llhr geöffnet .

192

Ein Bäckerstreil den Berlinern droht ,
DaS ist so gut wie ' ne Hungersnot
Denn Brot und Kuchen mug es geben ,
Sonst können arm und reich nicht leben .
Doch da « es gar so schlimm nicht sei,
Sorgt LSkar Hanke ' S Bäckerei .

Zum Bäcker - Streik .
Denn , wie ' s mit dein Streik auch komme « mag ,
Bei Oskar Hanke wird jeden Tag
Gebacken das allerschönste Brot ;
Da leidet Berlin noch keine Not .
Und was die Bäck
Bei Oskar Hanke
Und was die Bäckergehilsen erstreben ,

wird ' s längst gegeben .

Srmmetistrasse 192 .

Jiißr - . lie - iiNielel - iri
Taschen- , Wand- , Stand - n. Wecker - Uhren .

Riesen Ausverkauf
|

5i49a . zu unglaublich billigen Preisen . 1

Oskar Kanke' 5 8rol - 8äekereien
licfctn bci § fjtoßtc unb int öon üö otößcr
Geschmack vorzüglichste MMvAAGlHisVlIT als bisher

sowie die rühmlichst bekannten

Riesen - Napfknchen und Stolleu , Ä Pfd . für 39 Pf .
Specialität : Abgerleb . Napfkuchen , für 50 Pf . u . 1 M

ff . Kaffee - , ötreuseel - u . Butterhucben , Blech 1,20 M.

Zagltch 5 mal frische Meisenbrote
_

r * r " (t 50 , 40 , 20 und 10 Vf .

��gß2iswm-mr' ,urHBmBStBEMHBKBKS8aK *m\lU\UHn9
� ll'l1 I' l > idlM >W>« �» « ? AL» N» IWl�MWSA>>W» M>vWv« LC» e��

Himer Gcld - lAitterie
7770 Geldg - ewirne , bar ebne Abzug zahlbar , im Beirage von

360000 »
75000 MOOO 2500 ,

Mk.

etc .

Orig ; iuaillose ä 3 . VI . trorto « nd Liste so f/, . )

Oscar | räuer 1 Co. Nachf . Fiitinchtr. ist.

���IHlIsle��VtV�WIIsnsckerstr�S��O�ndressstr�ds��OO�rsiiUnst�lTT�,

Vernhard Vaer
parterre und I. Etage .

TeiePho » g Rosenthalerstrasse 5 . T " tphm
Amt lU 1129 . Amt III 1129 .

Grosse Auswahl

buter , fertiger Herren - Confedion.
f =e3etzi ; ch

m. üä » « ; geschützt ) ,

wirkunijskräftjptes fiisekienpulver .
Bestes Mittel zur Vertilgung von
Schwaben , Fliegen , 9Iotten

Wanzen , Ameisen usw .
Nur echt in Original - Blechdosen
undPapierbeuteln , die denNamen

Pereai tragen .

Fritz Kratz , Drogen
Berlin N, 39,

Reinickendorferstr. TO,
Ecke der Fennstrasse .

Fernsprecher : Amt II , 2631 .

Billigste Uhr- Reparatnr -
Werkstatt Ritter «»ra «»e 125.

Taschenuhr reinigen 75 Ps.
Neue Feder . . . . .75 „
Regulator reinigen 1F0 M.
Wecker do. 60 Ps.

Jacket - Anzüge
klein gemustert « Cheviots Oft
u. Kamniganie »o, J7, M, 24, 22 ä wj -

Jacket - Anzuge
fein gestreifte K&mmgarne A A

40, 86, 33, 30, 28, 25.

Jacket - Anzüge
28 ,

Bnate für fetae Mas«»rbelt
60, 45, 40, ««, SS, 30,

Frfibjabrs - Paietots
marergon . gestreht Cheviot n. tf
Kammgarn 51, 30, 28, 15, 22, 20, 1 M j —

Sommer - Paletots
Brsati lor feine Massarbelt AK

40, 86, 84, 88, 28, ÄWJ —

Beinkleider
in etnfarb . n. gestreift . Kamrag .
». Chev . 16, 42, 40, », 6 60, 6,60, 4. 60

Phantasiewesten
nrneots Stoff « nnd Facon « a

6, 5,50, 4,80, 3,60, Wj —

Lustre - Jackets
in sebwan n. grau , einfarbig n. A . .
gestreift , «, 5. 85. 4,30, 4,25, 3,50. 46 JüO

Kinderwagen -Bazar „Baby"
S . Kaliski .

Zentrale : InTalidenitr . 160 .
Filialen :

FrankturterStr . llS
Reinlckendorler

Strasse 2o.
BelleallianeesMO ?

Beusselstr . 18.
PotsdamsrStr . 881),
Tauenalenstr . 7«.
Oranlenstr . ZI.
Bruneenstr , 92.

von 4S . OO an .
Zletlzahlung gestattet

bei größeren Raten »assapeelse .

8. lO . OO- SO. OO.

Special-ÄhteilungschinTaTer
Systeme unl . specieller Leitung
d. lnhabers , welcher eine 26jähr .

Ä
— 1Erfahrung in dieser

Branche besitzt .
Lieferg . auch ohne
Anzahlung 1,00 w.
Unterricht im Nähen
und Stielten gratis .
AlteMaschin . nehme
in Zahlung . Eigene

Reparaturwerkii .

1 * , 15,00 - 100,00
*

Lieferant des
t - Spar - u.

Zorschutzver .

Aus Wunsch komnit Berlrcter mit Katalog .

» 0 , 27 . 50 bis
200 . 00 .

mih *

Carl Stark
Neue Königstrasse 73.

Seidenhiite x Mechanikhttte

FilzhQtex Mützen x schirme
Neueste englische , italienische u. Wiener
Moden zu ausnahmsweise billigen Preisen .

Offan M»M> A M-HFfcm §* n NMMM« FMMM» �
srsuereivmnsm

Aktien - SesellsohaN

Franlrkhii >evz - All « « SS .

1 ' aF « lkl « U' ( geldz ) >Sea . «/,,Ltrtl .
S « . löca . ' / , ,

Versand ( dunkel ) ISca . */ » ,
PlIaeiier ( hellgelb ) 15ca . 4/ „ ,
Kl . dopp . Weissen . 20 Fl.
Kl . OO „ . 15
Stalzbler , pasteurisiert , alkohol¬

arm , nahrhaft , 18 ca . 4| 10 Ltrfl .

Sie kanten am Besten ! ! !

�s Teilzahlung
b « Juhre & KönigS.

Warschauerstr . 72,
( WDehentlieh nur 1 Mk. ) Herren - ,
Damen - u. Wecker - Uhren , Reguiateure ,

Broschen Ringe , Ketten . 49862 *

SpecialsHaus
elegant . Herren - Moden u. fertiger Garderobe

von Wilhelm Seide , Benin s .

Dresdener • Strasse Xr . SO , anz Oranienplatz , j
in guten haltbaren Stoßen SOIDIDfir- PSlBtOtS mit Raglan -

» , 7 , 6,50 , » , 4 , 8 , 2, SO M.

Westen weiss , schwarz und

div . med . Färb . 6 , 4 , 8 , 2 M,

Jackutl-AiBiige
SO , 85 , 80 , 15 , 18 , 9 M.

Geselischafts -Anzllge1�� :
garn in Gehrock - und tQ
Jackettform 40 bis 20 ' 0 -

taschen in Cheviot , Marengo
u. Melton in hellen u. dunklen
Farben 40 , SO , 80 , 18 , 15 ,

9 M.1 » ,

Joppen, Lustre -

2 M. anvon

Comptoir
Jacketts

Elegante Mass - Anfertigung
in garantiert tadellosem Sitz

zu soliden Preisen .

Grosse Auswahl in in - und ausländischen Stollen . ol75L *

Gewähre beim Einkauf v. 5 M. = 25 Pf . Rabatt , v. 10 M. — 50 Pf. ,
v. 15 M. — 75 Pf. , v. 20 M. = 1 M. Rabatt usw .

Damen -Konfsktioii
direkt aus der Fabrik .

SS » Kein Laden . —-

Jetzt nach be.
endeter EngroS »

Saison

Einul -

Verkauf
enorm

billig .
Paletot » ,
Jackett « ,

Cape « ,
KoHtttme ,

Kostiimröeke, MädebeniDüiiteLI
Gegen Vorzeigung dieses {

Inserats an der Kasse worden !
5 ' ; 0 extra vergütet . 50162 *

Robert Baumgarten
Hansvogtelplat » 11 , II. EL I

( Ecke der Jerusalemerstratze . )
Auch Sonntag » geössnetk

Wirtshaus „Schlot ; Aoftersifoil " .

Berantw . Nedalteur : Paul Büttner , Berlin .

Neu erbaut , vis - a - vis der Schleuse , herrlich am stzlakensee gelegen . Von
Bahnstation Erkner in 15 Minuten aus wundervoller - Waldpromenade zu
erreichen ; mit Dantpsersteg , Terrassen , uraltem Park , grohem Tanzsaal ,
geräumigen Halle », ssamiiien - Kcüccküche , eignen Spielplätzen im Walde ,
Ruderbooten :c. — EOva « 900 Personen fassend . Den geehrten G- wcrk .

schasten , Vereinen , Fabriken nsw. zu Ausslügen angelegentlichst entpsohlen .
Achhmgsooll Prledrlok �aovvert , Fernsprecher Amt Erkner No, 49.

_ _ _ _ __ _ _

_

gür den Inseratenteil verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .

Ausnalnneprels
Reichgestiskte

ortierenabge-Cf
passle J ;

DekorationDie
kouiplete

( bestehend aus 2 Flügeln und
1 Querbehang )

inPiaseh - - - -lO50�

schwerer WOtejj�riS
inJMakh . - ß25�
Eine Partie Wollportieren mit
allerliebstar Blumenkante per

Shawl 2 Mark .

Teppieh-Speeial-Kaus

EmilLefevre
B sp "n Oranienstrasse 158.

Nach auswärts per Nachnahme .

Praeht - Kalalog Ai. "«. ?.

gratis u . fraiico .



Chauss6estrasse 24V25 11 Brückensfrasse 11 Gr . Frankfurterstr . 20
rviictai Invjilidcnstr . u. Schiller - Theata N. zviscb . ] umovjtzbrficke a. KSpenickcrstr . ( Ecke Rnngctir . ) Ecke Koppens tr . — An BSrger - Hotpftal .

Bxmt 2. 65, weiss

Nr. III . 21. AahrgMg. 3. SkilGt b « . AmSrls" Knlim WKsM Donverstllg, 12. Mai 1904 .

5. Uerbandstag des Devtschea Solzarbeiter -Verbandes.
Leipzig , 10. Mai 1S04 .

BormittagS - Sitzung .
Die Fluktuation im Verbände hat seit dem vorigen Verbandstage

wohl etwas nachgelassen , ist aber trotzdem noch eine sehr grobe .
72 SOS Aufnahmen steht nur eine definitive Mitgliederzunahme von
16 321 gegenüber . Schneegafi - Stuttgart erklärt : lieber 10 000 M.
für Agitation ausgegeben , als 1000 M. für einen verunglückten
Streik ! Bei der Frage der Gauvorstände wird allseitig die An -

stellung weiterer besoldeter Beamten verlangt , aber zugleich auch
eine Verkleinerung der in der Berichtsperiode teilweise

zusammengelegten Gaue . Schmidt - Berlin Warnt vor allzu schnellem
Tempo bei Anstellung weiterer Beamten . Der Gehalts - Etat dürfe
nicht allzu hoch anschwellen , sondern muh mit der organischen Ent -

Wicklung Schritt halten . — L e i p a r t - Stuttgart ist gleicher Meinung
und informiert den VcrbandStag über den Werdegang der Gau -

einteilung , deren Mängel allmählich ausgemerzt iverden würden .
Bei Schmidts gestern aufgemachter Rechnung über die prozentuale
Höhe sämtlicher Beamtengehälter müssen indes auch die Einnahmen
der Lokalkassen mit in Betracht kommen . Dann aber sei das Ver »
bältnis noch ein wesentlich günstigeres , als angegeben . — Eine
überaus lebhafte Debatte entfesselt der Punkt : Protest gegen Ver -

bandstags - Beschlüsse . K ö p p e - Stuttgart konstatiert , daß gegen die
unbesoldeten Vorstandsbeamten , welche sich der Protestbewegung ange -
schlössen , kein einziger Tadel bezüglich ihrer Amtsthätigkeit vorgekommen
sei , mithin hätten sie als solche ihre volle Schuldigkeit gethan . Aber
als Mitglieder der Zahlstelle Stuttgart lassen sie sich ihre freie
Meinung nicht nehmen . Das Siecht der Urabstimmung müsse gc -
Ivahrt bleiben ! Der GewerkschaftSkongresz , welcher sich mit der

Gehälterfrage der Berbandsbeamten beschäftigte , hätte zumeist aus
Interessenten bestanden und deshalb brauchten sich die einzelnen
Verbände nicht nach dem diesbeziiglichen Beschlutz zu richten . Zu -
mindest aber hätten auch die unbesoldeten Verbandsbeamten mit

gleichem Matze gemessen werden müssen , wie die besoldeten .
Becker - Hannover meint , im VerbandSinteresse hätten sich
die Vorstandsmitglieder Reserve auferlegen milssen und auch RöSke

brauche nicht gleich mit dem Knüppel gegen dieselben dreinzuschlagen .
— RöSke - Hamburg erklärt , man könne nur eins — entweder die

Beschlüsse de ? Verbandstages hochhalten oder auS dem Verbände
austreten . Eine Scheidung der Einzelperson einmal als Vorstands - ,
dann wieder als Zahlstcllen - Mitglied könn » logischerweise nicht platz -
greifen . In Hannover war Becker übrigens selbst in der Protest -
Versammlung , ohne die Kollegen aufzuklären . sHört ! hört ! ) In
Stuttgart durfte er mit dem Vorstande wegen der eingelaufenen
Berichte und Resolutionen aus Hannover , Stuttgart und Kassel
nicht konferieren , so dah ihm die richtige Gelegenheit genommen
war , den Vorstands - Protestlcrn griindlich aufs Dach zu _steigen I
Die besoldeten Beamten hätten rechtzeitig energischer eingreifen
müssen , so aber hat man den Sturm ruhig austoben lassen und sich
dann nach einem Prügeljungen unigesehen . Der sollte er nun sein ,
waS aber nach Lage der Sache nicht der Fall ist . Solche Protest -

bcivcgung , die nach der Prophczeihung KöppeS sich wiederholen kann ,

schädigt aufs eminenteste das VerbandSinteresse und mutz ent -

schieden verurteilt werden . — Müller - Stuttgart verteidigt
sodann in längeren Ausftihrungen . die aber nichts Neues

bringen , die Haltung der Stuttgarter Zahlstelle . Er erhält un -

beschränkte Redezeit , damit man nachher nicht sagen könne . der

Verbandstag habe die Protestgründe nicht anhören wollen . Von

den IS Kommissionsmitgliedern , die auf dem Stuttgarter GeWerk -

schafts - Kongreh die Gehälterfrage der Beamten behandelten , seien 13

Angestellte gewesen , deshalb sei eine genaue Behandlung der Frage
der Gehältererhöhung beziehungsweise eine Urabstimmung sehr am
Platze gewesen . — Es wird nunmehr folgende Resolution zur Debatte

gestellt :
„ Der Verbandstag verurteilt das Verhalten der unbesoldeten

Vorstandsmitglieder in der bekannten Protestangelegenheit auf das

entschiedenste , da durch dieses Verhalten die Interessen und das An -
sehen unsres Verbandes schwer geschädigt worden sind . Der Ver -
bandStag erwartet , dah derartige Machinationen von Kollegen in
verantwortlicher Stellung in Zukunft unterbleiben , eventuell soll
der Ausschuß gegebenen Falles Vorsorge treffen , solchen Kollegen die
Durchführung von Verbandsbeschlüssen nicht zu überlassen . "

Rachmittags - Sitzung .
B e ck e r - Hannover bestreitet energisch die Behauptung Röökes ,

datz er gegen die Proteststimmung in Hannover nichts gethan . Er
habe im Gegenteil alles gethan , was in seinen Kräften stand , um die

Bewegung nicht eniporflammen zu lassen . Aber in Hannover war der
Protestrummel eine Folgeerscheinung des Bürstenmachcr - VerbandeS . —
Eckel - Kassel erklärt , dätz die dortige Zahlstelle in den
Protestrummel nur hineingezogen sei . Der Mainzer Delegierte habe
Aeutzerungen , die von Brecour und Schöpflin fielen , aus dem

Zusammenhange gerissen und so vorgetragen , datz sie erbitternd
wirkten . Ein weiteres Motiv resultierte aus den damaligen Räch -
Wirkungen des Gnmmidrechsler - Streiks in Kassel . ( Aha ! ) Redner
erinnert sich noch lebhaft der langen Gesichter der Kollegen , als die

Rechnung für die Kosten der Protestbewegung zu bezahlen
war . Diese Ausgabe war alles , was uns die Protest -
belvegung eingebracht . ( Heiterkeit . ) Die Kasseler Kollegen
bereuen ihren damaligen Standpunkt und sind bis auf
weiteres von jeder „Protestbewegung " kuriert . ( Heiterkeit . ) — Köppe -
Stuttgart wundert sich , datz die Kasseler ihre Stellungnahme bereuen .

Stuttgart werde fest bleiben ! — L e i p ar t bestreitet RöskeS Be «

hauptung von der Passivität der besoldeten Borstandsmitglieder .
Das Gegenteil sei richtig . Die Protestbewegung hat ihren Nährboden
gefunden bei Verwaltungsbeamten , die aus irgend einem Grunde
sich als vom Vorstande gekränkt fühlten , aus Kollegen , denen man
irgend eine Unterstützung abschlagen mutzte . Man ersehe aus der

Thatsache , datz jetzt von dem ganzen großen Rummel nur noch Stuttgart
übriggeblieben sei , wie wenig Grund zu der Aufregung eigentlich
vorhanden sei . — Schmidt - Berlin bedauert , datz die bessere Ein -

ficht Kassels bei Stuttgart leider noch nicht vorhanden zu fein
scheint . Er polemisiert weiter gegen Röskes Aeutzerungen , von dessen
Schuld oder Stichtschuld gar nicht gesprochen worden sei . Da er sich
von Leipart nach seiner Darstellung hat schieben lassen , können wir
ihn ja noch etwas näher mit Stuttgart zusammenbringen ! ( Heiter -
keit . ) Den Schlußsatz der Resolution möge man weglassen .

Bei der Abstimmung wird die Resolution in ihrem Hauptteilc
mit allen gegen zwei Stimmen , in ihrem letzten Satze von
„ eventuell " angefangen , mit großer Majorität angenommen .

Sodann wird über eine lange Reihe andrer zum Borstands -
bericht gehöriger Angelegenheiten diskutiert , welche für die weitere
Oeffentlichkeit nur von geringerem Interesse sind . Sie betrafen
Generalkommission , Prozesse und Rechtsschutz und hauptsächlich Sta -
tistik , sodann Unterstützung und sonstige VerwalümaSangelegenheiten .
Dem Vorstand und Kassierer wird für die verflossene Amtsperiode
die Entlastung erteilt .

Ilm Vab Uhr schließt die Nachmittagssitzung , um den Delegierten
eine Besichtigung des Konsumvereins Lewzig - Plagwitz zu ermöglichen .

Morgen , Mittwoch früh , beginnt die geschlossene Sitzung .

8o2iales .

Zum Leipziger Kassenstrcit wirb gemeldet , datz der Kassen -

vorstand beschlossen habe , die Anordnungen der Kreishauptmannschast

anzufechten . Wie weit er damit Erfolg haben will , ist nicht recht

ersichtlich , da die nach § SOa des Krankenversicherungs - Gesetzes ge¬
troffenen Anordnungen der höheren Verwaltungsbehörde endgültig
sind . Dies wurde auch schon den Kölnischen Kassen auf ihre Bc -

schwerden eröffnet .

Ein Kulturbild .

In der Nähe von Königsberg befindet sich in der Ortschaft
Kohlhof eine große Ziegelei . Der Besitzer derselben ist eine sehr
angesehene, geschätzte Staatsstütze und ein sehr frommer Mann . Er

sitzt im katholischen Kirchenvorstande und gicbt auch Gelb zu Kirchen -
bauten , da er es sich leisten kann , denn er ist reich — steinreich . Als
einer der größten Baugeldgeber hat er so manchen Unternehmer in
der Hand , und so mancher hat mit seiner Hilfe Häuser gebaut —

aber auch verloren . In der Ziegelei dieses Mustermannes werden
nun mit Vorliebe Gefangene und Polen beschäftigt . Für die

letzteren hat er deshalb eine so große Vorliebe , well sie auch
katholisch und sehr fromm sind . Dadurch , datz in den letzten Tagen
ein Trupp Polen seine Habseligkeiten gepackt und sich auf und davon

gemacht hat , sind Zustände in die Oeffentlichkeit gekommen , die man

gar nicht für möglich gehalten hat . 16 polnische Männer
und 10 Frauen legten anfangs dieser Woche iir
dieser Ziegelei die Arbeit nieder und reisten in ihre
Heimat ab . Sie waren vor drei Wochen von einem Agenten zu
diesem Manne hingeschleppt worden . Sie hatten in der ersten Woche
2 M. Lohn , in der zweiten 10 M. und in der dritten gar nichts er -
halten . Auf ihre eignen Kosten haben sie infolge dieser miserablen
Löhnung wieder abreisen müssen . Vereinbart ist sonst mit den Polen
ein Tagelohn von 2 M. Außerdem erhielten sie Brennholz , Erbsen ,
Kartoffeln und freie Wohnung . Die letztere besteht aus einem Stall ,
in dem sich Stroh befindet . Hier schlafen alle Polen ,
Männer , Frauen , ganz gleich ob verheiratet
oder unverheiratet , und Kinder zusammen .
Wenn der Staatsanwalt hier mit dem Kuppelei - Paragraphen hinein -
leuchten ivürde , dann würde es dem frommen Herrn Eckardt Wohl
sehr schlecht gehe ». Aber der hat ja dazu keine Zeit , er mutz sich ja
den Kopf zermartern , wie er die Anklage gegen die Geheimbündler ,
Hochverräter und Zarenbeleidiger aufbauen kann . Als die
Polen ausrückten , versprach Herr Eckardt den übrigen 2,80 M. .

pro Tag zu geben . Die Arbeitszeit ist von morgens b Uhr bis
abends 7 Uhr . Diejenigen , die bei den Pferden sind , müssen von

S' /a Uhr morgens bis gegen 8 Uhr abends für denselben Lohn
arbeiten . Dann haben sie noch 90 M. pro Jahr Miete für die
Wohnung zu zahlen . Die Arbeiterhäuser sind sehr baufällig . Fast
überall ist der Fußboden in den Wohnungen mit Ziegeln ausgelegt .
Ferner giebt es keinen Brunnen und keinen Abort in dem ganzen
Orte . Die Arbeiter müssen das Wasser zum Trinken und
Kochen aus einem Graben schöpfen . Es ist schon vor -

!
gekommen , datz bei großer Hitze im Sommer der Graben voll -
tändig ausgetrocknet ist . Das sind Zustände in einem

„christlichen " Betriebe im Osten .

�adritertioli und Spezialhaus grössten Massstabes .

- - > hervorragende Sonder - hngebote : - - - - -

Frühjahr-Paletot
eohwar * - weise gestreifter oder
rneliertsr Karnrnfern «. Cheviot
Hochmodern in Stoff u. Faeeon

Qrau und bunt gestreifter oder
melierter Cheviot Hochmodern
in Stoff und Fnteon « • « • •

Frühjahr - Paletots " 8, - Hn " " " "

Frühjahr - Raglans
Frühjahr - Anzüge
Gehrock - Anzüge
Gummi - Mäntel w"�dich,36G - we3o. - ia _

Loden - Havelocks 21s ! ! V? u*r -

27. - 94, - 91. - 18. - 15. - 12. .
Moderne Verarbeitung und neue Stoffe

SO. - 24 . —
UnObertroff. Auawahl aliemeoeeter Stoffe u.
Fassons 50. - 45. - 36 - 30. - 27. - 24, - 21. - 18 -

Tragart

8 M.

21 M.

15 M.

27 m.

15 M.

6 M. 75

Frühjahr - Beinkleider 3 m. so

Radfahrer - Anzüge 6 m.

Radfahrer - Hosen QrV, . 1d " 3m .

Knaben - Anzüge ?2nT*Toe- «?"?! ' ! V- 1: : 2 m.

JUnglings - Anzüge K? - 8 m. so

Pique - Sommer - Weslen s?ich,3 . - ,�SS Im . »

Hochschicke Frühjahr - Neuheiten

für unsere vornehme , wohlfeile MASS - ANFERTIGUNG
unter Leitung erster Meister und

bewährter Sachverständiger , oo

Leinene Kragen
in 11 neuesten Formen , 4fach

gearbeitet , ganz vorztig - « SO '

liehe Qualität , d. 1/ , Dtzd . I Mk.

Zu bedeutend herabgesetzten Preisen ,
wegen Aufgabe der betreffenden Serie oder UeberfQllung der Uger oder sonstiger Mängel verkauft , solange die Vorräte reichen :

Herren - Anzüge . . . . . . . . . .von 10 m. an [1 Knaben - Anzüge . . . . . . . . . .von 2 m. an

Sommer - Paletots . . . . . . . .. von 6 m. an II Jünglings - Anzüge . . . k . . . . . von 4 m. an

Ausserdem in allen Abteilungen grosso Mengen Waren zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen .

Die 23 . PR EIS • LISTE 1904 , In verständlicher Veranschauliehunf mit über 200 Jllustrationen , wird kostenlos und portofrei zugeeandt ,



? Är den Jnhnlt der Inserate
ubernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcrantivortung .

ZhcztcY .
Donnerstag , den 12, Mai .

A» sang 7>/ , Uhr :
«freie Bolksbühne . Nachniittags

2' lt Uhr :
15. /16 . Abteil . : Metropol - Theater :

Kran Warrens Geiverbc .
l . Abt . : Lessing « Theater : Die

Schmetlerlingsschlacht .
LperiihnnS . Hansel und Gretel . —

Javotte .
Freitag : Der Barbier von Sevilla .

Neues Lpcrntftcnter . Lydia . —
Mädel sei schlau . — Der ein¬
gebildete Kranke .

Freitag : Wilhelm Tcll .
Deutsches . Novells d Andrea .

Freitag : Rose Bernd .
Berliner . Der jüngste Lieutenant .

Freitag : Maria Theresia .
Lessing . Zapsenstrcich .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Ehesten . Der Wildschütz .

Freitag : Die Stumme von Portici .
Ceutral . Der Sonncnvogel .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Belle - Alliance . Kam' rad Lehmann .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Neues . Salome . Vorher : Logik

des Herzens .
Freitag ' : Kabale und Lieb «.

Ansang 8 Uhr :

Schiller « . ( Wallner . Theater . )
Kollege Crampton .

Freitag : Haus Rosenhagen .
Schiller �l. lFriedrich - Wilhelmstödt . )

Pension Schöller . '
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Kleines . Nachtasyl .
Freitag : Fräulein Julie .

Residenz . Die 30l) Tage .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Trianon . Das eiste Gebot . Hierauf :
Der Dieb .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
<Earl Weist . Faust .

Nachm . 3 Uhr : Der Totschläger .
Freitag : Muttersegeu .

Deutsch - Zlmerikauisches . Ueber ' n
grosten Teich .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Metropol . Ein tolles Jahr .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Cnsiuo . Durch Klippen und Wellen .

Berliner Herzen .
Nachm . 4 Uhr : Zärtliche Ber -

wandte .
Freitag : Durch Klippen und

Wellen . — Berliner Herzen .
Wiuter - Garte » . SpecmlitSten .

Freitag : Dieselbe Borstellung .
Slpollo . Liebesgötter . Speciaiitäten .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Gebr . Herrnfeld . Gastspiel der

Tegernseer . Der Dorspjarrer .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Reichshallc » . Stcttiner Sänger .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Passage - Dheater . Speciaiitäten .
Freitag : Dicsewe Vorstellung .

Urania . Taubeustraste 48/43 .
Um 8 Uhr : Die Insel Rügen .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Juvalideuftraste S7/Kii . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater.
Schissvauerdanim 4a —5.

Kabale und Liebe .
Ansang 7,/j Uhr .

Morgen : Kabale und Liebe .
_

Central - Theater .
Abends ? ' / , Uhr : Gastsp . Paula Viorm :

Der Sonnenvogel .
Operette in 3 Akten v. B. Holländer .

Morgen und folgende Tage : Der
8onnenvogeI .

Sonntagnachmittag 3 Uhr halbe
: Die Fledermans .Preise

RtßdkNj-TlMter
Heute und folgende Tage :

Abends 8 Uhr :

Die 300 Tage .
Schwank in 3 Akten von Paul Gavault

und Robert Charvey .
Deutsch von Alfred Halm .

»out « uns die folgenden Tage ;

Der psste Erfolg ilieses Jahres;

Gr . dramatisch - satirische Revue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Trianon - Theater .
Georgenstraße , zwischen Friedrich -

und Universitätsstratze .
Abends 8 Uhr :

Das elfte Gebot .

Hieraus : DCV Dieb .

Könlgstadt - Kaslno
Holzmarktjtr . 72, Ecke Alepanderstraffe .
Täglich : Austreten v. Carl Stephan ,
die sesche Nauen , Herrn . Hempcl ,
Geschw . Lederer , C. ». E. Bernhardy ,
Rose Brandt . Paul Revöe . Neu !
Tie Tante aus Polziu . Posse mit
Gesang in l Akt. Nach der Vorstell . :

• gSF " Heute : Tanz .
Ans. Wvchent . 8 Uhr , Sonntags s Uhr .

Schiller
kedllle r - Tkeat « » O.

( Wallucr - Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

lloIIvK « Crampton .
Komödie in 5 Alten von Gerhart

Hauptmann .
Freitagabend 8 Uhr :

Dan « Roncndasvn .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Da « grobe Hciud .

Theater .
Schlller - Thcater ' S.

( Friedrich - WilhclnistädtischeS Theater )
Donnerstagabend 8 Uhr :

Don « : « » 8 « bttll « r .
Posse in 3 Aufzügen von Carl Laufs .

Nach einer Idee von W. Jacoby .
Freitagabend 8 Uhr :

Donsion Schttller .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Danline .
Im Garten täglich gr. Militär - Konzert .

Treie Volksbühne
Donnerstag , den 18 . Dal ( Himmelfahrtstag ) ,

naclnnittag « Si3/, IJhr :

Detropol - Theater 1 Cessing - Theater
15. /16 . Abteilung : I 1. Abteilung :

Frau Warrens Gewerbe . Die Sehmetlerliogsseiilaeht.
Sonntag , den 15. Mai, nachmittags 23l, Uhr :

Detropol - Thcater I L,es « ing - Theater
9. /10. Abteilung : | 2/3 . Abteilung ;

Die Schmetterlingsschlacht .
Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Neue WeltJ
Hascnbaide 108/114 .

Donnerstag , 1Ä. Dal
Arnold Scholz .

( Himmelfahrt ) ;

grosse Speciaiitäten-Vorstellung.
Auftreten von Kunstkrhften ersten Ranges .

der 30 Mann starken Haus -
kapeile . Dir . Berthold Botho .

bei stark besetztem
Im grossen Festsaal :

Anfang 4 Chr .
Orchester .

Entree S3 Df .

gnstav Kapell , Karlshorst , Waldsehänke
K direkt am Bahnhof

dt Waidsohänke Sadowa ) empfiehlt sich den geehrten
Vereinen als angenehmer Ansenthalt . _ _ 12356

Konze
finfant
mr

iTItiilerstrasse 178 .
Jnh . Karl Maschke .

aelfahrt !
eäämg - �Krk ,

Am Himmelfahrtstage :

Umri » Theater * Speeialitäten -forstellung und Ball.
Anfang 4 Uhr. Enfree 15 Pf. Kaffeeküche geöffnet .

Saal event . mit Garten : Sonnabend , 18. Juni , August ,
September frei .

Säle zu Bersammlungeu . «l Kegelbahnen frei .

ftul KilpsrtsResiant ii. Garten
Haiensee� Kurfürstend amm 130 .

Erste Haltestatio » für Kremser . Fustpartien
! tchhaltige

usw. am Bahnhof Halensee .
Vorzüglich gepflegte Viere . Reichhaltige Speisenkarte zu kleinen

Preisen . | äBr ~ Familien können Kaffee koche ».
Dani Hilpert . 51002 *Zahlreichem Bc| uch sieht entgegen

Unansa .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die Insel Rügen .
Sternwarte

| CASTAN S

ANOPTICUM .

Friedrichstr . 165.

Die zusammengewachsenen
Schwestern .

Ier Weltfriede .
IDF * Kassandra , - MW

das delphische Orakel ?

Passage -Theater.
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Wochentags 5 Uhr . — Anfang
der Abendvorstellung 8 Uhr .

Bas gltemle Mai-Propura:

Paul Corradini
Tanz - Komiker .

John Siems
Karten - und MUnzen - Manipulator .

14 erstklassige Nummern .

Apollo -Theater.
Abends 7' / , Uhr :

gy tüarten - Konzert . " ME
Abends 8 Uhr ;

M Die neuen Speciaiitäten . M
Uhr :

lilehesgötter
mit Oötterzng und

Sensatious - Apotheose :
„ Im Tempel der Glückseligkeit " .

Montag , den 16. Mai 1904 :>

Robert Steidl - Jubiläum .

I. Us Hr .
Direktion : Robert Dill .

Brunnenstrasse 10 .

Der Nasenstüber .
Posse mit Gesang in 5 Bildern .

Ansang 8 Uhr. Entree 30 Pf .
Nach der Borstellung : Tanzkränzchen .

Belle - Alliance - Theater .
( Jean Kren und Alfred Schönseld . )

Im Theater 7ll , Uhr :

Kam rad Lehmann .
Grofie militärische Ausstattungsposse
mit Guido Thiclscher in der Titelrolle .

Im Garten :
Heute Donnerstag ( Himmelfahrtstag )
Eröffnung des prachtvollen Sommer -
gartenS : Ab 3 Uhr : tZro « « e «
Konzert d. Marine - Jugend - Kapelle
in Original Kieler Matroicn - Uniform .
Nur dreimaliges Gastspiel derselben .

Entree 20 Ps. , reserv . Platz 40 Pf .
Saisonkart . u. Dutzcndbcstc a. d. Kasse .

Kasino - Theater .
Lotbringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7>/�
8 Uhr : Durch Klippen und V/ellen .
S' /s : Kern und Bohren als Mimiker .

Santanella — Les Aloros .

9' / . : Berliner Herzen .
Sonntagnachm . 4 Uhr : Wie einst

im Mai. Dazu Austreten sämtlicher
Speciaiitäten .

Schlustvorstelllmg : Montag , den
16 . Mai .

Larl Veiw - Tlisalel ' .
Bürgerliches Schauspielhaus .

Große Franksurterstr . 132.
Nachmittags 3 Uhr ( Parkett 60 Ps. ) :

Der Totschläger .
Abends 8 Uhr :

Gastspiel des Herrn Paul Berthold
und Frl . Luise Deymanns :

�aust . _
Im Sommergarten ; Specialitäten -

Vorstellung . Anfang i ' l . Uhr .

Fröbels IHgrlei-Theater
Schönhauser Allee 148.

Donnerstag , den 12. Mai
( Himmelfahrt ) :

Führmann, Horst ,
Waide-Sänger,

Ans. 7 Uhr. Eintritt 50 Ps.
Nach der Vorst . : Tanz .

Irauerel Frieüriekskain
stüher üpps ( Oekonom : E. Niemann ) , am Königsthor .

Grös « tcr Konzert - 8aal und Garten Berlins .

Heute Himmelfahrt sowie nur noch einige Tage :

Jßiitzowstr .
Täglich Im Garten oder

Saal ;

Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

kons baden Gültigkeit .

Konzert von

! Johann Strauss aas Wien ]
Dirigent der t . und k. östreichischen Hofballmusik

mit seiner gesamten Kapelle .
Ansang 7 Uhr . Entree öv Pf . Reservierter Platz 1 Mark .

Morgen Freitag :

♦ Sefzfer Wiener Walzer - Abend . ♦

flasselwerder a . d . Oberspree .
Jeden Sonnlag ; Grosses Gartenkonzert u. Ball bei vollem

Orchester . — Vereinen steht mein Lokal jederzeit zur gefälligen Verfügung .
Zu Mondscheinsahrten und Sommernachtsjesten noch einige Sonnabende srei .

Um sreundlichen Zuspruch bittet _ Gustav Hempel . 47592 *

nriMitflin Bade' 3 Volksgarten
lü liflUUl . ji,, «, , j ( .
Heute grosser Ball . — Vereinen bestens empfohlen . Amt IV 1278.

I
HEU - TIVOLI

Nene Krng - Allee 59
Jeden Sonntag :

Orosser Ball
wozu ergebenst einladet Fritz Drenss . 5176L »

im
_ _

4 J ' * Llteiei % BrsEI Ii
Heute , den VZ. Mai :

Qr . Konzert � Jiarburger Sänger .

« ' ente ' s Volksgarfen \

Im Ri - s - nsaale : B A Li Li . WHheTBauer .
Ab Pfingsten : Specialitäten - Theatcr . * ( 3. Bühne . )

3 Kegelbahnen . Kaffeeküche , Volksbelustigungen aller Art .
Eine neue Beleuchtungs - Anlage zur Illumination ist an¬

gelegt , wie diese in Berlin noch nicht gesehen ist. " TffM 10896
H . Meute , früher 21 Jahre im Böhm . Brauhause .

Höings Theater.
Unter den Linden 44.

Nachtasyl ,
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Fräulein Julie .

Bernhard Rose-Tlieater
Gesundbrunnen . Badstr . 58.

Heute Donnerstag , den 12. Mai
( HimmelfahrtStag ) :

Grosso Gartenvorsteilung .
Kovit &t ! A' ovitttt !

Die oberen Hehntausend .
Auftreten erstklassiger Speciaiitäten
u. a. Max d ' Oretta , musikalischer
Clown mit seinem Wunderelesanten
I u m b o. Brothers Ollwey ,
Komic cxcentric Juggler , u. v. a. m.
Ansang des Konzerts 4 Uhr , der Vor -
stellung 5' / , Uhr . Sperrsitz 75 Ps. ,
' Numerierter Platz 50, Entrcc 30 Pf.

Im Saale : Bali .

Stadt - Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Heute Donnerstag , den 12. Mai
( Himmelfahrtstag ) :

Befitharil Rose-Theater-Ensemlle .
Von Stufe zu Stufe .
Lebensbild mit Gesang in 3 Bildern

von H. Müller .
tftf ~ Anfang 6 Uhr. " Sfä

NucMer Ball .
Vorstelluuj

Nächste
15 . Mai .

To » » tag , den

Praler - Thealer !
Kastanien - Allee 7/9 .

Heute Himmelsahrtstag :

Cr. Eitra - Welliii
Kouiert , Theattr, Kall.

Ansang 4' / , Uhr .
Eintritt 30, num . Platz 50 Ps.

Siehe Säulenanschlag .

�uf dem Bauterrain iu der
tttrcchterstraste und Mal -
plaquetstrastrn - Ecke . Nur
noch Tonnerstag , Freitag ,

Sonnabend und Sonntag :

Als Schlüfi einer jeden Vorstellung :

M \ m des hoben Turmseils.
Anfang Donnerstag und Sonntag -
nachmittags S Uhr u. abends 8 Uhr .
1267b Hochachtungsvoll

Josef Strohsehneider .

Reichs liallen

Stettiner Sänger
Zum schlich : N c n I

Cirkus Lenz und
Cirkus Pusch .

Tnriaiada Spanische Sängerin
lUltdjdud rmd Tänzerin .

De Vry ' s Phantasmagorien .

Kansi Reichsberg 0£' ; S'
Soeiirs Salome tJsa » .
Gebrüder Schwarz Parodisten .

Kiners Moulin Equilibrist . Scene .
De üohry Pariser Sängerin .
Die Blumenkönigin Tanzdivertissem .
Die Wotperts Akrobaten .

Robinson Baker - Trio Springer .

Paul Conchas XtST
Biograph .
Pas de deux Sgra . Oavini u. Sgr .

Cerutti .

Sanssouci .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Heute Himmelfahrt :
Ansang 7 Uhr .

Jeden Sonntag . Montag
und Donnerstag :

lioffmsnns

I�vrcllleutsclie

Lsnxer .
Nach jeder Soiree : Tanz .

Ab Pfingsten finden die Soireen
täglich im Garten statt .

" Gossmanns KG0anrtzeenrt-
SW. , Kreuzbergstr . 48,

a. d. Katzbachstr .
Am Himmelsahrtstage :

lür . Prellonierl
und Bali.

Kaffeeküche ist geöffnet .
Eröffn . d. Sommcr - Saison Pfingsten

j�ie Geburt des 14 . Kinde «
MM zeigen ganz ergebenst an

MjI Wilhelm Rothenburg
und Frau . 12585

Friedrichsberg , den 10. Mai 1904.

Verband der Masdunisten und

Heizer sowie Berufsgenossen
Deutschlands .

Verwaltungsstelle Berlin u. Umg.

Todes - Anzeige .
Die Beerdigung des am

9. d. Mts . verstorbenen Kollegen

Ksfl Tietze
findet am Donnerstag , den 12. Mai ,
nachmittags 3 Uhr . vom Trauer -
Hause Koppenstr . 8 aus nach dem
Parochial - Kirchhofe , Boxhagener -
straffe , statt .

Um zahlreiche Befestigung ersucht
138/10 Die Ortsverwaltung .

Herein der Zimmerer Berlins
und Umgegend .

Zahlstelle Zehleudorf .
Allen Kameraden zur Nach -

richt , daß unser langjähriges Mit -
glied

Willlelm Mögge
am Montag , den 9. Mai , ver -
storbcn ist.

Ehre feinem Andenkent
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 12. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , von . der Leichen -
Halle aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
257/9 Der Vorstand .

Statt jeder besonderen Meldung !
Plötzlich und unerwartet cnt -

fchlies am 10. d. MtS . mein innig -
geliebter Mann , unser guter Vater ,
«chwicgcrvater . Groffvater , Bruder
und Schwager

Gustav Heyde .
Dies zeigt tiesbetrübt an

Rarie Heyde , geb. Mtiller ,
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 13. d. Mts . , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des St . Thomas - Kirchhofes ,
Hermannstraffe , aus statt . 1244b

Dankfaguitg .
Für die vielen ' Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich hiermit allen

meinen herzlichsten Dank . 5186L

Wwe . nedllra Faepke .

Gardinen -
i

älterer Muster in iveiff und creme zu
1 —4 Fenstern passcnd . spottbilligin dem

Gardinenfabrik - Lager
von Sruno Güther

auS Planen in Dachsen ,
Berlin D. , Grüner Weg 80 ,

part . , Eingang vom Flur ( kein laden ) .
Proben nach aufferhalb portofrei .

Tenpllioferjivoli "
Tempelbof , Berlinersfr . SO.

Heute Donnerstag :

Anfang 4 Uhr. Eintritt 10 Pf.
Von 4 Uhr ab im Riesen - Spiegelsaal

Licosssc Ball .
_ _ Kaffeeküche von 2 Uhr

an geöffnet . Kaffee in Kannen .
Eigengebackencr Kuchen . Volks -
belustigungen aller Art : Rutsch -
bahn , Fahrradkarussel , Schieffstand ,
Ballwcrsen , Schaukel . 4 Sommer -
Kegelbahnen . H. Stein .

Müül Rohtabah. lad
Das schnelle Ausblühen unsres Unternehmens in Hamburg - Altona

und Ottensen hat uns veranlafft , auch hier in

Berlin IVO . , Kcibelstraste 34
eine Vcrkaussstelle zu errichten , hoffend , daff es uns gelegen wird , durch
streng reelle Bedienung sowie durch Lieferung durchaus konkurrenz -
fähiger Ware einen werten Kundenkreis auch hier in Berlin
heranzuziehen . igssh

Wir bitten , bei eintretendem Bedarf uns gütigst zu berücksichtigen .
Bei Bar - Einkauf 2 Proz . Skonto .

Hengloss & Maak ,
gauptgeschiist: Ottensen , Kisumrckstr . 28 .

Verkaufsstellen : Hamburg . Ichweinemarkt S7 ;
Altona , Gr . Freiheit Zit ,

Neu ! Berlin WO. . Keibeistr . 34 . Nen !

Grösstes Kaufhaus des Nordens für

I
Herren - u. oi Knaben- Bekleidung

_ 1 « Schaufenster Front IfQ 5139L *
Qrösste Auswahl , streng reelle Bedienung bei billigen ,

festen Preisen .

I Moritz Gross , Kastanien-AIIee42. |
Wer sich auf dieses Inserat bazieht , erhält 5 Proz . Rabatt .



Oranien * ' St . WH

deutsche Cowpagni�
Berlin SO .

Von unseren kolossalen Vorräten in fertiger Herren - und
Knaöen - Belleidung empfehlen wir als besonders preiswert :

Mett- Anzug %ZT &fZ * avmä ° oh £r
scft.,:ciften 18 2»-

IsptaHJmilH ( • i ' mPerial " ) ! dunkclgrau Cheviot oder yo
«lithltvll nlloUij gemusterten Phantasiestoff

. . . . . .
60

Isptoff - ÄnTIII C- Nodel " ) , vornehm gestreift oder ein - gl»
ulthllüti itllvUlj farbig Kammgarn , Masi ersetzend . . . oll

ÄMw - Wil feftrÄ ' i " Sss Ii
Somer - Paletot "w! S
Simier-Pjletil 38

Fertige Kleidung
auch

für starke

Herren .

Die Preise sind

streng fest und auch
auf jedem Gegenstand

deutlich in Zahlen

sichtbar .

liluzteivrten Preiscourani versenden wir gratis und franco .

Ziehung : 28 . Mal
Genehmigt durch Minirterial - Erlasa f. d. ganze Prems .

Monarchie . 26. Lott . z. Hebung d. Pferdezucht .

MarienburgerLosetl
( Porto u. Liste SO Pf. ) Gewinne können nach Ziehung
freihändig oder auf Auction verkauft werden gegen

II Lose
Ji . 19 Mark

. Gel « ! .
3384 Gewinne lm

werthe von

§ § . 000
IS « « «

1 SS « «
1 SS « «

1 - - » S « «

SÄ SS « «

1 - » s « « «

I - > » « » «
1 . « RS « «

1 « « «

SÄ 1 « « «

« « - M » 7 « < » «

SS « « � R « « « «
( 7 Equipagen . SS Pferde . 6 Fahrräder u. Silbergewinne ) .

Lose versendet der lleneral - Debit :

Lud . Müller & Co.
Berlin , Breitestr . 5 [ «&. «! &;
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Kur

neueste

_
Sßoden .

Dieser steife . schwarzeSutmitK�. ggg
moderne Form , ligsitl M. in groster Auswahl .

Meitm in tommU�Tt� * StS & SS &
Speclal - Hnt - Engroslager unr neueste Moden .

Einzelverkauf zu Fabrikpreisen
im Comptoir Neue Königstr . 48 . i Treppe .

MT * drittes Hans vom Alexander - Platz . " MOB
Gröftte Auswahl , austergewöhulich billige Preise . SI�L »

Mbllle litr Herren , St™ä0 ;
Qualität M . 2,50 , extra feine M . beste O. ualität M. 4 . 50 .

> 1111

Aelitung. Ssekerzireik !
Bürger ! Arbeiter ! und besonders Ihr Hansfranen !

Unterstützt die streikenden Bäckerei - Arbeiter in ihrem schweren Kampfe zur Erringung nienschenwürdiger
Lohn - und Arbeitsbedingungen ! Kauft nur Brot aus den Bäckereien , in denen unsre bescheidenen

Forderungen erfüllt werden !
Folgende Bäckereien sind geregelt und werden in diesen die geforderten Bedingungen erfüllt :

Morden .
Gruschka , Landsberger Allee 43.
Neue Berliner Brotfabrik , Artillerie -

stratze 27.
C. Rothe , Brunnenstr . 48.
W. Ziegelsk , Grenzftr . 13.
P. Reutwig , Ackerstr . 191.
H. Libitzki , Strasiburgerstr . 28.
Regen , Zionskirchstr . 2.
Aug. Könscher , Kastanien - Allee 57.
H. Haff, Elbingerstr . 86.
Gebr . Hagen Nachfolg . , Dalldorser -

straße 16.
F. ionscher , Schulstr . 37.
K. Graul , Anklamerstr . 36.
G. Seidel , Namlerstr . 24.
M. Herrmann , Prenzlauer Allee 203.
Heise , Wriczencrstr . 8.
Kirschen , Angermünderstr . 3.
Nauber , Prenzlauer Allee 86.
Reisewitz , Schlicmannstr . 24.
Brotfabrik Wittler , Miillerstr . 33.
Hermann Förster , GreifSwaldcrstr . 202.
A. Kiesewetter , Schönhauser tzlllee 86.
Fricke , Linienstr . 87.
Biihrig , Wörtherftr . 34.
C. Schmidt , Köslinerstr . 3.
Wilh. Eckert , Prenzlauer Allee 42.
Gebhard , Strasiburgerstr . 13.
P. Goheise , Landsberger Allee 123.
Oohrmann , Graunstr . 22.
Johann Thiel , Franseckistr . 45.
Ernst Pfeiffer , Pappel - Allee 24.
Alb. Wolff , Graunstr . 28.
Max Lorenz , Rheinsberaerstr . 26.
Gessner , Swinemünderftr . 80.
Fr. Riebenstahl , Wattstrasie .
Oswald Grossmann , Swinemünder¬

straße 27.
M. Mannet , Swinemünderftr . 82.
M. Hösselbarth , Fchrbellinerstr . 27.

do. Pappel - Allee 14.
F. Mittelbach , Schönholzerstr . 5.
Paul Müller , Marienburgerstr . 48. 1
F. Baaks , Ruppinerstr . 8.
E. Goldacker , Brunnenstr . 129/130 .
H. Schmidt , Prinzen - Allee 53.
A. Hühner , «chwedterstr . 52.
Jakob Barklick , Brunnenstr . 161.
Willi Seemann , Marienburgerstr . 7.
Berliner Genossenschafts - Bäekerei ,

Neue Höchste . 18.
Neue Berl . Genossenschafts - Bäckerei ,

Demmincrstr . 18.
Oskar Hanke , Greisswald ersw. 12.
Fritz Hanke , Hagenauerstr . la .
J. Szerweinka , Dunckerstr . 2.
0. Kohers , Neue Hochstr . 28.
C. Schönherr , Oderbergerftr . 46.
Georg Witt , Strclitzerstr . 46.

Nordwest { Moabit ) .

A. Danelzick , Wilhelmshavenerftr . 16.
A. Fach , Claudiusstr . 10.
Matthes , Wilhelmshavenerftr . 17.
Max Schubert , Bredowstr . 20.
F. Bartel , Jagowstr . 10.
Corts & Co. , Stendalerstr . 5.
Joh. Kumrau , Alt - Moabit 87,
Raff , Pcrlebergerstr . 54.

Osten .
Bäckerei - Genossenschaff „Volksbrot " ,

Mirbachstr . 14.
Ladislaus Starossa , Koppenstr . 49.
Paul Heinzslmann , Muslauerstr . 23.
Johann Nowosatka , Ohmstr . 9.
August Ismaer , Cuvrystr . 28.
Peter Lamla , Hcinersdorferstr . 12.
Wilhelma - Brotfabrik , Andreasstr . 32.
K. Keil , Martusstr . 9.
A. Manthejr , Falckcnsteinstr . 37.
St. Culinski , Falckensteinstr . 20.
G. Sehnert , Görlitzerstr . 36.
Rabatt - Sparverein Süd- Ost , Kottbuser

User 44.
Hanke , Tilsiterstr . 91.
Luise Feuer , Gubenerstr . 27.
Hanke , Manteuffelstr . 90.
Watter Bergmann , Reichend ergerstr . 146
Bebel , Manteuffelstr . 45.
Brotfabrik „ Vorwärts " , Kopernifus -

straße 3.
W. Schlick , Gr . Frankfurterstr . 38.
Fiedler , Schlefischestr . 23.
Joh. Fischer , Görlitzerstr . 55.
E. Hartig , Eckertstr . 13.
M. Schauberger , Martusstr . 11.
Stoijaczke , Naunhnstr . 73.
Hanke , Stalllchrciberstr . 32a .
E. Knocke , Memelerstr . 7.
Polenz , Feuchtste . 46.
Sahlmann , Stalitzerstr . 138.
Hanke , Liebigstr . 38.
C. Laudahn , Köpnickerstr . 172.
E. Fielitz , Naunhnstr . 7.
Albrechts Bäckereien :

Boxhagenerstr . 13.
Krautstr . 10.
Lausitzerstr . 2.
Falcken stein sie. 28.

Br. Nikisch , JRcmcIcrftr . 47.
C. Reglien , Straußbergcrstr . 1.

Süden .
G. Heinig , Gräsestr . 14a .
August Preuss , Fidicinstr . 14.
Ullbrich , Gneisenaustr . 96.
Fritz Hanke , Samariterstr . 11.
Polenz , Bergmannstr . 14 a.
Sauer , Prinzen str. 38.
Hanke , Oranienstr . 186.
Köhler , Jahnstr . 21.
A. Lause , Partstr . 7.
M. Heimroth , Admiralstr . 30.
W. Iremus , Oranienstr . 4.
0. Hanke , Ritterstr . 2 b.
0. Knofius , Bergmannstr . 10.
H. Neubach , Urbansw .

Westen .
0. Lehmann , Teltowerstr . 38 a.
A. Zapp , Feiedrich - Wilhelmstr . 20.
Karl Zeglin , Neue Steinmetzstr . 1.
A. Gernwich , Blumenthalstr . 6.
0. Schaper , steglitzerstr . 71.
M. Poche , Steinmetzstr . 27.
R. Madel , Winterseldtstr . 5.
Plottners Großbäckerei Dennewitzstr . 32.

( Jentram .
Otto Minuth , Steinstr . 18.

J. KQffner , Amalienstr . 7.
Theod . Thede , Auguststr . 22.
Aschingers Bierquelle , Altienges .
E. Henning , Grcnadicrstr . 17.
P. Hanke , Linienstr . 65.
Fr. Löffler , Steinstr . 22.

Pankow .
Robert Seyfert , Schönholzerstr . 7.
R. Grunow , Schloßstr . 4.

Reinickendorf .
C. Heinrich , Auguste Victoria - Allee 53.
0. Köhler , Eichbornstr . 72.
Behrend , Eichbornstr . 12.
Hermann Bauengärtel , Provinzstr . 54.

Tegel .
L. Schwanz , Schlieperstr . 59.
Petersohn , Schloßstr . 27.
H. Witte , Schloßstr . 22.
L. Glesse , Bcrlinerstr . 3.

Alt - nnd Nen - WeisBensee .
0. Bauer , Straße 2.

Klinner , Gustav Adolsstr . 152.
H. Höhnge , Straßburgstr . 20.
Ernst Engel , Gustav Adolsstr . 7.
Ludwig Mägdefrau , Gustav AdoIsstr . lS6 .
Fr. Noth , Friedrichstr . 1.

Priedrlchsberg .
W. Köpke , Scharrnwebcrstr . 37.
B. Friedrich , Wartenbergstr . 2.

Grünan .
Ad. Euen , Köpnickerstr . 12.

Rlxdorf .
A. Voigtländer , Berlinerstr . 20.
R. Richter , Knesebeckstr . 68.
R. Senftieben , Steinmetzstr . 39.
Ehrentraut , Richardstr . 23.
F. Dornbusch , Hohenzollern - Platz 13.
0. Grubert , Prinz Handjerystr . 83.
R. Voley , tzasenheide 69.
0. Lauchtes Prinz Handjerystr . 38.
Fr. Krell , Wipperstr . 12.

Britz .
Pannwitz , Chausseestr . 101.

Tempelbof .
Br. Wilde , Berlinerstr . 34.

W ilmersdort .
M. Esser , UHIandstr . 140.

Steglitz .
Hermann Knaths , Schützenstr . 11.
Holz , Düppelstr . 22.

Charlottenbnrg .
H. Proell , Sophie - Charlottenstr . 80.
G. Schultz , Cauerstr . 17.
Paul Torgeier , Guerickestr . 40.
Georg Schott , Gocthestr . 25.
0. Wörbe , Leibnizstr . 62.
E. Kraus , Schlüterstr . 17.

Schöneberg .
Joseph Wagener , Siegsriedstr . 4.
Friedr . Templin , Hohensriedbergstr . 21.
R. Hoffmann , Ficthenstr . 3.
Rauschnabel , Eberstr . 85.
M. Behling , Eberstr . 42.
Fr. Fischer , Hauptstr . 102.Fr. Niemeyer , Annenstr . 41.

Wir appellieren an das RechtSgefüht deS konsumierenden Pnblikums und bitten , nur Brot und
Backware auS den Bäckereien , Milchgeschäften und von sonstigen Wiederverkänfern zu beziehen , wo
die mit nnsrem " Verbands - Stempel versehenen Plakate aash & ugen ( weiss mit
rotem Rand ) .

Den Landbrotbäckern und FrühstiiiksauSträger « verlange man die I - egltlmatlonskarte ( rot ) ab.
Die Herren Bäckermeister und Wiederverkäufer , deren Ware von Bückern , die za neuen

Bedingungen arbeiten , hergestellt wird , erhalten Plakate für Ihre Geschürte und
I . egitlmatioaskarten für die Brotkutscher und Frühstücksausträger in unsrem unterzeichneten

Die Streikleitung .
Bnrcan : „ Bosenthalcr Hof " , Rosenthalerstr . U/IS .

Sprechzeit von morgens 10 bis abends 8 Uhr .

Lächerlicli!!
�

billig verlausen wir unsre eleganten

fterren - jlnzüge,
Trühjabrs- paletots ,

Jtosen -c- in nell,ge!rag-. te
Garderobe zu Preisen von

8. - , 18. - , 12 . - bis 25 Ml.

Monats - Abonnementssachen
( an feinste Herrschatten verliehen ) ,

für jede Figur (spee. Bauch )
passend , zu spottbilligen Preisen .

Hauptgeschäst
Brinzenstr . 17 ,

a. d. Wasscrthvrstr .
2. Gcsch. Gr . Frankfnrterftv . 110 .

Sonntags 7 —10 , 12 —2 Uhr .

l . VM.

5099L 1

Serwus
miacht

[ Schuhe u . Stiefel |

spiegelblank , ,
geschmeidig ,
w. asserdicbt ,
doppelt baltbar .

Sparsniner als Wichse .

Zu haben in Dosen ,
schwa ; rz und farbig , in
Drogen - , Seifen - , Sohuh -

und Kolonialwaren¬
handlungen .

1Fabriki : Lubszynski & Co. , I' lierlin NO. 18. 1

Seltene Gelegenheit ! ünr kurze Zeit !

~ ~

Räumungs - Verkauf
der aus der 146/2 *

Xonkursmssse

Ein Posten Herren - Anzüge in Jackett - Fassons soll nunmehr ab -

gegeben werden für den billigen Preis . . . . . . . .von M. 6 an u. h.
Ein großer Posten , bestehend in Herren - Hosen , jetzt herabgesetzt . von M. l ' /e an u. h.
Eine große Partie , bestehend in FrühjahrS - Ueberziehern , jetzt herab -

gesetzte Preise . . . . . . . . . . . . . . . .von M. S an u. h.
Ein Cavrling , bestehend in Hrrrcn - Rock - Anzügen , zu dem jetzt

herabgesetzten billigen Preis . . . . . . . . . . .von M. 12 a » « . h.
Ein Posten Herren - Joppen und Jacketts aller Sorten zum herab -

gesetzten Preis . . . . . . . . . . . . . .jetzt von M. 1 an u. h.
Eine große Partie Jünglings - und Burschen - Anzügr zu dem bedeutend

herabgesetzten Preis . . . . . . . . . . . . . .von M. 4 an n. h.
Ein Posten Knaben - Anzüge zu den noch nie dagewesenen Preisen . von M. D/a an u. h.

» MMMMdMMMMM

«n gros Wurst en detail

Grosser Umsatz ! Billige Preise !
Pfd .

Rotwurst u. Zwiebelwurst 0,50 M.
Mettwurst u. Polnische 0,65 „
Hausmacher - Leberwurst 0,90 ,
Hausmacher - Fleischwurst 0,85 ,
Braunschweiger Mettwurst 0,80 ,
ThüringerKalbsleberwurst 0,90 „
Kaiser - Jagdwurst 0,90 .
Weiche Salami u Sehlackw . 0,95 „
Pa. Holstoiner Schlackw . 1,25 ,

„ ,, Salami 1,25 .
„ „ Sohinkenw . 1,10 .

Prima fetter Landspeck 0,60 .
,, magerer Landspeck 0. 65 .
„ Landschinken 0,95 ,
„ Rollsohinkeno . Knoch . 1,10 .

Bei Abnahme v. 5 Pfd . Preiscrmäß .

A , Meyer ,
Berlin N. , Weinbergsweg 11.

»

Billiges Bauland

Billiges Gartenland
S Biesdorf
allen Freunden von Obst - und Ge -
müsebau zu enrpschlen . Jetzt noch

billige Preise .

�- 1�. 12 Mark an .

Stadtbahnverkehr . Auskunst im Re¬
staurant am Bahnhof Biesdorf u. im
Comptoir Gontardstrasse 5, II. 110/15

Knaben - und

Jünglings -
Qarderobe

f. d. Alter v . 2. 20JaHr .
in reichhaltigster

Auswahl am billig .
sten und reellsten
direkt in der Fabrik

vvnXsrllusMt
o. , Koppenstr . 85 , pt .
2Min . v. Schlei . Bahnh .
Herren - Garderobe

nach Maß . »
Großes Lager in - und

ausländischer Stoffe .

Begründet 1878 .

M. an
nach Mass

von 30 M. an

33
Friihjahrs-Paletots
Fl ÜiljallsS ' AnZÜQa nach Mass von . ,

Hosen nach Mass . . . . . .von 10 . .

Sportkleidung , Gummimäntel.

Knaben-Anzüge n «- « nw mswain ,

ESdulneister
SchBcidermeister

Dresdeuerstr . 4, Hauptstrasse 139
Ecke Adalbertetrasse . ( Schöneberg ) .



JÄ. Metlimüller
Molkenmarkt 15, Ecke Poststr . n .

Special - Geschäft
für Herren - und Knaben- Garderoben .

15 . S0 - 18 . 50 —23,50 —28,50
33,50 - 38,50 - 43,50 - 48,50

25, - , 30, - , 35, - , 40, - ,
45, - . 50, - , 55, - .

Pertlo - e Pflletnf « 15,50 - 18,50 - 23,50 - 28,50
rCrilJjC f £ tlCllPI . S » 33,50 - 38,50 - 43,50 - 48,50

do . Sacco ' Anzüge
do . Rock « Anzüge
do . Hosen , einzeln , von 3,50 - 24 . 00 .

Sport « Anzüge , Joppen , Jacketts ,
Phantasie « �Vesten in reicher Auswahl billigst .

Grosses Lager m Stoffen aller Art

Strenjc feste Preise .

Diese Fa ? on 1,80 M .
Feinere Qualitäten 3,50 M.

Haarhüte von 5,50 M. an.

Strohhiite
� i * Reiienschlrmc ,
V rittritt I » Sonnenschirme
�11 ) Ii III V größte Auswahl

� von 1,50 M. an

KralpMeilM
m, , ** f i Oberhemden ,
lllllfntl * Kranen ' Man -
AV III Uli scheiten , Seroi -
� i / tenrs in bester
— — Qualität *

fianiifiiinlif , NLK
Gottmitnn ,

Gr . Frankfurtetrstr . 130 .

Empfehlen unser helles u . dunkles

Vafelbier :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO .
Fass • Abteilung ; Fandsberger Allee 11/18 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frieden - Strasse 03 . T. VII. 1670 .

Unsre Orlginal - Abzug - Flasehenbiere in fast allen
Kolonialwaren - Handlungen .

Zur Aufklärung
über „ Fuchssprung "

Wie gern möchte mancher einen guten Rhein¬
wein so billig and so gat wie man ihn in den

Detailgeschäften der Rbcinstädte bekommt ,
kaufen , aber leider der Mangel mancher De-

tailltsten an Verständnis und Zunge für Weine
lässt sie beim Einkauf nicht immer das Richtige
für den verwöhnten Berliner Geschmack treffen .

Diesem Mangel ist Jetiet abge¬
holfen ; man erhält in fast jedem Droguen - ,
sowie Kolonialwaren - Geschäft den vorzüglichen
Rheinwein Marke

„ f uebsfprung " . 21; CÄ ) .
welcher in drei Qualitäten verkauft wird , a Fl .
75 Pf . ex. , 1 ,00 M. ex . u. Kabinett 1 . 50M . ex.

Der „ Fnchssprnng " zu 75 Pf . ist ein

brillanter , bekömmlicher Tisch¬
wein . aber auch zur Bowle sollte man die

. jFnchssprnng ' - - Weine verwenden , in

Folge ihrer kr &ftigen , edlen Blume
kann man zu 3 Fl . „ Fnchssprnng " 1 Fl .
Wasser nehmen . Eine Bowle aus „ Fuchs -
sprnng Wein macht heiter und lebensfroh ,
vertreibt die Sorgen und verursacht niemals

Kopfschmerzen , wie die aus minderwertigen
Weinen hergestellte Bowle .

Generaldepot: A. Sommer , Bergstr, 34.

6. KlthiiM 5. Klafft 210 . Kgl . Prenff . Lottttik .
Li ' bim» vom ZU. M» ! >904, vorvttltaa ».

Kur die G- wim, - filier 240 Mk. (Uib d«n belreffeude »
Sinn mm t * «termnenl iel | | efüaL
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609 735 849 [ 1000] 89 9(<9 11 95 24126 254 392 445
[ 10001 502 [ 3000] 15 63 6IO 741 71 882 933 [ 300] 25069
499 596 652 [ 30001 744 46 801 26144 86 386 506 06
788 801 60 993 27264 318 [ 500] 26 60 479 810 77 [ 500]
800 77 2 8032 137 273 306 421 62 781 802 [ 1000] 29
[ 5001 36 [. 5001 29185 236 320 [ 1000] «8 [ 500] 549 698 931

30130 288 360 414 37 [ 30901 69 «76 [ 30001 725
3 1044 89 104 286 324 58 [ 500] 555 «99 723 31 818 952
32128 36 309 66 577 635 48 V4 702 25 81 860 98 33086
139 98 206 340 743 «3 [ 5001 810 12 97 969 34125 83
[ 500] 640 47 770 35027 [ 10001 173 429 627 68 741
852 3 8071 210 30 302 408 23 535 56 72 662 731 48 95
041 37054 [ 3000] 433 700 81 923 [ 500] 72 38182 534
48 606 42 [ 500] 748 815 18 33 60 [ . 3000] 39176 [ 30001
88 228 81 722 845 994

40059 174 213 326 64 [ 1000] 72 [ 1000] 415 44 61
SM 6. 54 66 99 4 1 014 41 59 259 86 89 32 » 453 687 83
722 43 42172 92 366 462 535 040 59 80 84 912 25 [ 500]
63 43032 320 601 [,500] 22 110001 822 985 44071
206 61 313 47 481 798 892 45113 95 228 332 99 425 63
8« 97 542 [ 3000] 55 658 90 713 940 4604 « 550 87 001
72 700 22 47178 [ 1000] 583 772 944 48238 [ 500] 455
80 15001 644 859 49187 240 329 491 640 856 938 98

50008 130 57 224 321 32 47 426 97 [ 3000] 677 80
5 1 066 103 298 301 86 410 574 93 662 762 808 5 2063
110 263 560 652 709 861 53049 80 332 5« 468 [ 500] 599
826 927 46 75 5 4019 140 15001 00 222 305 74 420 547
771 889 98 974 85 [. 500] 55147 71. [ 5001 060 810 970
98 56028 196 242 [ 5001 711 57065 97 540 49 [ 500]
56 [ 500] 622 58158 338 443 60 87 514 720 72 848
59010 [ 1000] 28 [ 500] 389 [ 1000] 413 [ 1000] 26 625
1500] 50 905 18 36

60159 216 73 739 80 884 912 24 61135 288 499
523 793 6 2419 533 710 [ 500] 914 88 63113 409 31 73
684 781 64038 151 386 719 814 [ 3000] 938 63163 79
99 419 598 746 [ 3000] 82 1500] 920 70 66020 32 104
364 82 448 526 37 602 747 [ 30001 813 954 [ 500] 74 87
94 67108 24 230 408 85 . 540 57 639 82 68039 121 354
519 735 42 85 976 6 9010 50 168 214 52 330 92 605
8 803

70040 425 47 838 71058 69 192 236 498 794 809
929 33 [ 5001 67 72151 70 369 530 664 89 781 980 86
73014 44 76 [ 1000] 345 467 72 573 83 652 979 [ 1000]
74250 329 477 . 501 46 96 690 755 972 7 5035 80 134 274
[ 3000] 369 442 76 [ 500] 562 620 [ 10001 49 [ 10001 80
717 803 94 976 7 6079 81 507 083 7 7003 16 127 38
43 71 [ 1000] 294 99 312 503 [ 5001 608 56 747 78040
48 180 44. 5 [ 3000] 47 61 82 97 527 660 745 987 79107
62 306 25 509 1500] 671 13000] 757 949

80239 52 79 300 433 600 79 865 942 81175 [ 1000]
283 443 792 8 2054 175 331 520 650 [ 10001 795 [ 500] 816
41 92 83004 176 295 34. 5 38 672 740 63 84055 15000 ]
126 ( 30001 269 75 435 503 37 821 [ 1000] 39 59 908 85082
100 277 324 "7 [ 3001 401 727 [ 3000] 878 919 86090
[ 30001 134 222 [ 1000] 76 343 [ 3000] 451 507 [ 3001 701
TIOOO] 81 87214 372 533 53 827 [ ZOO] 976 99 [ 3000]
88 US 46 397 687 790 987 8 9279 339 [ 500] 432 [ 1000]
37 77 15001 . 553 644 915 21

90104 [ 500] 26 95 305 15 418 531 943 9 1 248 15001
415 15001 82 84 86 [ 5001 506 615 98 845 95 92142 71
99 [ 1000 ] 223 [ 3000] 361 92 497 890 953 9 3091 334
483 534 611 721 918 86 94107 [ 500] 433 45 47 [ 1000]
528 662 72 78 733 837 912 56 95147 273 [ 3000 ] 93 386
682 758 68 829 9 6021 110001 67 185 201 394 493 525
808 39 848 90 959 96 97127 44 [ 3000] 326 502 50 622
55 68 80 769 806 961 97 98118 25 69 330 35 513
99036 07 113 22 424 578 670 882

100079 508 [ 3000] 9 68 75 671 713 815 1000] 28
39 84 945 78 10 1001 103 429 74 510 27 941 [ lOOOl
102150 679 796 828 78 939 103216 85 [ 3000 1 352 59
71 752 1 04104 74 220 332 553 60 621 722 [ 1000154
010 105142 261 95 465 590 744 97 876 991 106009
1600] 18 31 82 220 324 33 99 417 44 508 601 47 J5001 768
902 107218 29 334 410 [ 3000] 545 664 706 67 856 92
091 108041 125 53 72 269 481 556 686 799 829 37 66
d 09024 47 247 358 451 79 764 878 81 953 63

110156 81 299 302 [ 3000 ] 534 85 939 111�37 2U

£900 ] 628 43 749 858 86 919 [ 30001 112076 143 331 466

[ 500] 76 919 [ 3000] 88 1 1 3020 91 [ 1000] 140 [ 1000] 65
57 209 18 37 459 86 577 643 748 [ 600] 52 816 88 906
114104 238 703 52 804 915 57 115027 [ lüüO] 75 118
90 213 [ 500] 96 405 . 23 [ 3000] 26 610 754 [ 500] 812 50
943 46 53 118095 219 45 544 667 95 775 929 50 53
117011 [ 3000] 142 259 423 77 580 714 69 841 [ 30001
118031 [ 5001 197 295 316 434 612 [ 3000] 26 87 93 705
948 63 119088 166 297 364 83 445 689 729 811

120154 222 61 438 518 [ 3000] 068 740 58 73 820 82
121185 228 67 346 406 511 013 32 88 933 1 22022 179
[ 500] 281 792 805 25 26 79 1 23038 155 94 235 312 448
67 91 690 775 954 79 1 24025 430 [ 3000] 529 744 [30001
989 125000 [ 3000] 110 348 76 455 [ ZOO] 722 821 48
120039 60 165 356 404 28 43 591 754 935 61 127101
75 85 [ 1000] 209 85 328 98 421 82 592 771 128078
[ 500] 123 [ 500] 215 38 79 348 542 [ 10001 46 55 682 708 43
855 900 23 83 129074 78 103 276 [ 500] 302 [ 500] 5 8
403 34 888 910

130273 494 515 70 651 69 858 71 916 1 31179
[ 30001 329 [ 1000] 38 89 404 516 52 68 646 [ 1000] 738 825
42 96 998 132115 458 638 [ 500] 757 821 78 98
133011 145 336 487 622 91 134001 ) [ 500] 104 301 8
426 515 [ 560] 616 20 28 59 753 835 901 135082 11000]
181 304 77 558 [ 1000] 611 81 843 136160 309 457 94
[ 500] 511 672 715 1 37250 311 484 661 718 49 828
138160 [ 1000] 401 687 808 [ 500] 15 907 139230 621
89 830 9�9

140027 [ 3000] 142 [ 30001 61 77 343 76 [ 500] 688
761 913 141040 [ 500] 183 fßl 402 503 15 810 92 001
142103 [ 5001 225 37 410 84 [ 1000] 701 24 952 143020
119 214 32 64 385 [ 500] 642 833 35 [ 500] 43 144087
i 10 OOO) 303 [ 500] 97 570 747 [ 1000] 145225 55 403
81 990 146583 84 93 797 831 999 147000 90 [ 500]
332 70 427 575 853 85 923 [ 500] 148178 272 76 77.
311 542 725 [ 600] 32 801 [ 500 ] 149025 [ 500] 85 181
565 905

150165 297 328 [ 1000] 40 516 65 600 4 703 837
. 151008 28 [ 3000] 192 [ 3000] 373 [ 500] 433 66 152226
834 46 717 27 [ 3000] 949 66 1 53277 382 411 78 610
685 745 [ 10001 808 11 17 30 937 68 [ 1000] 75 154205
352 480 644 62 98 709 822 914 1 55111 [ 500] 256 355
78 429 578 625 725 1 56049 84 138 441 621 80 762
[ 3000] 75 1 87013 35 389 423 544 611 913 30J1000 J 38
158024 105 205 68 437 505 59 683 838 50 1 59136 701
880 f 1000] 96 975

160034 39 112 15 445 [ 500] 83 633 763 851 16 1024
35 [ 500] 83 635 42 742 1 62461 571 76 671 92 772 853
901 163065 67 147 309 34 [ 500] 82 428 532 637 977
164097 225 33 51 406 32 37 49 656 788 75 985 1 65017
[ 560] 24 59 76 330 877 79 942 54 1 66137 [ 3000 ] 208
34 308 80 405 570 84 665 838 87 [ 3000] 920 32 167157
284 499 560 [ 500] 69 681 707 810 [ 500] 964 85 91
168188 335 502 [ 500] 710 850 1 69009 173 81 L3000J
244 481 512 621 27 [ 1000] 806 [ 30001 49 [ 500] „

170166 375 709 49 848 941 82 171114 78 453
578 1500] 688 08 979 17 2043 332 51 483 516 98 608
802 173058 [ 1000] 10» 238 130001 80 371 459 527 65
691 944 1 74017 88 200 41 327 37 80 83 556 60 607,
18 53 81 7S-2 48 859 [ 500] 991 175329 510 954 176066
99 118 [ 1000] 67 81 249 417 31 782 861 89 [ 500] 913 88
177070 130 212 309 614 178035 178 479 [ 500] 600 84
839 72 905 1 79004 326 37 77 575 64 t 45 782

_ _ _ _

180304 413 80 [ 500] 008 764 811 44 969 181068
151 239 77 433 93 617 37 741 94 [ 500] 838 903 68
182014 16 368 422 27 745 [ 500] 944 183080 137 238
53 513 32 [ 500] 619 87 796 808 42 51 968 1 84050 79
119 317 ITi 43 [ 500] 49 1 85074 198 252 54 76 97 448
630 54 783 [ 5001 834 041 186065 232 84 sMM ] 31«
429 85 91 663 813 908 187125 650 08 938 53 188245
60 67 336 727 48 53 826 975 1 89017 78 [ oOO] 218 28
310 25 33 420 557 ! 30001 001 780 979 [ 1000]

190000 133 98 258 980 930 64 191009 12 170 219
491 618 725 [ 10001 76 [ 3000] 814 192103 [ 3001 205
539 52 617 23 [ 1000] 795 854 [ 5001 944 193097 127 42
284 475 604 720 30 954 1 94412 547 644 [ 500] 907
195000 [ 6001 12 189 62 219 320 30 446 67 76 549 618
87 701 0 49 196124 279 630 775 811 30 964 65 197053
III 300 90 473 87 518 705 [ 500] 906 198064 223 401
4 [ 1000 ] 532 93 682 821 958 199018 502 013 66
861 926

200053 233 82 320 490 93 502 602 770 800 [100- ) ]
52 74 20 1 468 638 49 [ 3000] 700 63 92 993 202135 269
355 411 529 34 609 925 35 [ 5001 203030 74 335 90 596
004 19 66 740 81 204043 105 25 228 37 [ 3000] 336 41
431 506 686 87 [ 10001 04 704 42 94 806 [ 5001 57 944 90
208048 [ 3000] 99 130 47 201 387 493 626 777 922
206015 93 152 238 74 084 815 207029 356 597 600
43 47 760 950 2 0 8089 135 210 27 508 85 661 796 832
209094 161 75 98 317 95 736 86

210024 92 228 59 495 503 42 [ 1000] 615 72 [ 500]
211087 114 88 [ 3000] 218 92 [ 3000] 341 [ ZOO] 88 405
538 732 820 70 212020 27 III 57 [ 30001 75 226 435
[ 5001 533 91 747 8' ! 213016 [ 500] 65 129 74 331 55
400 59 93 957 70 86 214145 [ 500] 60 [ 10001 326 439
518 07 611 215319 536 « £ 67 740 66 1500] 957
216067 109 77 [ 30001 288 384 574 600 762 96 826
217226 91 584 703 i lO - W 218102 213 691 727 83 902
51 219097 167 115 OOO] 320 28 84 725 60 [ 30001

220199 213 36 84 329 74 801 221143 440 83 857
735 832 222203 223191 203 72 418 618

Sw wewinne, »« « emlimn : 1 Prlwl « zu 800 000 Mi ,
1 • rwmn »« BOOOoo3RI, 1 ,u 400 000 fflt , i ja IM OOOMl. ,
3 zu 100 000 2 « , 2 zu 7&<) 00 Ml , 1 zu 60 OOO l »,i 50000
Dil , 1 «# 40 000 Mt, 8 , » 80000 Ml , 14 ja 15 000 Ml , iS
«B lOOOO Ml, 82 Au 5000 Ml , 1330 1B 8000 S« - 1») « All
1000 Ml , 8078 n 600 «l .

33 540 60 752 849 61 939 21037_ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

[ 600 ] 45
480 653 811 946 22105 b 30 267 68 363

986

5. Ziehung 5. Klasse 210 . Kgl. Prenß . Lotterie .
' Ziehuna dam lt . Mai >004, nachuullagi .

in ( U äUmhuu über 240 Ml. stud den belre /senden
Nummern in »lammetn beigeftzi .

[ Ohne Eemäbr. ) Nachdruck vervölen .
23 [ JW] 378 572 [ 1000] 792 883 73 903 74 1 401

Ms J50OJ 78 765 69 800 13000] 3 966 [ 500 1 97 2015
41 87 157 99 270 38Ü ,588 618 V/6 3118 ?' . 9 61 348 411
IG 507 «03 37 869 922 4082 108 359 589 711 867
5199 22t 86 [ 500] 98 341 4Ü3 829 45 51 6017 70 4. 5
548 [ lOtOJ 95 "50 54 855 7038 283 426 | 500] 512
[ 500] 45 703 [ 30001 45 92 [ 1000] 97 979 [ 1000] 8058
87 202 314 79 711 35 999 9270 343 454 712

10002 13 43 [ 3000] 122 315 28 478 645 "45 64
835 68 94 11006 48 I500J 64 190 585 11000] 86 005
30 48 [ 1000] 956 [ 1000] 12024 212 465 [ 500] 75
[ 30001 511 TlOOOl 38 902 1 3052 69 169 533 89 688
732 904 65 /9 [ 1000 ] 84 14034 [ 500 ] 137 247 99 354
[ 500] 67 78 509 635 39 50 745 75 900 [ 3000] 94 97
15128 40 241 62 333 432 647 [ 500] 61 710 53 939 91
16267 338 574 820 96« 92 [ 5001 17098 218 87 397
446 761 844 [ 3000] 09 977 1 8203 392 473 501 24
38 812 48 73 VIS 81 19067 155 212 93 343 777
815 IIOOOL

20405
233 [ 500] . . .
458 760 [ 500] 23020 80 191 201 380 756 81 [ 500]
875 86 990 24048 ( 1000] 297 381 471 [ 500] 867 964
25012 38 104 40 264 98 307 25 415 42 60 584 [ 500]
661 726 876 [ 3000] 79 [ 30001 83 [ 3000] 26079 " 168
91 230 69 378 [ SDOOl 547 693 756 828 20 60
27031 49 124 32 [ 3000] 249 61 86 309 430 515
66 669 78 098 28018 [ 3000] 61 75 677 868 2911
200 3 597 688 734 40 841

30001 124 330 663 90 787 89 848 88 87 31110
238 753 1500] 924 63 32005 80 239 421 [ 10001 546
97 [ 1000] 852 75 33103 [ 1000] 10 30 70 77 379
427 520 85 620 830 34067 80 [ 5001 654 833 35068
Dl 13000) 95 121 89 339 62 522 728 001 3 6020 38
47 123 241 385 400 34 45 48 525 34 60 616 735 61 00
800 93 930 69 37081 [ 500] 217 11000 ] 22 ( 50001
64 91 38106 37 84 200 15 39 47 426 517 32 75 88
«50 706 18 812 911 39005 63 73 320 [ 3000] 87 [ 600]
586 621 28 39 788 946 06

40033 241 49 71 [ 3000] 305 492 93 41027 38
IIS [ 3000] 248 395 496 507 703 [ 1000! 802 50 42354
428 581 681 784 43299 436 504 66 669 44024 148
220 59 398 524 96 700 880 928 4 5003 43 147 [ 3000]
56 69 214 925 4 9003 97 162 63 306 82 431 615 10
48 «4 [ 500] 847 47183 217 419 591 920 48051
195 627 35 628 [ 10001 72 [ 10 OOO] 730 849 49025
[ 500] 326 404 534 777 802 50 62 86.

50008 [500] 515 69 628 68 889 6 1518 705 [ 1000]
10 [ 3000] 40 803 52003 34 142 202 42 633 65 683
708 23 98 805 U [ 10001 45 955 53108 23 [ 1000]
326 428 638 674 728 884 5 4064 73 353 633 [ 5001
800 901 55066 90 238 340 92 11000] 405 627 34 730
86 000 59679 765 [ 30001 57149 232 626 58085
216 87 89 604 11 62 JlüOOl 708 43 809 [ 1000] 60
ö » ! « « 269 417 534 & 665 801 [ 1000] 74 80 [ 5001

eom 34 | 500] 52 56 [ 3000] 85 313 550 57 630
[ 500] 930 61113 239 42 55 78 330 [ 1000] 70 503 97
<64 855 932 50 [ 1000 ] 62020 53 112 200 39 349 440 632
[ 30001 63032 601 16 831 JSOOl 46 969 64101 12 14
231 78 485 642 [ 1000] 52 <32 991 65016 93 169 276
88 [ 1090] 417 610 46 81 994 6 6046 [ 1000] 69 367
561 671 67084 119 90 252 97 386 441 525 72 706 [ 1000 1
34 868 [ 1000] 019 25 74 6 8048 272 306 40 524 660 65
866 950 97 6 0023 124 99 234 318 509 32 631 830

70009 12 360 [ 10001 558 811 14 909 I300ÜJ 67 »7 96
71001 103 451 [ 500] 94 521 67 640 82 723 72100 78
07 237 504 80 644 822 66 935 7 3000 41 342 48 57 462
672 776 81 968 74029 253 56 629 53 [ 3060] 787 7 5061
87 166 292 408 54 614 724 32 55 823 40 44 907 76124
68 365 522 630 79 768 810 50 93 7 7056 [ 1000 ] 320 692
774 7 8042 70 123 25 69 285 517 665 96 723 26 59 88
882 999 [ 500] 79003 68 223 35 778 820 21 86

80118 225 34 302 24 468 83 130001 542 95 829 31 32
983 81134 307 73 514 623 67 924 29 8 2035 320 88
1500] 500 40 609 759 83216 59 4SI 90 [ 5001 867 911 67
07 84063 115 [ 500] 224 27 29 78 401 97 632 750 933
85004 76 79 [ 1000 ] 124 407 [ 500] 29 773 88 96 840
[ 3000] 86031 190 307 31 82 90 506 62 614 [ 3000] 797
87093 115 304 99 [ 500] 342 794 822 88437 [ 1000] 82
570 [ 1000] 688 775 848 89128 93 276 375 486 562 713
801 42 56

90188 348 530 [ 500] 47 52 678 728 [ 30001 66 920
91025 41 141 [ 500] 78 232 [ 30001 64 616 53 953 92103
236 56 516 21 62 671 725 61 87 98 832 62 935 93143
70 360 589 97 677 803 23 959 9 4093 550 90 829 35
966 9 5032 71 105 53 226 412 20 517 677 96 99 9 6049
182 [ 500] 251 [ 3000] 385 440 [ 1000] 675 715 9 7031 122
85 214 506 73 665 715 43 804 9 8051 108 273 [ 3000 ]
344 680 92 [ 10001 741 83 99042 98 162 [ 3000] 217
31 51 56 71 301 12 [ 500] 678 712 [ 1000] 42 923

100028 [ 1000 1 82 118 15001 45 21S 20 41 76 99
459 610 20 727 1 0 1293 359 13000] 495 780 895 905
102104 72 356 524 47 906 38 [ 500] 50 63 [ 500] 103294
413 51 512 622 737 831 50 1O4081 103 224 [ 5001 387

460 517 600 54 [ 3000! 91 105187 267 341 [ 5001
. . 84 453 [ 10 OOO ] 694 804 916 1O6012 106 321
481 555 785 107352 108142 95 222 534 854 109037
532 406 94 772 832 HO 917 95

110139 296 403 574 90 690 715 [ 1000] 35 111082
300 70 83 442 567 89 791 946 93 112105 töOO) 49 363
[ 3000] 57 81 404 511 88 717 950 113129 241 46 49

[ 5001 35» 66 98 406 84 677 86 [ 1000] 713 81 [ 1000] 838
[ 1000] 917 37 [ 5091 114020 32 38 193 200 99 657
115039 50 51 73 264 303 569 616 79 116008 9 [ 5001
20 32 141 212 30 430 551 652 82 896 074 117212 15
50 320 665 717 74 879 91 [ 500] 965 [ 500] 118247 450
811 36 83 913 [ 5001 18 119049 [ 1000] 357. [ 500] 681
750 [ 5001 80 ... •'

120039 164 84 331 87 480 [ 3000] 674 84 864 88
921 50 1 2 1 024 99 200 399 416 [ 500 ] 509 [ 500] 689
784 956 1 22150 345 65 [30001 542 723 39 HOOOl 807
[ 500] 989 [ 500] 123125 220 389 412 566 88 660 795
876 84 046 70 1 24017 119 [ 1000] 330 565 [ 3000] <73
74 948 1 25185 211 306 [ 500! 619 770 885 930 44
126010 210 26 315 524 56 85 614 73 704 [ 3000] ü 7
1300] 40 887 127020 99 402 551 56 710 990 128259
484 514 45 [ 500] 646 80 925 [ 500] 129258 615 633
709 23 846 969

130017 53 318 47 58 13001 85 457 74 889 1 3 1373
488 021 82 [ 3000] 89 607 925 58 59 84 1 32019 152 61
1500) 387 710 64 1 33075 03 1500) 113 339 89 494 732
134262 406 47 61 62 83 781 831 63 1 35749 952 93
136064 239 390 444 99 [ 3000] 625 787 8. 56 939 43 [ 500]
137056 87 147 307 56 510 789 1 38112 [ 3000] 18
282 309 62 71 410 [ 500! 87 538 42 00 84 654 854 921
139014 [ 500] 47 [ 1000] 64 71 [ 3000] 195 240 487 611
67 05 840 89 952 78

140102 88 301 [ 5 OOO] 431 13000] 38 552 678
735 70 1 4 1059 67 82 164 76 280 [ 1000] 97 550 [ 1000]
722 46 54 1 42031 169 238 49 72 428 76 538 638 44
846 955 57 96 1 43310 687 718 807 11000) 144070
258 512 623 145071 [ 1000 ] 226 345 584 667 807 30
146003 212 326 SO 511 825 32 [ 1000] 912 1 47034 94
285 313 [ 1000] 434 513 812 1 48338 130001 481 Völ
878 915 [ 1000] 140017 475 551 74 716 37 83 037

150103 83 327 62 478 532 67 89 92 714 43 83 881
15 1007 234 47 92 339 659 89 984 92 1 52044 82 91
439 593 [ 500] 600 72 858 1 53099 116 267 360 721 802
[ 3000] 910 1 54289 516 795 843 [ 500] 155J79 231
48 00 92 364 [ 3090] 61 [ 500] 404 510 76 97 609 734 99
867 76 960 [ 500] 81 156052 144 68 [ 500] 224 60 380
81 432 998 1 57024 65 [ 500] 68 21 ? 31 429 35 762
168133 243 70 693 865 79 93 1 69167 409 13 748
QOß tVUJ

160106 24 39 99 289 472 [ 1000] 718 962 161011
242 02 522 50 54 69 657 tlOOO] 745 830 TO 007 63
162018 161 228 36 61 91 617 R SS 642 98 834 41 69
944 1 63024 59 [ 3000] 73 112 229 402 542 73 712 Kl
164126 420 567 612 28 727 [ 500] 944 78 165116 [ 10001
248 774 801 25 74 90 1 66144 89 411 608 651 881

167248 343 58 [ 1000] 85 406 523 909 0000 ] 168170

480 591 15001 613 63 819 57 [ 5001 169032 89 148 2( 2

492 f7O0837172% [ 10001 39 ' SM 325 88 820 930
T7irU9 4. 90 fU 83 609 45 764 1 72120 93 264 399 477

85 583 91 [ 1000] 050 67 79 815 919 47 � 11000) «5 [ 5003

173059 177 263 91 322 473 � N lSOO] 03 763 847
174188 377 637 759 [ 1000] 818 21 9( 9 175225 [ 500]
307 BAS 54 1150 OOO' 620 35 63 709 [ 3000] 45 009 12

62 86 1 76006 26 174 257 15001 �71Ci�23. 8L4?Q7M
Ä ? 81 « 472 7? 815 4872073t»88' 13

�

180159 Kl 355 [ 1000] 460 577 78 [ 500] «78 997
18 1061 148 62 327 40 431 84 625 [ 500] 93 758 810

916 51 182036 105 59 339 646 828 183035 130001
1(14 >07 rinOiM 93 325 75 480 "03 5 829 69 001 84
184064 65 [ lOOOl 131 294 313 632 50 735 JflO 185105
43 66 508 188073 83 214 47 331 67 72 443 98 588
712 948 79 1 87029 234 60 377 434 [ 500 1 80 506 670

[ 5001 90 877 997 1 88612 48 52 76« 76 94 921 189080
110 30 57 202 430 52 58 703 89 850 72 95

190031 3ö 74 359 443 76 562 879 981 19 1340
88 558 65 670 1 92228 51 357 471 [ 500] <28 945
193015 43 283 «95 518 649 808 944 1 94W70 156
369 456 635 93 [ 1000] 809 927 63 1950 < 8 [ 500] 161
233 110001 397 490 528 79 603 60 57 [ 3000] 740 63 84»
196089 423 [ 500] 24 854 750 197138 213 49 350
[ 5001 443 71 89 [ 5001 550 601 [ 5001 709 [ 10001 976
198182 323 79 614 43 782 802 20 921 39 53 1 99147
65 279 349 478 536 029 784 [ 10001 836 949

200071 313 600 47 201090 324 56 450 703 57 65
202072 190 318 39 835 73 918 34 203 « » 11S21
56 66 So 461 [ 5001 634 828 991 20409ij66 a000j
217 306 447 85 523 617 36 60 [ 500] 765 205053 110
335 nooo ] 97 521 52 «45 934 206009 [ lom ] 20 210
475 725 [ ZOO! 57 801 908 207178 220 4/ 6 628 [ 30001
799 208047 193 229 363 [ 10001 435 653 90 963
209168 302 10 12 09 402 633 814 66 908 34 [ 500]

210131 Sil 42 83 834 211063 [ 500] 139 219
540 78 404 [ 500] 505 48 212036 15001 198 390 [ 500]
410 77 [ 5001 564 638 851 991 98 [ » OOf 218130 208
58 629 71 679 769 824 31 921 84 2 1 4273 383 719 910
70 2 1 5032 156 240 78 388 498 519 25 008 34 805
[ 10001 94 [ 30001 923 64 [ 6001 216103 10 31 217 [ 5001
37 [ 500] 422 48 582 008 [ 3000] 945 217130 348 421
89 598 763- 912 [ 5001 218044 206 433 [ 500] 536 78
632 892 933 [ 500] 219016 38 ISO 87 419 72 558 63
718 24 74 83 987 . . .

220212 65 83 [ 500] 412 595 638 907 221061
70 454 512 36 " 7 623 flflOO] 00 [ 500] 62 846 222377
443 737 38 940 223117 87 206 46 419 668 [ 690] 859

Km ( licmlnnrav »erdlledeu : 1 Printe zu tooooo Rt ,
1 fflewtmt zu MOOO« ffit , '1 jn 200 000 äUt, 2 »« 100 OOO3 » ,
2 ja 75 000 Ml, 1 zu «oooo- iKf , I jiisnoooSfL 1 j « « ooo
Sit , 8 AU30 00(1 Ml , 14 ja 1500 « Ml , 40 jn 10000 «l , 80
ja 6000 Ml, 1255 ja WOU Rk. 18W JU 1000 Sit , « MO JU
MO Ml.
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Nr. M. 21. Jahrgang . 4. KtilU Ks Joritätb " Kttlim lelUliitt Dannerstag, 12. Mai 904 .

Versammlungen .
Uns « Kommiinal - Nachwahle ».

Für d en 32. Kommunal - Wahlbeziek war am Diens -
tag eine öffentliche Kommunalwähler - Versammlung
nach� dem Lokal von Hensel , Jnvalidenstraße , einberufen worden ,
die ,o starken Zuspruch fand , daß schon lange vor Beginn der Ver -
Handlungen der Saal voll besetzt war . Den Vorsitz fiihrte Genosse
Bittdorf , das Referat hatte Stadtverordneter Genosse Stadthagen
übernommen . Stadthagen sprach über die Bedeutung der
Wahl im 32 . Bezirk . Er setzte auseinander , warum die Wähler
dieses Bezirks zu einer Neuwahl schreiten müsseii , warum sie ihren
bisherigen Vertreter Stadtverordneten Leid wiederwählen werden ,
und warum sie dafür sorgen wollen , daß diese Wahl unserm Ge -
Nossen Leid eine möglichst große Stimmenzahl bringt . Die Antwort
liegt in dem gerichtlichen Urteil , durch das dem socialdemo -
kratischen Stadtverordneten Leid wegen Majestätsbeleidigung , die er
als Redakteur des . Vorwärts " durch Veröffcntlichuug der Kaiser -
insel - Artikel begangen haben soll , nicht nur eine neunmonatliche
Gefangnishaft zudiktiert , sondern auch sein Stadtverordneten -
Mandat aberkannt worden ist . Wie das sonderbare Urteil ,
ein Mustererzeugnis unsreS Juristenrechtes , vor dem Landgericht
Berlm zustande gekommen ist und warum das Reichsgericht sich da -
mit einverstanden erklärt hat , das zeigte Stadthagen in einer Rede ,
die aus all ihrem launigen Humor deutlich genug den grimmigen
Ernst hlndurchbluken ließ . In den einzelnen Artikeln war bei ge -
sonderter Betrachtung nicht Beleidigendes zu finden , aber die Arttkel
wurden als ein einheitliches Ganzes aufgefaßt , und nun bekam dieses
Ganze mit einem Male ein andres Gesicht , ftir die Richter wenigstens .
Dabei wurden , obwohl nur wegen dreier Artikel Anklage erhoben
worden war . hinterher fünf Artikel berücksichtigt . So wurde drei
gleich fünf , und fünf gleich eins . Das ist eine der Merkwürdigkeiten
meseS an Merkwürdigkeiten so reichen Prozesses — eine andre
ist der Hinweis des Gerichtes auf die Tendenz des „ Vorwärts " .
ES ist oft versichert worden , Tendenzprozesse gebe es nicht . Aber in
dem Kaiserinsel - Prozeß hat die Tendenz des von dem Angeklagten
vertretenen Blattes eine Rolle gespielt , fteilich nicht d i e Tendenz ,
die der „ Vorwärts " wirklich hat , sondern diejenige , die die Richter
beim „ Vorwärts " voraussetzen . Nur auf diese Weise konnten die
Richter zu einem Schuldig gelangen , nur als Socialdemokrat und
Redakteur eines socialdemokratischen Blattes konnte Leid verurteilt
werden . All ' diese Merkwürdigkeiten , durch die der Prozeß
und das vom Landgericht gefällte Urteil Aufsehen er -
regt hat , sind auch vom Reichsgericht gutgeheißen worden .
Der Gegensatz zwsichen dem Recht der Juristen /
die aus den , Gedankenkreis ihrer Gesellschaftsansicht , aus
der Anschauungsweise ihrer Klaffe nicht heraus können , und
der R e ch t s a n s ch a u rl n g des Volkes ist in manchem
Prozeß hervorgetreten , in Prozessen um das Koalitionsrecht der
Arberter , um die Berechtigung des Streikpostenstehens , um das Ver -
emS - und Versammlungsrecht der Frauen . Der Kaiserinsel - Prozeß
hat diesen Gegensatz aufs neue gezeigt . Die Antwort des Volkes
auf das Urteil der Richter , die nach der Städte - Ordming zwar nicht
selber Stadtverordnete lein können , aber Stadtverordneten ihr Mandat
aberkennen dürfen , wird die Wiederwahl unseres Ge¬
nossen Leid sein . Leid kann wiedergewählt werden , ungeachtet
der über ihn verhängten MandatSaberkeimnna . kann sofort wieder -
gewählt werden , noch ehe die Pforten des Gefängnisses sich ihm öffnen .
Und er muß wiedergewählt werden , dem Urteil zum Trotz , muß wieder -
gewählt werden mit einer imposanten S t i m m e n z a h l . die
der herrschenden Klaffe zeigt , wie das Voll über jenes Urteil denkt .
— An den Vortrag , der mit stürmischem Beifall aufgenommen
tvurde , knüpfte sich keine Diskussion . Der Vorfitzende wies in einein
Schlußwort darauf hin , daß die Wahlagitatioil schwieriger als sonst
ist , weil noch nach den im vorigen Sommer aufgestellten Listen ge -
toählt werden muß . Da inzwischen zwei große Umzüge stattgefunden
haben , solle jeder auf die aus dem 32. Bezirk verzogenen Genoffen
dahin einwirken , daß auch sie ain 31 . Mai zur Wahl kommen . Mit
einem kräftiaen Hoch auf die Socialdemoftatie wurde die Versamm -
lung geschloffen .

40 . Kommunal - Wahlbezirk . In der gut besuchten
öffentlichen Versammlung , die am Dienstag bei Meyer , Boyen -
straße , abgehalten wurde , sprach Stadtverordneter Genosse Hei -
mann über : „ Die Sünden des Freisinns in der Stadtverwaltung . "
Redner gab zunächst einen großzügigen Uebcrblick über die allge -
»reinen Arifgaben der Komnrunen und das Wesen einer vernünftigen
Kommunalpolitik verbunden mit der Thätigkeit der Kommunal -
Vertretung . Er ging dann speciell auf die vom nacktesten spieß -
bürgerlichen Jntereffenstandpunkt diktierte , servile und socialpolitisch
kurzsichtige Haltung der „ fteisinnigen " Majorität in der Berliner
Stadtverwaltung ein . An einer Reihe von Beispielen , die das

städtische Schulwesen , die WohnungSftage , sowie da ? . Krankenhaus - ,
Verkehrs - und Armenwesen rc. betrafen , würdigte er die freisinnige ! ,
Mannesthaten in gebührender Weise . Große Heiterkeit bemächtigte
sich der Anwesenden , als er , um das feige kriechende Benehmen der

Freisinnigen gegenüber hochstehenden Personen zu kennzeichnen ,
darauf hinwies , daß , wenn die socialdemokratischen Stadtverordneten

freimütige Kritik an irgendwelchen Eingriffen von „ oben " übten ,
dann die Herren mehrfach nach den socialdeinokratischen Bänken

getrabt kamen und meinten , es fei gut , daß dies und jene ? von
den Socialdemokraten vorgebracht wäre : es sei wirklich notwendig

gewesen , das zu sagen usw . Selbst aber ein freies Wort der
Kritik nach „ oben " zu finden , das lasse der fteifinnige Männerstolz
natürlich nicht zu aus schlotternder Angst , in höheren Regionen

irgendwie anzustoßen . Für die Wähler der dritten Klasse
könne es aus all diesen Gründen mithin nichts andres geben , als

an Stelle des leider erkrankten Genossen Freüdenberg auch diesinal

wieder den socialdemokrattschen Kandidaten , den Genossen Dr . Leo

A r o n s . in das Stadtparlament zu entsenden . Es sei aber auch
eine Ehrenpflicht der Genossen , bei der Wahl am 31. Mai eine solche

Majorität aufzubringen , daß für alle '
Zukunft kein Gegner mehr

daran denkt , uns diesen Bezirk je wieder streitig zu machen . sLeb -

hafter Beifall . )
In der Diskussion wurde zunächst eine Anfrage an den Referenten

gerichtet , ob eS der Fraktion nicht möglich sei , auf eine Ver -

einheitlich ung der Lehrmittel in den Gemeinde -

schulen hinzuwirken . Bei den Umschulungen nach den Um¬

zügen wisse jeder Familienvater ein Lied von den recht

erheblichen Kosten zu singen , die ihm die Anschaffung neuer Schill -
bücher für feine Kinder verursacht . In fast jeder Gemeindeschule sei

z. B. ein andres Lesebuch üblich , ähnlich gehe es mit den Rechen -

heften , Atlanten usw . Was in einem Jahre für die eine Schule an -

geschafft ist , sei im nächsten Jahre für die andre Schule nicht mehr

zu gebrauchen nur weil es den Herren Rektoren oder Schul -

inspektoren einmal so patzt . Da nun nicht jedermann Lust hat , um
die unentgeltliche Ueberlaffung der Lehrmittel zu betteln ,
so muß er wohl oder übel in die Tasche greifen — zu Gunsten

schulschriststellernder Pädagogen . H e i m a n n antwortete , auf diesen
Uebelstand sei im Plenum ' mehrfach hingewiesen worden , jedoch ohne
Erfolg . Die Mehrheit sträubt sich aus „pädagogischen " Gründen

gegen die Vereinheitlichung der Lehrmittel , obivohl sie gegen einheit -
iiche Religionsbücher nichts einzuwenden hat . In der Schul -
deputation aber habe die Socialdeinokratie bekanntlich nix to

scgge » ; den einzigen Vertreter , der bis jetzt da hineingewählt wurde ,
den Genossen Singer , hat man dort tvieder hinausgewimmelt . Einheit¬
lich würden die Lehrmittel wohl erst , wenn deren unentgeltliche Lieferung
durchgesetzt ist . — G l u tz erinnerte sodann an die sehr stieftnütter -
liche Behandlung der städtischen Arbeiter seitens der Stadt -

Verwaltung . Dem Stadttat Namslau empfiehlt er , bei seinen Re -

- Visionen der Gasanstalten nicht immer nur auf zehn Meter Eitt -

- fcrming an den Retorten vorüberzugehen , sondern m die Nähe der

Feuerleute zu kommen , uin mit diesen zusammen auf etwa ein
Stündchen die „ angenehme Temperatur " zu genießen . Daun würde
er auch vielleicht einen Begriff von der anstrengenden Thätigkeit der
Gasanstaltsarbeiter bekommen und für eine beffere Entlohnung der¬
selben Sorge tragen . — Hierauf richtete der Kandidat deS Bezirks ,
Dr . Leo Arons , eine kurze packende Ansprache an die Ver -
fammlung . Er ermahnte , der Thätigkeit unsrer Partei in den
Stadtverttesilngen mehr Beachtung wie bisher zu schenken
und jetzt durch rege Slgitation diese Wahl zu einem erfreulichen
Parteisiege zu machen . ( Beifall . ) Arendsee ersuchte die Genossen ,
auch die aus dem Bezirk verzog . e neu Wähler , soweit
sie in der Wählerliste stehen und bekannt find , auf ihre Wahlpflicht
aufmerksam zu machen . Der Vorsitzende Eugen Ernst verlas
zur Erheiterung der Anwesenden noch einen läppischen Erguß der
. Magdeburgischen Zeitung " , der aus die Kandidatur Arons ' Bezug
hatte _ und ermahnte die Genossen , am 31 . Mai aber auch zu b e -
weisen , daß der 40. Bezirk für die Partei auf immer sicher sei .
Mit einem Hoch auf die Socialdemokratie fand die von bester
Sttnunuug der Parteigenossen zeugende Versaminlung ihr Ende .

Der socialdemokratische Wahlverein für den vierten Berliner
Rcichstagswahlkreis <Osten ) hielt am 10 . Mai im Etablissement
Kömgsbank , Frankfurtersttaße 117 . eine Versammlung ab. Nach
einem Vortrag des Rcichstagsabgeordneten Grenz über : ,, Social -
Politik im Reichstag " , der vielen Beifall fand , brachte der Vorsitzende ,
Genosse Li t fi n , die Stellungnahme des Vorstandes und der übrigen
Parteifunktionäre von Berlin IV ( Osten ) zu Bernsteins „ Neuem
Montagsblatt " zur Sprache . Die auf ihre Erklärung im „ Vorwärts "
gegen sie ergangenen Angriffe müßten entschieden zurückgewiesen
werden . Der Artikel der „ Münchencr Post " werfe ihnen vor , zu
dem Beschluß und der Erklärung gegen Bernsteins „ Neues Montags -
blatt " habe sie nur die Absicht bewegt , dem Genossen Bernstein , weil
es Bernstein sei , das Leben schwer zu machen . Das sei aber durch -
aus nicht der Fall . Man sei nur davon ausgegangen , daß diese
Gründung von einein in Reih und Glied stehenden Parteigenossen
nicht so hätte vorgenommen werden dürfen . Wenn sich ein solches
Montagsblatt als ein Bedürfnis erwiese , dann gehe man doch den
üblichen Weg : dann wende inan sich an die organisierten Berliner
Parteigenossen und unterbreite ihnen den Plan . Und wären dann
die Genossen von Berlin IV ( Ost ) in der Minderheit geblieben , dann
hätten sie sich untergeordnet . Jahrelang hätten die Berliner Ge -
Nossen sich gequält , um ihr Parteiblatt aus den Händen eines Privat -
Unternehmers zu befreien , es in Partcieigentuni überzuführen . Da
ivollte man nicht wieder ein neues socialdemoiratisches Blatt auf -
kommen sehen in privaten Händen . Davon sei man ansgegange » ,
n i ch t um Bernstein eins auSzulvischen . Wenn es statt Bernstein die
Genosseid Singer oder Bebel , oder sonstwer gewesen wären , dann
wäre man ebenso vorgegangen . Es könnte ja auch jeder andre
kommen und ein Abendblatt gründen loollen und so dein „ Vorwärts "
Konkurrenz machen . Nun sei in den Angriffen gegen die Genossen
von Berlin IV ( Ost ) auch hervorgehoben worden , daß das Blatt noch
gar nicht - erschienen war und über den Inhalt nichts bekannt ge -
Wesen sei . Tarauf , was Bernstein schreiben würde , sei es ja absr
gar nicht angekommen bei dem Beschlutz und der Erklärung , da mau
nur im Prinzip sich dagegen wehren wollte , daß ein in Reih und
Glied stehender Parteigenosse einfach über die Köpfe der Parteigenossen
hinweg solche Gründung vornehme . — Genosse Schulz : Er sei
leider verhindert gewesen , an jener Sitzung teilzunehmen . Als er
die Erklärung im „ Vorwärts " gefunden habe , habe er sich über diese
geschämt . Das mit dem Instanzenweg , wovon Litfin gesprochen .
sei ganz unhaltbar , denn sonst hätten sich doch die Genossen aller
andern Berliner Wahlkreise nicht auf den entgegengesetzten Stand
Punkt gestellt . Und sie hätten recht damit , denn Bernsteins Unter
nehmen fei ein absolut privates . Ihm sei es so vorgekommen , als
ob Bernstein irgend etwas ergreifen mußte . Er glaube nicht daran ,
daß man mit Singer oder Bebel ebenso verfahren wäre . Er habe
etwas andres gehört , nämlich das gesagt worden sei : „ Da soll ein
Keil in die Berliner Bewegung gettieben werden , tvir aber werden
es den Bernsteinianern und Hcineanern schon anstreichen ! " Ihm
rede keiner ein , daß das Montagsblättchen Bernsteins der Partei -
presse irgendwelche Konkurrenz inache . Das thäten die Schmutz -
blättcr wie „ Morgenpost " , „ Lokal - Anzeiger " usw . , gegen die möge
man vorgehen . Die Erklärung müsse er , da sie feiner Ueberzeugung
nur Bernstein als Bern st ein tteffen solle , verurteilen ,
wenn ihm als Buchdrucker die Gründung einer Montag früh er -
scheinenden Zeitung auch nicht angenehm sei . — Genosse L i n z e n -

Hauer verurteilt vom gewerkschaftlichen Standpunkt auS , daß der

Parteigenosse Bernstein ein Montag blatt gründe , wodurch die

Forderungen nach Sonntagsruhe und Beseitigung der Nachtarbeit
durchbrochen würden . — Genosse A d. H o f f m a n n hat dasselbe
Bedenken wie Linzenhmier , und führte zur Sache selbst u. a. aus :
Schulz sei falsch berichtet ; es sei nicht gesagt worden , man müsse
gegen das Blatt vorgehen , um Bernsteincanern und Heineaneru
eins auszuwischen . Entscheidend sei allein der von Litfin betonte
Grund gewesen . Eine Grundbedingung der Einigkeit der Partei sei
es , daß socialdemokratische Blätter in die Hände der Partei gebracht
würden . Was man Bernstein gestatte , dazu habe auch jeder andre
das Recht . In Berlin gebe es eine ganze Menge Partcischriststeller ,
die geltend machen könnten , sie ivollten sich durch Gründung einer

Zeitung oder Zeitschrift eine Existenz gründen . Man känic schließlich
zu französischen Zuständen . So viel Meinungen , Ivie socialdemo -
kratische Zeitungen im Besitz von Privatpersonen würden wir haben .
Und nun die Existenzfrage im specielleu hier vorliegendem Falle :
Wodurch existierten denn die andern Moutagsbläiter ? Das seien
die Feuilletons , wie sie in der „ Zeit am Montag " , der „ Welt am

Montag " ständen . Anerkennenswerter Weise nehme Bernstein solche
nicht auf . Nun müßten doch andre Sachen hinein . Die Arbeiter
hätten gar kein Bedürfnis nach einem Montagsblatt , hätten Montags
noch genug von der Sountagsnummer deS „ Vorwärts " . Wenn
nun mit der Gründung eine Existenzfrage verbunden sein solle , wenn
das Blatt gekauft werden solle , dann könne es kommen , daß Artikel
darin erschiene », die die Kauflust anregten und nicht immer mit der

Parteimeinung im Einklang ständen . Ja , und dann hätten die Ge -

nassen keine Preßkommission , die in die Haltung des Privatuntcr -
nehmens hineinreden und dies verhindern könnten . Litfin habe
ja schon gesagt , ivas Bernstein hätte thun müssen . Nun habe mau

nachträglich erfahren , daß sich Bernstein an die Vertrauensleute
Berlins geivandt und sie befragt habe . Diese hätten gesagt , das sei
eine Privatsache , sie könnten nichts dazu machen . Das sei ganz
falsch gewesen von den Verttaucnslentcn . Sie hätten die Sache den

Parteigenossen der Kreise vorlegen müssen . Deren Stellungnahme
wäre dann matzgebend gewesen , nicht aber die Meinung von 10 Ver -

trauenspersonen , wenn sie auch sonst das Vcrttaueu der Genossen
hätten . — Redner rügt , daß der „ Vorwärts " in einer Notiz das

Erscheinen des „ Neuen Montagsblattes " ankündigte , was als

Empfehlung habe aufgefaßt werden können . Dann habe der Partei -
vorstand das Blatt für ein Privatunternehmen erklärt , womit die

Partei nichts zu thun habe . Wenn es wahr sei , daß die Funktionäre
Lern Berlin IV ( Ost ) dem Genossen Bernstein Unrecht gethan hätten ,
dann sei seiner Zeit dem Genossen Heinrich Braun dasselbe Unrecht zu -
gefügt worden ; dann war es ein Unrecht, die Zeitschrift des Genossen
Braun zu Nichte zu machen . Damals habe der Parteivirstand zu
semer Erklärung zu Brauns Unternehmung noch hinzugefügt , daß für
die Propaganda für die Zeitschrift nsiv . diejenigen Parte iunter -

nehmen , für deren Verwaltung der Parteivorstand verantwortlich sei ,

nicht in Anspruch genonunen werden dürften . Das klang anders

wie jetzt . Ein Vortvurf solle das nicht sein . Es hat dem Redner

nicht gefallen , daß der Erklärung der Genossen von Berlin IV

( Ost ) von der „ Vorwärts " - Redaktion daö bekannte Drcckschivänzchen an -

gehängt worden sei , das einer Empfehlung ähnlich gesehen habe . Und

als die Berliner Vertrauenspersoncn ihre Erklärung losließen , so

sei das wieder als eine Empfehlung aufgefaßt worden . Warum

stehe der Raum des „ Vorwärts " Benssteins Gründung zur Ver -

fügmig ? — Man müsse auf solche Privatgründungcn ein Ivachscnnes

Auge haben und sie im Keime ersticken . — Redner Veriveist auf Bc -

schlüsse der Brandenburgischen Provinzialkonfereuz , wonach in der

Provinz Brandenburg Zeitungsgründungen nicht ohne Zustimmung
der Provinzialkonfereuz ins Leben gerufen werden sollten . Aus

Prinzip sei Front zu machen dagegen , daß socialdemokratische

Zeitungen tvieder in die
'

Hände einzelner übergingen . — Genosse

Büchner als Preßkommisswnsmitglied hält es angesichts von Be -

Häuptlingen , ivie die der angeblichen „ Aushungerung " Bernsteins , für

notwendig , einiges über die Stellung des Genossen Bernstein beim

„ Vorwärts " zu sagen . Bernstein habe früher� ( wie schon Ad. Hoff -
mann ausführte ) beim „ Socialdemokrat " in Zürich und London seine

Existenz gehabt . Als das Blatt aufgehoben wurde , sei man natür -

lich verpflichtet gewesen , dem im Auslande Weilenden einen Eriatz

zu bieten , und so sei er Korrespondent des „ Vorwärts " mit einem

Fixum geworden . Als er dann nach Deutschland zurückkehrte , habe
man ihm zunächst das Fixum als ständigen ! Mitarbeiter weiter gc -

währt. ' Seine Artikel hätten jedoch teilweise seiner Eigenart wegen

nicht in den Rahmen einer Tageszeitung gepaßt , teilweise , iveil es

ihm als auswärtigen Mitarbeiter nicht immer gleich möglich war ,

ans die neuesten ' Ereignisse einzugehen . Infolge davon habe er

wenig Artikel im „ Vorwärts " veröffentlicht , so daß sich die Preß -

kommissiou veranlaßt gesehen habe , zu erwirken , daß er ivie jeder

andre Mitarbeiter von Fall zu Fall unter Beseitigung des Fixums

honoriert wurde . — Redner ersucht darum , den Beschluß aufrecht zu

erhalten ; waö die übrigen Kreise thäten . sei gleichgültig . Verwundcr -

lich wäre es . daß die Buchdrucker nicht Protest erhoben hätten gegen
dio Gründung eines Montagsblattes durch einen Arbeiterführer , da

sie doch jahrelang um die Beseitigung der Sonntagsarbeit gekämpft

hätten . — Genosse Neuendorf macht den Funktionären von

Verlin IV ( Ost ) den Vorwurf , daß sie vor Erlaß ihrer Erklärung

nicht die Parteigenossen des Kreises befragt hätten . Genosse Wcngels

konstatiert ebenfalls , daß die Leute , die die Erklärung beschlösse, ! .
keine andern Motive gehabt hätten , als die von Litfin und Ad. Hoff -

mann entwickelten . Für die Einigkeit der Partei sei es wirklich sehr

wesentlich , daß der Gründung von Blättern durch Private nicht Vor -

schub geleistet werde . Dem Geuossen Hoffmaun gegenüber möchte

er feststellen , daß die Stellungnahme des PartaivorstandcS im Falle

Bernstein dieselbe gewesen sei . wie seinerzeit im Fall der Bramischm ,

Zeitschrift . Das Fehlen des von Hofsinann erwähnten Zusatzes von

damals erkläre sich daraus , daß für den Berttieb des Montagsblattc ?
die Inanspruchnahme von Partcieinrichttmgen ja ohne weiteres weg -

falle . Die Macht , ein Verbot gegen Bernstein auszusprechen , sehte
dein Parteivorstand . Er glaube , daß der Parteivorstand die Grüuöuiig

Bernsteins ebenso ungern sehe , wie die Genossen von Berlin IV

�
Mit übergroßer Majorität ( gegen etwa 10 Stimmen ) wurde

folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung erklärt sich mit der Stellungnahme deS

Wahlvereinsvorstcmdes , ' der Bezirksleiter und Gruppenführer der

Zeitungsgründnug des Genossen Bernstein gegenüber vollständig ein -

verstanden . Sie hält die Gründung von Zeitungen als Privat -
unternehmen seitens Parteigenossen für die Partei schädlich und die

Einheit der Partei gefährdend . Sie fühlt sich deshalb verpflichtet ,
mit allen Mitteln solche Privatunternehmungen zu bekämpfen . Tft

Versammlung ist der Ansicht , daß die Vertrauensleute von Berlin

und Umgegend die Pflicht gehabt hätten , »ach Vorlegung deS Projekts
seitens des Genossen Bernstein eni die Parteigenossen heranzutreten
und es der Gesamtorganisation von Berlin und Umgegend vor -

zulegen . Die Versamelten legen Wert darauf , zu erklären , daß sich
ihr Vorgehen nicht gegen den Genossen Berüstein , sondern gegen
alle solche Unternehmungen , ganz gleich welcher Parteigenossen , richtet . "

Festgestellt wurde noch , daß die Fnktionäre des Kreises ( Ost -
bezirk ) wegen der Kürze der Zeit bis zum Henau Skommen der ersten
Nummer des Montagsblattes die beschlossene Erklärung nicht erst
der weiteren Parteigenoffenschaft des 5tteises unterbreiten hätten
können . _

Hu 9 der Frauenbewegung .
lieber „ GemütSleben imd Verstandes kulwr " sprach am Montag .

den S. Mai , Herr Gerhart Hildebrand im Verein ftir
Frauen und Mädchen der ArbeiterNasse . Der Druckfehlerteufel hatte
in der Voranzeige der Versammlung Gcrhart Hauptmann zum
Referenten des Abends ernannt und die Folge >var , daß Hunderte
von Männern und Frauen von nah und fern herbeiströmten , dcir

berühmten Dichter zu sehen und zu hören . In launiger Weise . cut -
schuldigte sich der Referent zunächst ob der Enttäuschung , die er ganz
ohne eignes Verschulden seinen Hörem bereiten mußte , uni dann in

sehr interessanten Ausfühmngen das Thema des Abends zu be -

handeln . Er schilderte in großen Zügen , wie die gesamte Gestaltung
des modernen Wirtschaftslebens im Gegensatz zu dem frühereu nack ,
vielen Richtungen hin für die Entwicklnng der GesühlSmomente im

menschlichen Dasein ungünstig sei . Das Leben des Banern in

fteier Natur , das Leben des selbständigen Handwerkers . die

patriarchalischen Familienverhältnisse früherer Zeiten boten dein Ein -

pfindliiigslebm hundertfach reichere Rahrung als dieDaseinsbcdingimgcn
von Millionen moderner Menschen . Nach der gleichen Richtung hin mußte
die tiefe Wandlung der Weltbetrachwng , die sich in neuerer Zeit voll -

zogen hat , den menschlichen Geist beeinflussen . An die Stelle der

religiösen Anschauungen von einstmals , die den Menschen zum
Mittelpunkt der Welt erhob und ihm eine ttefinnere Gemütserfüllung
gab . trat die moderne , rein naturwissenschaftliche Aufsassung , die zwar
die Kultur des Verstandes in hohem Maße förderte , dem Gemüts »
leben aber keinen Ersatz ftir die verloreneu Werte bieten konnte .
Das Resultat dieser Wandlungen ist die seelische llnbeftiedigtheit , die
für so viele moderne Menschen charakteristisch ist . Bietet nun die
neuere wirtschaftliche und geistige Entwicklung keinerlei
Momente , die ftir die Zukunft wieder eine reichere Geftihls -
erfiillung , tvenn auch auf andrer Grundlage wie einst ,
erhoffen lassen ? Solche Momente sind allerdings vorhanden .
Sie liegen in der Fortbildung unsrer Wirtsdiaftsordiumg zum
Soeialisnuis . Der SocialiSmus aber muß im Menschen ein ganz
neueS Verhältnis zu seinem Mitmenschen , eine geuossenschaftlichc ,
selbstlose und altruistische EmpfiudungSweise heranreifen lassen , Ivie

sie früher in diesem Maße niemals bestand . Erst die Zukunft wird

langsam und allmählich , im Verein mit der Ausgestaltung socialisttscher
Wirtschaftsformen , diese neuen Gefühlswerte voll entwickeln und
daniit dem Menschen wieder eine neue und ttefere Erfiillung für
sein Empfiudungsleben schaffen . — An den Vortrag , der mit leb -
hafreni Beifall aufgenominen wurde , knüpfte sich noch eine längere
Diskussion , in der die Redner meist in zustimmendem Sinne an
einzelne Ausführungen des Referenten anknüpften .

WittemngSüberstcht vom U. Mai lv04 . nwrgeu » 8 Nh » .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
ftranfi . a. M.
München
Wien

LS
1 E

C O
K —

757
760
759
763
764
763

II
s «■m n

W
WSW

1
Wetter

3' mollia
3 bedeckt
!>bedeckt
3>volkig
7Rcge »
3 bedeckt

uix
£ %
s »
- äi
wa

Stationen

R »

ja S
S —
S S

taparanda
754 S

etersburg 750NW
Tort

'

Werdeen
Paris

765 ! WNW
765 - RW

I

Weiter

2Nevel
liNebel

3wolkig
2 bedeckt

«irt
c
a Ii

g ?wa

o
6

6

Wetter - Prognose für Donnerstag , bc » VZ, Mai 1904 .

Nachts sehr kühl, am Tage wärmer , vielfach heiter , aber noch veränderlich
bei mätzigen südöstlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .

Berliner W e t t e r b u r e a u.



Verkauf zu uiässlgen streng festen Preisen .

Friedrichstrasse I am Belle - Allianceplatz .

Sämtliche Gegenstände sind Selbstkenfektion , in vorzüglichster
Qualität und hervorragender Ausstattung .

Jackett - Anzüge M. 16, 18, 20 , 22 , 24 , 26 , 28 , 30, 32 usw .

Sommer - Paletots M. 15, 16, 18, 20 , 22 , 24 , 26 , 28 , 30 usw .

Sipecialität : Patetot auf pr . Seidenfutter , vorzügl . moderner Stoff M. 42 .

Jünglings - Anzüge M. 8, 9, 10 , 11 , 12, 14 , 16 usw .

Knaben - Anzüge M. 3, 3. 50 , 4, 4,50 , 5, 5. 50 , 6 usw .

Herren - Modeo. ♦ Jünglings -Bekleidung. « Knaben- Garderobe .
= = = = = = = feste preise . = = = smL .

100 Stucb 7 zöller 4 » « -

A Briketts A
hosten Jetzt ab meinen Filialen 70 Pfg . ,

für 10 pfg . 14 Stück . 51571, '

100 Stück 7 zöller �Inna - Bnikets
( gleiche Heizkraft wie Ilse , Monopol , Henkels Werke etc . etc . )

65 ?f8 . 7 Jür 10 M . 15 Stück .

Edmund Beese , Komtor : Schwedterstr . 43 .

Personen - Dampfer
jeder Grütze für Vereine und Gesellschaften 2C. , auch
Sonntags , empfiehlt billigst 5072L *
Keddlg , Seebad MUggelwerder , Rahnsdorf . Mühle .

Wfahri , neu : Michaelbrücke , Michaelkirch slratze .

Fortuna lächelt noch ! ! !
Mrisudorkef Hocübsutemm !

200 Banstelleu von M . 3000 . — an, prachtvoll geschnitten M . 3 . —
u. 4 . — pro Quadratmeter netto Bauland , zur Slratze nichts
mehr abzutreten .

Kanalisation , Gas , Waft ' erfeitnng , elektrisches Licht , 3 Minuten
vom Endpunkt der elektrischen Bahn Behrenstratze —Mariendors .
Verkäufer , auch Sonntags , von 3 —8 Uhr aus dem Terrain .

Eigentümer A. L,owrek , Berlin ,
347b Gneisenaustr . 52 .

Cigarren - Haus
Engro8 - Louis Pincus Export -

Berlin C. , An der Spandauer Brücke No. 10, , Treppe .

Telephon Amt III , Nr. 3101 .
Ich offeriere zu sehr billigen Engros - 31cetfcn : Cigarren ,

per l/,0 Mille - Itiftc gleich 100 stück von 2,25 Mark an bis 12 Mark gegen
Kassa . Gebe jedoch unter Mille - fiifte gleich 100 Stück nicht ab.

Nichtkoiwenierendes wird bereitwilligst umgetauscht . [ 29516 *
BV Versand geschieht auch gegen Nachnahme per Post .

Herrn . Ramlews Weiss - u. Bayrischbier-Loka
Scliönbaisser - Allee 135 .

Empfehle mein großes Vcreinszimmer sür Zahlstellen , Gewcrlschajts -
und Werkstattsitzungen . _

18802 '
SOSF " Zwei nenrenovlerte Kegelbahnen .

Großer Mittagtisch sowie gut gepflegtes Weiß - und Bayrisch Bier .
. H. Ramlow .

Jedes

» ? Das erste
fettgedruckte

Wort 10 Pfg . Worte mit mehr
ats IS Buchstaben zählen doppelt .

Klein © ßnzemen . RS
MM Jm ' äftiP r Strasse 6\

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis ! 2Uhr ,
der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen ,

: bste
Verden
Tim JBui

" M
Puhfedern - Arbeiterinnen sofort

dauenide Beschäftigung , hoher Ber -
dienst in , auch autzerm Sause , Rosen -
stein , Oranienstratze 101. 1252S

Verkaufe .

Betten » Bettstücke , Steppdecken ,
Tischdecken , Teppiche staunenerregend
Pfandleihhaus Weidenweg 19. -s-Zl'

Spottbillig Bcttinlatte , Bettbezüge ,
Bettlaken , Aussteuerwäsche , Braut -
lcuten enipsehlenswert , Psandleihhaus
Weidenweg 19�_ _ fSl *

Herrennhren . Damenuhren ,
Ketten , Regulatoren , Freischwinger ,
Schmucksachen , Trauringe , Spiegel ,
anerkannt spottbillig Psandleihhaus
Weidenweg 19. _ t31

Bekanntmachung . Sommer¬
paletots . Jackettanzüge , Gehrock -
anzüge , empsehlensioette Einkauss -
quelle , nur Centtal - Pfandleihe
Weidenweg 19. Verkaufszeit bis neun
abends . t31 '

Bettwäsche , Betten , Steppdecken ,
Tischdecken , spottbillig . Pfandleihe ,
Küsttinerplatz 7. 2274K '

Gardinen , Teppiche , Uhren , Gold -
und Silbersachen , spottbillig . Pfand -
leihe , Küsttinerplatz 7. 227SK '

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Gardinen , Portieren , Steppdecken ,
Wäsche , Tischdecken , Regulatoren ,
Anzüge , Sommerpsletots , Remontoir -
uhren , Uhrketten , Spiegel , Bilder ,
Möbel . Leihhaus , Neanderftratzc 6.
Teilzahlungen gestattet . 3/10 '

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Kessel , Betten , Teppiche ,
<schirme spottbillig . Lücke, Oranien -
ltratze 131. _ 1191B '

Reisegläser , Operngläser , Koffer ,
Revolver , Teschmgs , Reitzzeuge ,
Zithern , Harmonikas , Geigen spott -
billig . Lücke, Oranienstt . 131. 1191b *

Uhren , Ketten , Ringe , Brillanten ,
Goldsach cn, Regulatoren , spottbillig .
Lücke, Oranienstratze 131. 119tb '

Steppdecken , Teppiche , Gardinen ,
Sknabenanzüge spottbiMg . Lücke,
Oranienstratze 131. _ 1191B *

Eichelmanns Leihhaus , Nostiz -
sttatze 20, genau gegenüber der
Mariendorserftratzc , verkaust billigst
versallcne und neue Anzüge 10 Mark ,
Sommerpaletots 7 Mark , Teppiche
7 Mark , prächtige Betten , Stand
22 Mark , Steppdecken , Goldsachen ,
Regulateure it . fllS *

Cigarren , Cigaretten , verpfändet
gewesen I Spottbilliger Detail - und
Engrosverkaus . Meiers Leihhaus ,
Friedrichsttatze 55. Höchste Beleihung
von Fahrrädern , Gold , Silber , Bücher ,
Psanoscheine , Möbel , Warenposten
jeder Art . Diskretion . _

22671t *

che , Gardinen , Plüsch -
Diwandccken , Stores ,

!en, Tischdecken , Läuferstoffe
mbau spottbillig Potsdamer -
0, Conrad Fischer . 2265K *

Teppiche ! ( schlerhaste ) in allen
Größen sür die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhof Börse . 93/22 *

. Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Sommerpatetots , vorjährig , aus
seinsten Matzstosten , 18 —38,00 . Bein¬
kleider 7 —11, —. Täglich , auch Sonn -
tags - Verkaus . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstratze 63, I.

_ 22S4K *

Restauration , 30 Jahre bestehend ,
will jetziger Inhaber verlausen .
Näheres bei Bastian . Neue Hoch -
stratze 13. _ 3296 *

Kanarienhähne und Weibchen ,
vielfach prämiiert mit Ehrendiplom
und Ehrenpreis,� vielen Medaillen ,
zur Ansicht .
ttratze 1o4a .

Krebs , Köpenicker
fl44

Ueberzieher , Herrenanzüge , wenig
gettagenc Monatsgardcrobe von
6 Mark an , große Auswahl , sür
jede Figur passend , auch neue , zurück -
gesetzte , kaust man am billigsten nur
direkt beim Schneidermeister Fürsten -
zeit , Rosenthalersttatzc 15 HI . 140/14 *

Ringschisschen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . KöpnickerstratzeSO/61 ,
Prenzlauerstratze 59/60 und Große
Franksurterstratze 43. _ 198 *

Damenjackctts ( Reisemuster ) , teils
aus Seide , durchweg 8 Mark . Posten
Steppdecken ( Similiseidc ) statt 8 Mark
durchweg 3,75 , Posten Kostümrcgen -
rocke verkaust Julius Neumann , Belle -
alliancesttatze 105. 22945 ! *

Krawattenstoffe , größte Auswahl .
Wallnettheaterstratze 30. _ 10096

Gardinenhaus Große Frankfurter .
stratze 9, parterre . _ -s-37'

Möbelsuchcnde empfehle meine
Möbeltischlerei sür Wohnungs - Ein -
richtungen . Moderne Küchen . Wunder -
bare Farben . Reell , billig . Teil -
zahlung . Garantte . Harnack , Dres -
denersttatze 124. _ 22235t *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstratze 35 b. _ 21745t *

Sportwagen , 5t inderwagen , Kin -
derbetistellen , gebrauchte , zurückgesetzte .
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
stratze 172. _

9476

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert .
sünfzehn Mark . Jnvalidenstratze 143
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzcr -
stratze 40, Große Franksurterstratze 56.

Photo apparate , Hand - , Stativ - ,
5tlappcameras , durch Umzug etwas
beschädigt , zu halben Preisen . Mark -
grasenstratze 19. _

22935t *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstratze 9,
parterre . _ t37 *

Vorjährige hochvornehme Herren¬
hosen aus seinsten Matzstoffen , 9 —12
Mark . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. 2169K *

Bronzegaskroneu ! drcislammig l
6,00 . Gaslyreu 1' /, . Zweilochgas -
kocher 21/2. Wohlauer , Wallnerthcater -
stratze 32 ( Schillertheater ) . Gaskocher -
Haus ! _

22575t *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Marl und

Langschiff von 10 Mark an. Bell -
mann , Gollnowstratze 26. 2212K *

1090 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang «
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Ans -
statwng , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowsttatze 26, nahe
der Landsbergersttaße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 2216K *

Nähmaschinen . Vergüte bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Post -
karte erbeten . Lieferung sosort . Borchert ,
Zorndorfersttatze 50.

_ 110/13 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00 . Post -
karte genügt . Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhos . _ +140 *

GaSsparkocher , 40 Prozent Er¬
sparnis , Gasplätteisen , Bügelapparate ,
Bronzekronen . Allerbilligste Quelle .
Schröder , Hochstraße 43.

_
12276 *

Kochmaschine » , transportabel ,
14,00 an. Hochstraße 43. 12286 *

Abessinicrpumpen 8,00 , saugcr ,
Rohre , Gartenspritzen , Gartenschläuche ,
gebrauchte Gummischiäuche , einzöllig ,
Meter 0,50 . Pumpenfabrik Schröder ,
Hochstraße 43. Allerbilligste Quelle . *

Abessinier - Pumpen von 8 Mark
an, Druckpiunpen , Einzelteile , Filter ,
Erdbohrer umsonst leihweise . Bis 9
geöffnet . Wolss , Pumpensabrik , Acker -
stratze 113. 22715 ! *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstratze 9, parterre . +37 *

Milchgeschäft verkäuflich , 15 Jahre
bestehend , Rhcinsbergerstratze 72.

Todesfalles halber oerlause gut -
gehende ? Barbiergeschäst Schönhauser .
Allee 50a . 1215b *

Kanarienhähne ( preisgekrönt ) ver -
kaust Rühl , Schöneberg , Bahn -' ' "

+114 *sttatze 43.

Schwestern verlausen vier « luben
Möbel , Polstersachen , noch neu , auch
einzeln , sür Brautleute , Paneclsosa
50,00 , Trumeau , geschliffen 33,00 ,
Stores , Gardinen , Steppdecken ,
Teppich , Pianino . Verschiedenes jeden
Preis . Köpnickersttatze 126a , I. 1240b

Wirtschaft , rotbraune Plüsch -
garnitur , erhalten , Weidenweg 4,
vorn II .

Eckreftauration mit Vereins -
zimmcr , kleinem Saal und Garten ist
krankheitshalber sosort zu verkaufen
Cöpenick , Grünauersttatze 7. 12S4b *

Triumph in der Herren - und
Knaben - Bekleidungsbranche ! Was
Reellität und Billigkeit vermag , sieht
man jetzt an dem Ausblühen der
Firma Hermann Schiefinger , Turm -
sttatze 85. Täglich größerer Absatz
bei stteng festen , billigen Preisen .

Kinderbett mit Mattatze verkaust
Beuffelsttatze 67 , Ouergebäude IV ,
links . +81

Herrenfahrrad , tadellos erhalten ,
todeshawer sofort billig zu verlausen .
Bellevue , Flensburgersttatze 7, linker
Seitenflügel , Berndt . _ +81

Restaurant , gutgehend , umstände�
halber sosort billig zu verlausen .
Brauerei Hilst. Näheres Skalitzer -
sttatze t02 , Restaurant . _

1264b

Bilder - Einrahmungen bekannt
billigst 1 Franseckistraße 1, Ecke Schön -
hauser Allee , . . Fortuna " . _ +56 *

Äufpolsterung ! Sofa 5,00 , Matratze
4,00 , auch autzerm Hause . Bachmami ,
Blumenstratze 35 b. 217351 *

Darlehen vergiebt Selbstgeher ,
disttet . Tictze , Posenersttatze 23. Rück -
Porto . 3/12 *

Rechtsburea « . Vorsteher , früherer .
Pücklersttatze 15. Sonntagsdienst . +2

Rechtsbureau , Gerichtssettetär ,
srüherer , Andreassttatze 38. Sonn -
tagsdiensi . _ 12366 *

Reisemuster . Serrenanzüge , Pracht
Modelle , einzeln spottbillig , Schönhauser
Allee 72b vorn HI links . 13/19

Verkaufe billig großen Teppich ,
Gardinen , Stores , Plüschttschdecke ,
zwei elegante Steppdecken , gutes Bett .
Hoffmann , Naunynfttaße 52.

Fahrrad verkauft . Hülste des Kauf -
Preises , NaunYnstraße 38, Barbier¬
laden . 12626

Zwei Mark vierteldutzcnd Damen >
Hemden , Herrenhemden 3,30 , große
Bettlaken 1,30 , Handtücher , Tischtücher ,
Servietten , Nornialwäsche , spottbillig .
Wäscheausstattungs - Fabrik Adolph
Salomonslh , Dircksensttatze 21 ( Alex -
anderplatz ) . 110/14

Linoleum - Specialgeschäst , Teppiche ,
Läuser , Reste . Holzmarktsttatze 52. *

Neues Pianino , Todessalls zu
verkaufen . Hcnzclmann , Beussel -
sttatze 11, vorn H. _ +81

Schuhwaren , Fabrikauflösung .
nachmittags Einzelverkauf , spottbillig ,
Georgenkirchsttatze 62, Eomptoir .

Plüschsofa , Kleiderschrank , Vertikow ,
Bettstellen mit Matratzen 15,00 ,
Trumeau dringend vertaust Dräger ,
Webersttatze 24. _ 110/17

Herrenfahrrad , modernes , sehr
gut erhalten . Umstände wegen nnt
sämtlichem Zubehör sür 45,00 ver -
käuflich , Große Franksurtersttatze 14,
Hos geradezu . _ _ +33

Backwaren - Geschäft , gutgehend ,
altershatber spottbillig verläustich ,
Friedenstratze 52, Keller . +33

Brennabor - Halbrcnner vertaust
billig Weidel , Richthosensttatze 2.
parterre . +33

Kinderwagen , säst neu , verlaust
Roskowsky , Ramlerstratze 34. +100

Drechslerei , elekttischcr Betrieb ,
günstige Zahlungsbedingungen , ver -
kaust Hammer , Fruchtsttatze 32. +33

Bilder , schlutz des Ausverkaufes
am 31. Mai . „ Fortuna " , Fransecki -
sttatze 1, Ecke SchönhauserAllee . [ 12556'

Brcnnholzverkauf jeden Mist
woch und Sonnabend von 3 bis 4 Uhr
Liesensttatze 4. _ 12456

Damenrad , wenig benutzt , 40. 00,
dringend verkäuflich Horn , Große
Fran ksurtersttatze 124.

_ 1246b

Tadelloses Herrenrad verlaust
billig Guski , Oraniensttatze 14, Hos.

Zlbzahluug0,50 , Wäsche , Gardinen .
Kleiderstoffe . Kadach , Mariannen -
sttatze 24. ( Postkarte ) . +119

Wirtschaft , elegante , noch neu ,
auch einzeln , spottbillig , Brautleuten
Gelegenheit . Eventuell mit Wohnung .
Gartenstratze 85, I links . +124' "

Kunstliebhaber . Geschmiedetes
Blumenbouquct mit Ständer preis -
wert zu verkaufen . Neumann , Char -
loktenburg , Dankelmannsttatze 16a , I.

Restaurant verkauft sofort billig
wegen Todessall Skalauerplatz 21.

�glestaurant , sehr geeignet für
Parteigenossen , sosort sehr billig zu
verkaufen Grünauerstratze 40. 1265b

Pianino , gut erhalten ,
Gartenstratze 85, I links .

140,00 ,
+124

Eckdestillation mit größerem Ver
einszimmcr ist ümstandshalber sofort
zu verkaufen . Auskunft wird erteilt
Weitzensee , Gustav Adolssttatze 130,
im Lokal +133

Nähmaschinen ohne Anzahlung .
bis 10,00 Vergütung . Postkarte . Breit -
holz , Rodenbergstratze 39. +56 *

Versckleäenes .

Rechtsbureau . Raterteilunge ».
Unsallsachen , Schankerlaubnis , Psän -
dungssachen . Petsch , Bnmnenstt . 97.

Rechtsdureau ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriger Gerichtsbeistand l Rat -
erteilung ! Eingabengesuchcl Steuer -
bcrusung l 1202b *

Rechtsbnreau ( Alexander - Platz ) ,
Kurzesttatze achtzehn ! Gerichtssachen ,
Interventionen , Straffachen , Rat »
erteilung , Eingabengcsuche . 110/12 *

Rechtsbureau . Klagen . Jnter -
oentionen , Eingabengesuche serttgt an
Oraniensttatze 109, I. 2250K *

Rechtsbureau Brunnenfttatze 40.
Langjähriger Prozetzbeistand , Ein -
gabengesuche , Raterteilung (aller -
billigst ). 1t 98b *

Patentauwalt Dammann , Ora -
niensttatze 57, Moritzplatz . Rat in
Palenffachen . _ [ 1208b *

Halbrenuer , tadellos , verkaust
Klein , Ramlerstratze 33.

_ 12486

Perrücken , Damenscheitel , Haar -
zöpse 2,50 , Haarttastwaffer , Haar -
waschen ( Damen ) 1. 00, Trockenappa -
rate , unübertroffene Haarsärbemittel ,
Probestasche 0,40 . Winterseldt , Karl -
sttatze 27. 1249b

Kunstftopferci von Frau Kokosky ,
Stcinmetzsttatze 48, Ouergebäude hoch -
parterre .

Pfandleihe , Prinzenstratze 63,
Ecke Annenstratze , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . 2272K *

nhrräder taust , beleiht Ratztaff ,
Schönhauser Allee 163a . 108/9 *

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstratze 56. I. Amt I. 883t . *

Fahrrad , billiges , gebrauchtes ,
kaust Friese , Landsberger Allee 50.
Preisangebote und Besichtigungszeit
schriftlich . _ +32

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien gettocknet . Großer Bezug 0,15 ,
Laken , Leibwäsche 0,10 . Abholung
Sonnabends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggclheimersttatze 40. 1257b

Pfandleihe MarkuSstratze 27.

Berein sucht Saal ( Bühne ) Weih -
nachten 6 bis 700 Personen , serner
Gartenlokal zum Sommerfcst ( Bübnc ) .
Schneider , Oraniensttatze 168. 1239b

Rechtsdureau k Interventionen ,
Klagen , Eingaben . Henlschel , Forster -
sttaffe 10, HI .

_ [ 12666
Rechtsdureau , srüherer Gerichts ,

beamtet , Schulsttatze 2. _ +87 *
Äufpolsterung ! Mattatzen , « ofa

billig . Baartz , Tapezierer , Ritter -
sttatze 14. +2

Vermietunxen .

Schlafstellen .

Kronenftraftc 33 , Hos rechts ,
Schlasstelle . Becker . 12S6b

Lehrmädchen bei sofortigem Ge-
)alt , sechs Monate Lehrzeit , sosort ,
Rosenstein , Oranienstratze 101. 1253b

Taillen - Arbeitcrinnen aus ersten
Ateliers verlangen Berliner Betriebs -
Werkstätten , Leipzigersttatze 128, Liefe -
rant des HauseS A. Werthemn 12926

Tailleu - Acnderinnen verlangen bei
hohem Lohn , Berliner Bcttiebswerk -
stättcn , Leipzigersttatze 128, Lieferant
des Hauses A. Wertheim . 1241b

Rockarbeiterinnen , selbständig ,
verlangen im Hause Berliner Be -
ttiebswerkstätten , Leipzigerstratze 128.
Lieferant des Hauses A. Wertheim . 1243b

Im Arbeitsmarkt durch
» « sonderen Druck hervorgehobeu »
Au zeige « kosten 40 Pf . pr » Zeil « .

Aelttnnx ! Achtung !

Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fernzuhalten

nach der Bauttschlerei Henv
mann , Skaliherstr . 100 ; Ban -
geschäft von < Snt » ehow , Stet¬
tinerstraste 42 ? Möbel - Fabrik
ZeisK & Co . , Wilhelmstr . 130
bis 132 , u Stockfabrik Schttlho
ffachf . , Ritterftr . 59 . 83/14 *

Die Ortsverwaltnng .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Flickschneider , spottbillig . Gut .

sitzend , schnell, geübt , Aenderungen ,
Reparaturen . Karderobenreinigung
sucht Kundschaft . Eberl , Frucht .
stratze 46. _ 12606

N Stellenangebote .
Dirigenten mit Geige sucht

Arbeiter - Gesangverein . Schliemann -
stratze 23, Restaurant . Meldungen
Freitagabend 9 —11 Uhr . +58

Sattler aus Damengürtel finden
dauernde Arbeit . Heinrich Lewy ,
Ritterstratze 45. _ _ 1213IV

iqung . Zuoertäsfiger ge-
wissenhaster Mann , schreibkundig , gute
Zeugnisse . Beyer , Waldemarsttatze 60,

Ouergebäude . 1250b

Jungbierfahrer , mehrere , stellt
ein Brauerei , Usedomsttatze 31. Ring -
frei l251b *

AlteFeuerversicherungs - Geiellschast
sucht bei höchsten Bezügen , eveni . bei

Leistungen Fixum , tüchtige Vertreter ,
denen auch Gelegenheit gegeben ist,
in der EinbruchsdiebstahlS - Branche zu
arbeiten . Gefällige Offerten unter
K, 6 an die Expedition d. Blattes . 12376

Tüchtige Aussteller von Gips -
diclenwände sosort verlangt . Sans
Fischer u. Co. . Groß- Lichterseldc - West ,
am Waunseebahnhos . 1269b

Reinemachefran des Sonntags
verlangt Alex . Adolssttatze 9.

Junges Mädchen sür nachmittag «
zu Kindern , Oranienstratze 45 IV .
rechts . _ +70

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten » o »

Kautischleru, Einschmi
Steglitz, Groß-Fichter «

felde, Lankwitz und FriedenlUl.
San Gortzig, Schmargendorf .
Joppoter ' str. 15. San Kühne,
Stratze 39, an d. Rotenburg-
stratze . Zell u . Hanke, Steglitz ,
Forst- u . Arudtstratzen -Elke.
Fiedler, Steglitz , Linden- u.

Serlinickestratzen -Ecke.
Achtnng ! Achtung !

Wegen vorliegender Differenzen bei
der Firma Funk u. Co . ( Altmann ) .
Charlottenburg , ist laut Versamm -
lungsbeschlutz Zuzug »ach dort
strengstens fern zu halten .
67/20 * Die Sebtionsleltnng .

Vergolder
und ßerufsgenossen !

Der Streik bei den Ring . Fabrt -
kanten und deren Zwischenmeifter
dauert unverändert fort .

Bei den Zwischenmeistern ist neu
lespcrrt : �Vorm & Co . , Stall -
. chreiberftr . 47 .

Zuzug streng fernzuhalten!
Die Ortsverwaltung .

I . A. : Emil Oehlart , Lanacilr . 38 II .
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